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ben ist, biß auf die Belagerung Troja. Dar-
umb wird alles was vor Troziä Belagerung
gewesen, genennetlempuŝ l̂ rdiLum, oder
Tempus kzbulosum,dieLabek-Zerr: worinn
meistens der Poeten ihre abentheuerliche Ge¬
dicht sich aufhalten. Was nach Troja ist,
heist'iempus^ ittoricum: weilman hernach
von den Geschichten allerhand Völckergewi-
sere Nachrichten hat: indeme hernach 8cri-
bcnten entstanden, deren Bücher theils noch
übrig seynd.

*Aber die Geschichten des Israelitischen
Volcks seynd von Anbegin der Welt gar si¬
cher und deutlich in unserer Heil. Schrifftbe-
schriben, und gehören gar nicht unter das
Tempus LabuIosuM.
Kürtziste Erzehlung der UmverM-

ttiKoria, nach denen fünff
?eriocli8.

Drey Vormerckungcn.
i . ^ Ie Zahlen, welche in der Mitte stehen

^ zwischen( ) bedeuten iene Zahlen,
so man in der neuen Historischen Karte auf¬
suchen kan,und die mit disem allerdings über¬
eilt kommen.

IW. 2. Die Buchstaben aber, welche in der
Mitten nach Visen Zahlen stehen,bedeuten das
-Ort in der Karte, wo man selbe Beschicht,
oder Zahl suchen solle.

NL. z.



Vormerkung von der Ast. Rarre. 19
z . Die gantze Karte ist mit Strichen

abgetheilet in viereckigte Felder -oder Fach.
Auf dem Rand herum stehen oben und unten
grosse Versal -Buchstaben / als wie dise, ^ 80
Lcc. Auf beeden Seiten aber stehen kleine
KomLn Buchstaben , als wie dife abc Lcc.
Nun setze auf die zwey Buchstaben , die du
neben der Zahl stehen siehest, auf jeden Buch¬
staben einen Finger , und fahre alsdann ge¬
rat »dem Strich nach in die Karte hinein , mit
denen Fingern zusamm ; so wirst du in dem
Feldlein , wo die Figur zusammen kommen,
die Zahl finden , welche du aufgesucht hast.

Erster ?crioäu3.
Von Erschaffung der Welt biß auf

den Sund - Fluß und 8Lb ^ loni-
schen Thurn.

( b>lum. r. k . Z. )
^Ie Erschaffung der Welt , und des ersten
^ Menschen Adams : den GOtt aus ei¬
nem Koch gemacht : sein Eheweib Eva aber
machte GStt aus der Rippe des Adams , die
er ihm in dem Schlaff heraus genommen.
GOTT setzte ihn in das lustige Paradeyß,
und verbotte ihm nur von einem eintzigen
BaUM ( ^ rbor scientix boni Lc mal ') Nicht
zu essen. Aber der Leuffel verstellte sich in

B a eine



ro /. Von Erschaffung.

eine schöneSchlang,und Eva überredete ihren
Mann , einen Zlpffel darvon zu essen.

Da hat sie GStt hinaus verflossen , ihnen
Den Tod und vil Übels zur Straff angekün-
det.

Darbey aber hat GOtt versprochen , daß
xrus dem Weiblichen Geschlecht Einer werde
gebohren werden , welcher die Menschen von
allen Üblen befreyen werde : und diser ist der
Meßias oder Christus.

ireSexivnes , und Anmerckungen.
1. An dem Apffel -Biß wäre an sich selbst

nichts gelegen . GDtt hat es aber befohlen,
zu zeigen , daß Er HErr seye , und ob der
Mensch gehorsamen werde ?

2.  Der Teuffel wäre dazumahl schon aus
Dem Himmel verflossen : und darum wäre er
Dem Menschen umb sein Glück neydig , und
versuchte ihn.

z . Die Sünd des Adams , und die Straff
darauf wird die Erb -Sünd genennt , weilA-
Dam als das Haupt des Menschlichen Ge¬
schlechts , gesündrget hat für alle Menschen.
Darum gehet die Sünd alle Menschen an,
arnö erben wir sie gleichsam von den ersten
Menschen Adam.

4 - Daß der Meßias versprochen seye , hat
Adam seinen Kindern und Nachkömmlingen
fleißig eingekauet , und diejenige seynd die
Rechtgläubige gewelm, die an Visen Meßi-



i. Adam/ paradeyß. ^r-
am, und an den einigen GSLT geglaubt ha.ben.

5. Aber es seynd nicht alle Kinder Adams
in disem Glauben/ und in der Frombkeit ver¬
harret. Dann die von dem Cain entsprossen
seynd/ wurden lasterhafft/ und werden in der
Heil.Schrifftgenennt kilnr̂ ominum. Die
aber von dem frommen Sech entsprossen
seynd/ bliben from/ und werden in der Heil.
Schrifft genennt kilü vei. Endlich gegen
denn Sünd-Fluß him haben sich beyde un¬
tereinander vergsellet mit heurathen/ und iss
biß auf Noe Zelten alles so lasterhafft wor-
den/ daß GQtt die Welt abgeschwemmet.

6. Wo das Paradeyß gestanden/ und ob
es nochauf der Erden stehe/ weiß kein Mensch.
In der Heil.Schrifft steht nur so vil/ daß es
gegen Sonnen Aufgang gewesen seye, und
daß daraus entsprungen seyen vier Fürst
kbilon , Oekon , liZris UNd Lupkrates.
Glaublich aber haben dise Fluß ihren Lauff
gantz änderst genommen in dem grossen
Sünd-Fluß.

(L . K. k. )
Cain der ältere Sohn deß Adams legte

sich auf den Ackerbau/ wäre aber boßhafft.
Abel der jüngere war fromm/ und ein Hirt.
Als beede ihr Opffer GStt verrichteten/wur¬
de Abel von GOtt angesehen/ Cain aber
nicht; darum würd Cain neydig/ und schlug
seinen Bruder Abel zu todt. Das Blut deß

B z Abels
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Abels schrye umb Räch zu GQtt , und Cain
muste zitterend und elend herum schweben.

* Dises war der erste Todte in der Welt.
da hat Adam gesehen die Würckung der
Sund.

( Z. ^i. 6 . )
Or/rwr 'llm. der SÜNdstuß . ^n . 1657.
1. Die Ursach deß Sündflusses seynd ge¬

wesen die grosse Laster der Menschen , indem
ein eintziger frommer Mensch lebte, nemblich
der Noe.

2 . GOtt wäre dannoch barmhertzig , und
wolte das Menschliche Geschlecht nicht aantz
vertilgen , sondern den gerechten Noe übrig
lassen, und durch ihn die Welt von neuem
anfangen.

z . Noe muste aus Befelch GQttes eine
Arch oder sehr grosses bedecktes Schiffbau¬
en, der Bau gieng hundert Jahr her . Un¬
ter währender Zeit ermähnte Noe jederman
zur Büß an.

4. Endlich kamen aus Antrieb GQttes alle
Thier in die Arch , von jeder Gattung etlich.
Noe schlösse sich auch darein mit seinen drey
Söhnen , Sem , Cham , Iaphet , und mit sei¬
nen und ihren Ehe - Weibern.

5. Da hat angefangen alles Wasser sich zu
ergiessen , und regnete 40 . Tag und Nacht.
Das Wasser gieng 15. Elen über die höchsten
Berge aus , und alles ist ersoffen , was nicht
m der Arch wäre. Im



Von dem Sündfluß.

6. Im siebenden Monath sinckte das Was¬
ser/ und die Arch setzte sich aufdemNiphatt-
schen Gebürg in Armenia.

Noe liesse durch das Fenster einen Raben
und eine Laube heraus . Der Rab bliebe
daraus / und weidete sich mit demviel gefun¬
denen Todten - Aaß : Das Täubelein aber
brachte mit einem Qehl -Zweig dieBottschafft
zuruck/daß dieErde wieder zu grünen anfange.

7 Als Noa heraus gangen / und GQrt
bittete / verspräche GStt / er wolle die Welt
nimmer mit Wasser vertilgen . Zum Zeichen
difes Versprechens liesse er den Regenbogen
am Himmel erscheinen.

( 4. I.. e. )
Noe bauet Wein / und verflucht seinen

Sohn ^ rmo Muncii 1660.
Anmerckung . 1. Vor dem Sünd - Fluß

asse man kein Fleisch , sondern nur Erd-
Früchten / und trancke Wasser . Aber der
Sündfluß hat dieNatur gantz verderbt / dar-
umb fienge Noe an ein Getränck aus den
Weintrauben zu trincken.

2.Er wurde aber unversehens rauschigzund
weil er im Schlaff entblößet da läge / hat ihn
der älter Sohn Chain verspottet / die jünge¬
re aber Sem und Iaphet deckten ihn rück¬
lings zu : Cham wurde derowegenvomVat-
ter verflucht zur Dienflbarkeit.

B4 z.vor



24 5. penollrtt. Vom Sündfluß.

z . Vor dem Sündfluß lebten die Leuth
lang ; als wie Adam yzo . Jahr : Mathusa-
lem § 69 . Jahr : hernach aber nähme alles ab.

( 5- 1- 8.)
Der Babilonische Thurn : Verwirrung

der Sprachen ; Zerstreuung der Völcker : ^ n-
rio ^äunäi 1757.

Llnmerckung. 1. Die närrische Menschen
wolten einen Lhurn aufbauen bis über die
Wolcken , damit sie sicher waren / wann et-
wann wieder ein solcher Guß kommete.

2 . GOtt aber rührete ihre Zungen / und
machte / daß sie Allerley Sprachen redeten/
und keiner des anderen verstünde . Einer be¬
gehrte Mertel / der andere brachte Brod/
oder Holtz an statt Kalch rc. Darum wurde
dieser Thurn genennt auf Hebräisch Babel/
weil dises Wort heißt eine Verwirrung.

g. Weil sie nun nicht mehr einander ver¬
stunden / liessen sie den Bau fahren/und ver¬
theilten sich in unterschiedliche Länder der gan¬
zen Welt / Iaphet mit den semigen in Luro-
xa : Sem in Cham in
Anmerckung : Daher wird bey den Poeren
entstanden seyn die Fabel / daß die Riesen
den Himmel gestimmt haben/und die Berg
auf einander gesetzt.

Ander-
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Anderter?erioöu8.
Von der ersten̂ lonarcklâsŝria,
nach dem Sündfluß bis auf die andere Xio-

narcbiL kerlicL unter dem König E^rub,
^nno X/lunäi Z4ri.

( 6. 1̂. x. )
MIe Stadt Babylon von Nemroä erbaut,
^ welcher Enckl des Chams wäre. ^nno
Xlunäi i8Ov.

( 7- 1̂. 5 )
Die Stadt Ninive, welche erbauet Assur,

ein Enckl des Nemrods. Er hatte sie zu Eh¬
ren seines Sohns Ninus, Ninive geheißen.

Anmerckungen. i. Es isteinZweiffel, ob
Nemrod der Anfänger der Assyrischenl̂ lo-
nLrcbiL feye: oder vielmehr der Assur? wel¬
ches letztere dem Namen selbst nach viel glau¬
blicher ist.

2. Manzweiffelt, ob dises Reich gleich nach
dem Sündfluß anfangen.

Antwort. 1. Nemrod hat gleich hundert
Jahr nach dem Sündfluß regieret: aber ich
glaub nicht, daß die Menschen in so kurtzer
Zeit seyen so vil worden, daß sie mit so gros¬
sen Armeen von etlich Millionen hatten ihre
Feinde überziehen können, wie man von de¬
nen ersten Monarchen liset.

Antwort- 2. Daß der Assur und Ninus
(oder wie ihn die weltliche Lcribenren nennen,

B s öejus)
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Lelus ) und Zcmirsmix die erste ^ lc>N3rclli3
gestifftet haben . Und dises kan nicht gesche¬
hen seyn nach dem Sündfluß , sondern wie
Der Miste Histori - Schreiber ^ eroäoms sagk,
lOOv. Jahr hernach.

* Die H . Schrifft gibt auch zu verstehen,
daß der Assur nicht zu Zeitendes Nemrods,
sondern lang hernach aus Babylon seye weg
genügen , und ihme selbst ein mächtiges Reich
zu Ninive aufgerichtet habe: 6enef Lap. n.

z. Es ist an Visen allen so gar vilnichtgele-
gen , und wer mehr Zeit hat kan besser nach¬
suchen mketLvio , IMerio , und anderen Ellro-
noio §i5.

4. Es seynd nach dem Ninus etlich und zo.
Assyrische Könige bis auf den 83rä3N3p3lu5.

47. ist aber ihr die Mühe nicht werth.
8emir3lrus ausgenommen.

(8 . 0 . k. )
Zcinirarnis die mächtigste Assyrische Kö¬

nigin.
1. Sie war eine Gemahlin des Königs

7§MU 8: von disem bittete sie ihr die völlige
Regierung auf drey Täg aus ; und als ihr
alles gehorsambte , liesse sie durch die Traban-
tenauch den Ninum hinrichten , und machte
sich zum Herrn.

2 . Sie hatte die Mauren um die Stadt
Babylon gebaut , welche unter die Wunder
der Welt gezehlet worden ; weitste50 . Ehlenoder
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oder aber 200 . Schuh hoch wäre , und so
dick, daß man mit etlich Wägen darauffah¬
ren kunte : an statt des Mertls wäre Pech.

z. Sie ist mit einer gewaltigen Armee in
Indien gezogen , und hat zu erst Thürn auf
Elephanten gebaut , selbe mit Soldaten an¬
gefüllet , und also im Krieg gebraucht.

4. Weil sie gar unmenschlich gail war,hat
sie ihr eigener Sohn II . aus dem Weeg
geraumbt.

( 9. ^ 8- )
Sodoma und Gomorrha umb das Jahr

der Welt2048 . zwey tausend achtund viertzig.
1. Sodoma und Gomorrha sambt andern

drey Städten waren so abscheulich unkeusch,
daß GOtt beschlösse, sie zu vertilgen.

2. Es wohnete darinn Loth des Abra¬
hams Bruder : darum schickte GOtt drey
Engel , und ließ den Loth sambt seinen Weio
und zwey Töchtern heraus führen , mit dem
Gebott , daß sie nicht umschauen solten-

z. Alsdann regnete es Feuer vomHimmel,
und das gantze Land wurde in ein stinckende
Pfützen verftnckt , welche hernach genennet
worden kalus ^ ssbaltites , oder ^ lare mor-
wum.

4. Das Eheweib des Loths gafft aus Für¬
witz um : wurde aber zur Straff auf der
Stell in eine Saltz - Säule verändert-

* Welche Säule noch nach Christi Geburt
vonlosepllo dem Jüdischen Geschicht -Schreis
der ist gesehen worden . ( i o.



2.8 IS. Abraham und Isaac.

( 10. X. !r. )
Der Patriarch Abraham opffert seinen

Sohn Isaac , um das Jahr der Welt 2062.
zlvey tausend und sechtzig.

Anme»ckungen: I. Unter dem Hebräischen
oder Israelitischen Volck / welches lauter
Nachkömmling des frommen Sems waren,
seynd drey fromme und berühmte Männer
oder Alt -Vätter gewesen , die man die drey
Patriarchen nennet , nemlich der Abraham,
Isaac , und Jacob.

2.. Der Abraham wohnete sonst in dem
Chaldäer Land bey Babylon . GOtt aber
befähle ihm in Palästina an den Fluß Jor¬
dan zu wandern ; damit er nicht von den Ab¬
göttischen Chaldäern verführet wurde : GOtt
versprach ihm auch , er wolle selbes Palästina,
oder gelobte Land den Nachkömlmgen des
Abrahams einräumen.

Z. Als Abraham nach vilenGeöett aus sei¬
nem Weib Sara einen Sohn den Isaac be¬
kommen hatte , versuchte ihn GOtt , und
schaffte , er soll in Arabien auf das Gebürg
ziehen , und den Sohn schlachten . Abraham
gieng gleich : und als er bey dem Altar daS
Messer zuckte , erschiene ihm eilt Engel , der
sagte : er solte inne halten , und für den
Isaac einen Widder schlachten.

4 . Dises war eine Vorbedeutung oder Fi-
Mw , daß Christus sich für einen Bock oder
Sünder solte ansehen , und creutzigen lassen,

daß
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daß er den Menschen von dem ewigen Tod
befreyete.

(n . I" 8>)
1. Jacob der Sohn des Isaac, als er in

MesopoLamia aus Befehl des Vatters reise-
te, sahe er im Schlaff eine Leiter' biß an den
Himmel, darauf die Engel auftund abstie¬
gen: um das Jahr der Welt 21zs. zwey tau¬
send ein hundert fünff und dreyßig.

2.In Mesopotamia nahm er zur Ehe nach¬
einander zwen Töchter des Labans/ die Lia
vnd schöne Nachel, aus welcher letztern er
den Joseph und den jüngsten liebsten Sohn
den Benjamin erzeuget.

z. In allen hatte Jacob zwölffSöhn/ die
hernach Skamm-Vatter worden grosser Jü¬
discher Familien/ welche Zünffren oder Tr-r̂ r
genennet werden. Ihre Nahmen dem Al¬
ter nach seynd dise; Rüben/ Simeon/ Levi,
Iuda/ Dary Nephtali,Gad,Aser/ Jssaschar,
Zabulon/ Joseph/ Benjamin: Zu Visen zehl-
te Jacob in seinem Testament an statt des
Josephs die zwey Söhn desselben, nemblich
den Manasses und Ephraim.

( 12. 6 . k. )
Hpis , 8erLpi8, ^nubis , oder Ostris , der

berühmte König in Egypten soll begraben
worden seyn in der Jnsul xäerotz, oder Ika¬
ros Ll ) 6.

'Die



zo 77- Joseph.
* Die ? oewn dichten er habe einen Hunds-

Kopff gehabt . Die Egyptierbetteten ihn her¬
nach an als einen Ochsen , den sie in einen
gülden Stall mästeten / Weyrauch und an¬
ders mehr opfferten : wann er verreckt/stun¬
de das gantze Land in Trauer / biß man ei¬
nen andern gefunden / der eben dises Zeichen
auf der Stirn hatte.

* Als aber nach der Zeit der Perser Mo¬
narch Lamb )cke8 Egypten erobert / ließ er den
Ochsen schlachten/ und verzehrte ihn mit sei¬
nem Hof ; den Egyptiern aber stellte er einen
Esel davor auf.

(iz . H. k. )
Der Keusche oder Egyptische Joseph Sohn

des Jacobs / um das Jahr der Welt 2200.
zwey tausend zwey hundert.

Anmerckungen. 1. Als Joseph 16. Jahr alt
wurde / hasteten ihn seine Brüder aus zwey
Ursachen . Erstlich weil er seinen Traum
erzehlt / als wenn ihne Sonn und Mond/und
zwölff Stern anketteten : welches bedeutete/
daß Vater / Mutter und Brüder ihn noch eh¬
ren wüsten . Anvertens / weil er dem Vat-
ter hinterbracht die Laster/welche die Brüder
auf der Weyde begangen haben.

2 . Darum als Joseph aufs Feld käme,
wolten sie ihn todten : aber aus Rath des
Judä / eines aus den Brüdern / warffen sie
ihn in ein Cistern , und verkaufften ihn den
Madianitischen Kauff -Leuthen , so in Egyp-

ten
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ten reiseten : seinen Rock besprengten sie mit
Bocks -Blut , und brachten ihn den Vatter,
als hätten ihn die wilden Thier zerrissen.

z . InEgypten wurde Joseph als emSclav
verkaufft einem vornehmen Hoff - Herrn dem
Putiphar , und wurde bey demselben Hauß-
meister . Die Gemahlin wolte den Joseph
zur Unkeuschheit anreihen , er aber risse aus,
mit Zurucklassung seines Mantels : das Weib
klagte bey Putiphar , ob hätte Joseph sie
zwingen wollen , und machte , daß er in Ker-
cker geworffen war.

4 - Bm Kercker hat er anderen aus denen
Träumen wahr gesagt , unter andern auch
dem Königlichen , oder gefangenen Mund-
Schencken , daß er wieder zum vorigen Ambt
gelangen werde.

5. Als der Mund - Schenck frey war , ver¬
gaffe er des Joseps , bis Pharao der Köuig
einen unauflößlichen Traum hatte : da re-
commenäirte er ihndemKönig . DerTraum
warediser , als ob sieben sehr fette Ochsen
wurden von den sieben magern aufgefressen.
Joseph legte es aus , es werden sieben frucht¬
bare Jahr kommen , und darauf sieben Hun¬
ger - Jahr : rathete auch , man solle Getraid-
Kästen bauen , und einen Vorrath auf die
Noth machen : darauf wurde er zum vor¬
nehmsten Hof - Herrn UNd ^äminillrarordes
gantzen Reichs vom König gemacht.

6 . Da die Hunger - Jahr eingefallen , lies¬
se
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fe alles in Egypten um Korn : Es kamen auch
die Bruder Josephs vom Vatter geschickt;
Joseph speifete sie aus , und liesse heimlich in
den Sack des Benjamins ein Pocal stecken.
Als sie weg waren , ließ er sie mit Gewalt
wieder zurück holen,und stellete sich erzürnet:
bald aber gab er sich ihnen mit vielen Zähren
zu erkennen , tröstete sie, liesse auch den Vat¬
ter und das gantze Geschlecht in Egypten
kommen , dort wurde ihnen die Landschafft
Gesten zur Wohnung angewiesen.

7. Die Jsraeliten , oder Juden blieben in
Egypten beyläuffig 215 . Jahr , und vermehr¬
ten sich sehr , bis sie von Moise ins gelobte
Land geführet worden . Sicherm . r6.

( 14 . kl . § . )
Der gedultige Job : Job lebte um das

Jahr der Welt 22<>o.
Er war reich, und hatte 14. Kinder : Der

Teuffel aber bekäme von GQtt Gewalt ihn
zu versuchen ; bald wurden ihm seine Heerden
Schaaf , Pferd , und Cameel geraubt . Der
Sturm - Windwarffdas Haus ein , und er¬
schlug alleseineKinder . Er selbst ward kranck,
voller Geschwür , muste auf einen Mifthauft
fen sitzen, und sich noch von seinem losen
Weib verspotten lassen. Er war in al¬
len gedUltig , Und sagte : Oominus äeäic,
Oominuz äbllulir : 8ic nomen Doininl benc-
ckiÄum: darum liesse ihn GOttzu weit grös¬
seren Glück und Reichthum kommen.

( i - .6.
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( 15 . O . e. )
Cscrop8 der erste König zu Athen in Grie¬

chenland^ nno kiun6i2Z64.
Anmerckung. Ahm wird ein Nacht -Eule

zugemahlen; weil dises das 8ymboIum , oder
Wappen der ? LÜÄ8, oder der Göttin der Kün¬
sten ist/ und weil die Stadt Athen hernach
in allen Künsten grossen Ruhm erworben.

(16 . « . e .)
Moises dasKind ward von der Cgyptijchen

Hebam auf Befehl des Königs in den Nil-
Fluß geworffen; aber dieKömgliche Prinzes¬
sin Thermut so am Gestatt spazierte/sahe ihn
rmKörblein schwimmen/ erbarmte sich/ und
liesse ihn auferziehen.

Anmerckungen. I . Die Ursach des Cr-
säussens/war dise; weil die Jsraeliten ziem¬
lich überhand nahmen/förchteten die Egypti-
sche Könige/sie möchten einmahl rebemren:
darumb befahlen sie den Hebamen , daß sie
alle Knablein sollen erträncken.

2. Als Moises erwachsen/ hütet er seinem
Schwieger-Vatter Aetro in der Arabischen
Wüsten auf dem Berg,Horeb die Schaaf.
Einstens sahe er einen Dorn -Busch brinnen,
der doch nicht verbrente : daraus ruffte ihm
GQtt zu/ er solle zum König Pharao gehen,
und begehren/ daß er alle Jsraeliten von der
Dienstbarkeit solle loß - und aus dem Land
ziehen lassen.

/Monca C z. Dir
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z. Die Egyptische Könige hatten dises
Volck jämmerlich gedruckt, und unerträgliche
Scharwerck aufgelegt : der Pharao woltt sie
auch auf keine Weiß entlassen. Moises aber
hatte von GOtt Gewalt , nur mit Aufhebung
seines Stabs Wunder zu thun ; darum hat
er die Egyptermit Zehen erschröcklichen Land¬
straßen heimgeftrcht. i . Alles Wasser wur¬
de Blut .2. Alles wurde voll Frosch , z. Schna¬
cken zerbissen ihre Leiber . 4 . allerley Mucken
fülleten das Land an . 5. Es entstünde die
Pest . 6. Abscheuliche Geschwär regierten al¬
lenthalben . 7. Der Scham schlug alles Zu
Boden . 8. Die Heuschrecken frästen alles
weg . 9. Ein Finsternuß hielte an , die man
rnit Handen greiften kunte . 10. Alles erst-
gebohrne an Menschen und Vthe stürbe weg.

(17 . I. k . )
Lxoäu8 oder der Ausgang der Jsraeliten

aus Egypten anno munäi 245z. zwey tau¬
send vier hundert drey-undfunffzig.

A»merckungen. i . Pharao von so vielen
Plagen und Wunder mud , liefe endlich die
Juden ausziehen ; die Juden aber bekamen
von GOtt Befehl das Osterlam zu essen, in
der Nacht vor dem Auszug : also bedeutet
Ostern so vil als der Auszug , oder Befrey-
ung aus der Dienstbarkeit , rc.

s . Es zogen der streitbaren Männer aus,
«soroo . sechsmahl hunderttausend , ohne

Wei-
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Weiber und Kinder : Als sie zum rothen
Meer kamen , schlug Menses mit seinem Wun¬
der -Stab darein ; dieses zertheilte sich , und
das Volck gieng trucknes Fusses darüber.

z . Pharao käme mit seinemKriegs -Heerspo-
renstreichs nach , wolte die Juden auß der
Flucht einholen , und wagte sich auch inS
Meer hinein : da er mitten darinn wäre/
schlug Moises wiederum ins Meer ; diseS
gienge gleich zusammen , und ersauffte alle E-
gyptrer.

4 . Der Weeg in das versprochene oder ges
lobte Land wäre nur etliche Tag lang geme¬
ssn : GOLt aber liess die Auden 40 . gantzer
Jahr in den Wüsteneyen herum wanderen;
weil sie ohne unterlaß , bald wider Moissö/
bald wider GOtt sechsten murreten.

5 . Auf der Reiß seynd folgende zehett Stuck
zum merckwürdigsten.

Erstlich . Zerrisse dise gantze Zeit kein Kleid
und wachsste auch mit denen Kindern auf.

Anderrcns. Vor der Armee in der Lufst
gienge für einen Wegweiser her , bey Tag ein
Wolcken -Saul , ben Nacht ein Feurige.

Drittens . Täglich regnete eS das Manna
oder Himmel -Brod ; dises hatte einen solchen
Geschmack , wie es ein jeder ihme selbst eins
bildete.

Vierdtens . Sie waren dennoch Nicht zn
frieden , murreten , Und wolten Fleisch haben.
GOtt schickte eine Menge Wachteln, welche

C A sich
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sich selbst fangen liessen; aber vil tausend Ju¬
den, die solche geessen, stürben hin.

Fünffrrns. Moises fastete 40. Tag auf
dem Berg Sinai : da schrieb ihmGOtt zehen
Gebott aufzwey steinerne Tafel , und gab sel¬
be her unter grossen Donnern und Glantz:
unterdessen aber , weil Moises aussen war,
wurden die Juden muthwiliig , gössen ein gül¬
denes Kalb , und betteten es an ; darum ließ
Moises aus Befehl GOttes durch die Levi¬
ten 24020 . vier -und zwantzig tausend nieder¬
hauen.

Gecdstens . Aaron wurde zum hohen Prie¬
ster erwehlet , indem der dürre Stab , den er
als wie andere in den Tabernackl gelegt , al¬
lein hat angefangen zu blühen . Es wurde
gemacht der Tabernackl : Item die Arch des
Bunds , worinn die Lasten Moises und die
Ruthen Aaron läge rc.

Siebends . Nadab und Abiu wolten Aaron
ihren Vatter nicht für den Hohenprister er¬
kennen, sondern fingen an selbst zn opfferen;
aber das Feuer schlug aus den Rauch - Fas¬
sten und frasse sie. Also auch seynd Core,
Dathan , und Abiron von der Erden ver¬
schluckt und mit 14202 . ihrer Cammeraden
Verbrennt worden , weil sie Moisen und Aaron
nicht für den Vorsteher und Priester erken¬
nen wolten.

Achrens Als das Volck gantz rebellisch
wurde , schickte GOtt feurige Schlangen in

sie



Ll. der Îsraeliten . Z7

sie und ließ viel tausend wegfressen : biß Moi-
ses eine Crtzine Schlang hat an ein Creutz
aufgehefftet ; dann alle , so selbe nur ange¬
schauet , seynd gesund worden . * Das ist ein
Vorbildnuß des gecreutzigten Heylands.

lTreundkens. Balaam ein Wahrsager wur-
von dem Moabirischen König Balac beruffen,
daß er dieIsraeliter solte verfluchen . Als er
auf dem Weeg wäre , wolt sein Esel , auf den
er ritte , nicht fort , und fing endlich gar an
zureden : weil ein Engel im Weeg stunde.
Er kam dannoch zum König , segnete aber die
Juden , und weissagete , daß aus Jacob ein
Stern entstehen wurde : Item , daß die Rö¬
mer wurden die Monarchi erobern , endlich
aber selbst zu gründ gehen.

Zeht -r-des . Als susses Wasser abgienge,
schlagt Moises mit dem Stab an einen Fel¬
sen, da spränge es überflüßig Herfür.

6 . Nach dem Tod Moisis bestellte GQtL
zum Richter des Volcks den Iosue ; dieser
führete sie über den Fluß Jordan , welcher
zu beeden Seithen als wie ein Maur still stun¬
de : als sie in den gelobten Land also ange¬
langt , und angefangen die Früchten desselben
zu gemessen , da hörete das Manna auf.

7. Von des Iosue Thaten seynd folgende
zwev zu mercken.

Erstlich . Als er Jericho belagerte , liesse
er nur die Arch siebenTäg mit Posaunen umb
die Stadt tragen , da fielen die Mauren selbst

C z ein,
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ein , die Juden plünderten , und steckten stein
Brand.

Zweyrens . Fünff König belagerten die
Stadt Gabaon , welche mit den Israeliten
verbunden wäre . Iosue griffe sie an , und
damit er Zeit hätte sie recht zu schlagen , gebot-
te er der Sonne , sie solte stehen : sie stunde
auch einen gantzen Tag länger.

8 . Hernach ist das Israelitische Volck von
Richtern regiret worden , biß auf den ersten
König Saul : Aus diesen Richteren seynd
denckwürdig Debbora . Siehe Num . 2z . Ie-
phte Klum , 28 . Heli . dium . zo . und Samson
dlum . Zl.

( 18. 6 . c. )
der erste ^ rZivier 5̂ önig , oder zu

Ar §o8,umb die Zeit des Moisis ^nno mun-
äi 2400 . zwey tausend vier hundert.

Anmerckung. Er hat einen Pfauen bey
sich, weil diser Vogel das Sinn - Bild der
Göttin guno ist , welche Vorsteherin der
Stadt ^ rzos war bey denen Heyden.

( 19 . II . e . )
der erste König zu Troja änno

munöi 2467.
Anmerckung. Er hat das Palladium , oder

die Bildnuß der Pallas bey sich ; weil man
sagt . selbe seye vom Himmel gefallen , mit
der Weissagung , die Stadt Troja würdest)
lang nicht können erobert werden , als dises

Bild
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Bild darinn wäre : allein Oiomeäeg und
Oiyssss haben es in der Belagerung zu Nachts
gestohlen. Siehe Num . 29.

( 20. 6 . e. )
Oämus erster König und Erbauer der

Stadt i 'KebX. Er hat einen Drachen erlegt/
der seineCameraden gefressen hattezer ist sonst
ein Sohn des ^ .genor , Königs in kbcenicis.
und hat dorther die Buchstaben und Schrifft
in Griechenland gebracht.

(21 . 6 . 5 )
Der Labyrinth / oder Irrgarten : Item

der ^ linotLurus , DXciülus , Icaru8 Lec. ^ nnv
^uiiäl 2570.

Anmerkung , i . ^ linos war König in ( r̂e-
tL; dessen Gemahlin ? LlipbLe gebahre ein
x-tonllrum xiinotLuruz , halb Mensch halb
Ochs.
2.DieSchand zu vertuschen,müsse derKünst-

ler OseäLluz einen Irrgarten bauen : wer
hinein kam, fünde den Weg nimmer heraus.
Dahin würd Xiinomuru8 verschlossen.

z. Das Abentheuer zu fütteren , verdammte
klinos die von ihm überwundene Athenienser,
daß sie jährlich gewisse Jüngling lieferten , die
gab man dem Thier zu fressen.

4. Unter Visen Jünglingen käme einstens
Icheleu ; , Printz des Königs zu Athen:
die ^ riL^NÄ Prinzesiin des !vlino8 verliebte
sich in ihn , gab ihm ein Kneul Faden , den

C 4 er
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er an die Thür des Irrgartens anbindete,
und durch denselben denWeg wiederum her¬
aus fünde , nachdem er den ^linoraurus dar-
inn erschlagen hatte . Darnach machte er sich
mit der aus dem Staub : hat selbe
aber auf der Insul Naxo8 schändlich sitzen
lassen.

5.  Als Mnos dises merckte, da solte vT-
<jLlu8 das Bad austrincken . Der künstliche
Vogl aber wartete so lang nit , sondern mach¬
te sich mit seinem Sohn Icarus mit Wachs
Flügel an,und siog über das Meer davon.

6. Icarus, weil er wider die Ermahnung
seines Vatters gar zu hoch flöhe , hatte das
Unglück , daß ihme das Wachs von der Son¬
nen - Hitze verschmoltzen, die Federn gesun-
cken, und er ins Meer stürtzte : Ein Exem¬
pel unbesonnener Jugend.

(22 . e. k. und6. bl. )
Perseu8 ein Sohn des ^crilii Königs zu

^r§ 08 , nachdem er mit dem fliegenden Pferd
pegKu ; der Ueäulz das Haupt abgeschla¬
gen , hat zu >äycene nicht gar zu weit von
^rZc >8an dem Meer ein eignes berühmtes Kö¬
nigreich aufgericht . ^nno muncii 2900.

Anmerckungen. I. iVlecluia war ein Jung¬
frau : weil sie aber in dem Tempel der v-rllLs
unzüchttg gewesen, sollen ihre Haar inSchlan-
gen.seyn verändert worden : und wer sie ansä¬
he , wurde gleich zu Stein.

kerbe-
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2 . ?orfeus käme gleich zu dem König
m ^ AuritLnia; und weil diser die Herberg
versagte , nahm ? cr!eus der r^ eäusa Haupt
(man nennt es QorZon ) Herfür/und mach¬
te ihn M einen ungeheuren Berg.

z . Vondisem wird gedicht , daß er
auf dem Kopff den Himmel getragen habe,
entweder darum : weil er ein so grosser Riß
wäre : oder weil er ein so guter Sternseher
ward / und erfunden hatte die Lplirram ma-
tKemmicLm zu machen.

( 2 Z. I. F. )
vebborr die Prophetin regierte das Volck

Israel / überwundeden ^ bin , König derCha-
nanaer : Dessen General Sisera hatte sich
aufder Flucht in dem Haus des Weibs Ia¬
he! versteckt / und isteingeschlaffen : die Iahel
faßte Muth / und jagterhmmitdemHammer
einen grossen Nagl durch beede Schlaff des
Haupts , ^ nno munäi r6zo.

(24 . I. e.)
k/liäar König ZU Oorclium in ? sir̂ Zien. ^n.

munäi 26Z0.
Anmerckungen . I . Als der Wald -Gott

den Apollo heraus gefordert / wer schöner
pfeiffen kuntt / würd zum Richter be¬
stellt ; weil ihm aber der ungeschickte?anbes¬
ser gefiele/ so liesse ihm Apollo zur Straff
Esels - Ohren wachsen.

C 5 - .Es
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2. Er Hatte den GottLaccllus zu Gastge-
habt , der kragte ihm eine Gnad an . rvliciaz
bittet ihm aus , daß , was er berührte , Gold
solte werden ; weil aber auch Speist und
TranckzuGold wurden , hätte er müssen
Hungers sterben . Drum liesse ihn LLccnur
in dem Fluß päLbolu« baden : daverlohrl t̂i-
äzs dise Krafft , der Fluß aber führete her¬
nach Gold.

* Es ist aber alles ein Gedicht , welches be¬
deut , daß der Geitz Narren mache.

z. Des Kliäse Vatter 6o ^ r« thäte seinen
Wagen in den Tempel des Jupiters , in der
Stadt Qoräium . An die Waag knüpffte er ei¬
nen Riemen , daß ihn niemand auflösen kunte,
und prophezeite , wer ihn würde auflösen,
würde Herrscher über gantz Asien werden.
Als nun der grosse ^ lexancier dahin käme,
besänne er sich nicht lang , hiebe mit dem
Schwerd den Knopff auf , und erfüllte die
Weissagung.

( 25 . I. cl. )
Die . oderoder

das güldene Vließ » muncll 2707.
Zlnmsrckungen. i . und seine

Schwester Neüe beede Printzen des Königs
^rharnLL Zu IKebX entflohen den Zorn ihrer
Stieß, - Mutter blspkele . Als sie an das
Meer kamen, schickte ihnen Jupiter einenWid-
der, der eine güldene Wolle hatte; auf dem

fuh-
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fuhren sie hinüber : die » eile fiele herab / und
wurde dasselbe Meer / /e//e§- ? o»trugenennt.
?bryxu8 aber kam indieLandschafft LolcKis
am schwachen Meer zum König : dort
henckte er das güldene Fell in dem Tempel
des ^ srriz auf / und selbes wurde vermachet
von Feuer seyenden Drachen.

* Diß ist ein Gedicht :man glaubt aber es
sey ein grosser Schatz von Gold gewesen.

2. ^ lon war damahls König in Illella-
llen/ und hatte einen kleinen Printzen den sa¬
lbn. Als aber Flon gestorben / kam Peli28
dessen Bruder / brachte die übrige Printzen
bis aufdensalonum , und machte fich zum
König.

z. Als aber salbn erwachsen / wolle er sein
väterliches Reich haben , kelias gab ihn gu¬
te Wort / und sagte : er solte einen Zug wa¬
gen/ und das güldene Fell zuvor holen . Da
baute salbn ein grosses Schiff / so ge¬
trennt wurde / der Mastbaum kunte reden:
der Wächter I^ nceus hatte so scharffe Augen/
daß er möchte durch Holtz und Stein sehen-
die gröste Helden hatten sich darauf gesetzt,
nemlich 1'beleu8 , üercules , Lallor , kollux,
scc. Item Orpbeuz.

4. Als sie in Lolcki ankommen / verliebte
sich die Prinzeßin des ^em8 in den
sason ; und weil sie eine Zauberin war / gab
sie ihm eine Suppen / mit welcher er die Dra¬
chen todtere , das güldene Fell raubte , und

sich
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sich sambtder ^ cäeaauf - und davonmachte.
5. Viel Ding werden bey diser Gelegenheit

noch von denen Poeren gedicht : welche man
in der l' oesi weiters erlernen ran.

* Aber das ist wohl zu mercken; dises Ge-
dicht hat dem mächtigen Hertzog von Bur¬
gund kkilixpo öono so wohl gefallen / daß er
einen Rarer - Orden , unter dem Titl des gül¬
denen Vlies Anno Christi 14ZO . gestijstet.
Nach disem haben die Herrschajft über die¬
sen Orden ererbet die Ertz - Hertzogen aus
Oesterreich , und König in Spanien : und di¬
ses ist der vornehmste Ritter - Orden in Eu¬
ropa.

( 26 . L. 5. )
Der or^ Lertt und die Är-E5 , oder Meer-

Fräulein . ^ nno rnun cii 2728.
Anmerkungen , r . Die Lirencs waren

Jungfrauen/so überaus schon singeten ; weil
sie aber stvltz wurden / seynd sie von denen
Klub -;verstauet worden . Da ftürtzten sie sich
ins Meer / hatten im obern Leib Weibs - Ge¬
stalt / unten waren sie Fisch.

* Die Vorbeyfahrende Wässerten sie mit
lieblichen Gesang ein / und zerrissen selbe her¬
nach.

2. Als Olyller vorbey gefahren/verstopfft
er allen seinen Gefährten die Ohren mit
Wachs / sich selbst ließ er an den Mast -Baum
binden / und so käme er durch.

g.Als
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z. Als Orpkcu ; vorbey fuhr / spielte er
aufder Harpffen noch viel lieblicher als die
8ireaes . Dise brachten sich vor Scham selbst
um.

* Es ist aber alles ein Gedicht / welches
bedeutet / wie schädlich/ und sehr zu fliehen
die Wollüsten seyen.

( 27. 6 . e. )
//ercrlle; ein Sohn des ^ mpbirruon , und

dcr/ücmena , wurde gebohrenzuldebX ^ n-
rio munäi 1716.

Ein gewaltiger Held / so die Welt durch
streiffet / die Mörder und schädliche Thier
ausgerottet rc.

* Villeicht haben die Griechische lloeren,
so dise Fablen von ihm erdichtet / etwas von
dem 83niion gehöret / und hernach solches
Plauderment daraus gemacht.

Anmerckmigen . Es werden gerühmtzwvlff
Laöor-er Ner-crllr/, oder grosse Verrichtungen,
und ftyndkürtzlich dise.

1. Noch in der Wiege erdrückte er zwey
Schlangen.

2. In dem Wald zu Nemea zerrisse er ei¬
nen Löwen / brauchte hernach dessen Haut
für ein Kleid : sonst hat er keine Waffen als
einen eisenen Kolben.

z. In der Pfützen i êrna bey ^ rgo8 war
ein zwölff-Kopffiger Drach genannt,
dem die Köpff allzeit nachwachsten . So offt

nun
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NUN ttercules eines abhackte/MUsteseinKnecht
)olLU8 die Wunden mit glühenden Eisen bren¬
nen/ daß keines mehr nachwachsen kunte.

4 . vi -mz hatte einen Hirschen mit erzinen
Füssen : dem luffe er ein gantzeö Jahr nach/
und erkapte ihn.

5 Er fieng ein ungeheures Wild -Schwein
auf dem Berg Lr7M3nryu8 in ^ rczäiL.

6. König zu LIi8 in ^ rczciiz, hatte
Zooo . Ochsen im Stall / denen war ZO . Jahr
nicht gemistet worden . ttercuie8 leitetein ei-
nemTageinenFluß darein/und verschwemm-
tedenUnstath.

7. Bey dem See 5tympll -,Iu8 waren grosse
Habicht / die fraßen die Menschen mit ihren ei-
senen Schnäble » / und Klauen : llercuie8
erschösse sie. ^ .

8. l) iomscle8 Konig in Illracig hatte Feu-
erspeyende Pferd / die fütterte c lit Men-
schen-Fleisch : tterculeb warst il stinen ei¬
gnen Pferden für.

9 . Kcpcunu8 hatte dem Irojz Iischen Kö¬
nig i-aomsäcrn die Stadt - Mauren helffen
bauen ; weil er aber den versprochnen Lohn
Nicht bekommen / schickte er ein Meer -Wun¬
der / so die Leuth am Gestatt verschlingte . Als
nun die Königliche Tochter tteüone auch
daran solte/ erbarmte sich »ercuies , spränge
dem Flsch in den Rachen / hackte im Bauch
herum , biß er verreckt ans Gestatt käme : da
schlöffe ttercules wider heraus.

io . 6er v-
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ro . Oer ^on warÄönrgzu Ozges oder ÖL»
6ix in Spanien . Dessen Purpur -Farbe Och¬
sen frassen die Fremdling auf ) und sie wurden
gehütet von einem Zwey-köpffigtenHund 6 »r-
Ziüon genannt / und einen sieben - köpffigen
Drachen . Oer ^on selbst hatte drey Leiber
undSeelen : Hercules erschlüge alles zusamm;
richtete anf zweyen Bergen Säulen auf / wo
jetzt Gibraltar m Spanien / und Ceuta in
Africa liegen. Man sagt / er habe darauf
geschrieben: dlon plus Oirr -,, als wann dort
das End der Welt wäre . Die Ochsen führe-
te er in Italien : da wäre Czcus der Straß-
Raubet / zöge die Ochsen bey den Schwersten
rücklings in seine Hohl / daß man nicht solte
aufs Gespuhr kommen : kkercuws aber/weil
sich die Ochsen mit dem Geplärr verrathen,
schlug Oacum zu todt.

n In Morenland hatten die Töchter des
ttelpkri , die man tkesserilles heißet / einen
Garten . Da tragten die Baum der ) uno
güldene Aepffel : vor der Thür war ein allzeit
wachender und Feuerspeyender Drach : Visen
tödtete Hercules , und nähme die Aepffel weg.

iL. Durch das Gebürg iLnarus in i-rcc>-
niz ftjg er in die Höll hinab / fasste den drey-
köpstigen Höllhund cerse -»5, und bracht ihn
heraus.

*Endlich vergienge er sich in der Weiber-
Lieb: diente der l- yciischen Königin 0mx >K^
le als eine Magd mit Spinnen / Nähen rc.Den
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Den einen Centaur(die c7e»t »̂n
waren halb Mensch/halb Pferd) erschoß»er-
cuie8, weil er sein Braut veiLnirz wolte küs¬
sen. Als er aber dessen blutiqes Kleid an¬
legte/ brennte ihn das gifftige Blut so, daß
er verzweifflend sich selbst verbrennete aufdem
Berg Oera.

* Man sagt, Herculus seye noch jung auf
einLivium, oder Scheid-Weeg kommen.Ein
Weeg war rauh, darauf stund die Tugend,
die zeHte ihm einen guten Ausgang. Verän¬
dere Weeg, worauf die Wollust stunde, war
vollRosen,hatte aber einen elenden Ausqang.
ttercuiez erwehlte den rauhen Tugend Weeg:
daher ist das Sprichwort, Rivium ttercuii5.

( 28. 1. 8- )
Iephte ein Richter des Volcks Israel,thä¬

te im Krieg wider die Ammoniter ein Gelübd,
wann er den Sieg erhielte, wolte er GQtt
schlachten, was ihme im Ruckweeg am ersten
wurde begegnen. Sein eigene Tochter war
die erste, die voraus gelösten, dem Vatter
Glück zu wünschenalso schlachtete er sie auch.
^nno munäi 2767.

( 29. l. e. )
Die Stadt n-o/a wird eingenommen^nno

munäi 2778. zwey tausend sieben hundert
acht-und siebenzig.

Anmerckunzen. i .kriamus war König zu
Troja:
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Troja : dessen Printz fuhr auf Lparm,
und nahm dem König xicneizo sein verspro¬
chene Braut ne/e »L weg , fo das schönste
Weibs -Bild von der Welt wäre . Da ver¬
schwuren sich alle Griechische König , und
Stadt , die Unbild zu rächen ; zohen vor Tro¬
ja , und belagerten es io . Jahr.

Endlich steüeten sie sich, als ob sie völlig ab¬
sicheren ; hinterliessen aber ein grosses holtze-
nes Pferd : ein losen Buben genannt,
bestellten sie, der muste den frolockenden Tro¬
janern fürlügen , die Griechen hätten das
Pferd darumb so groß gemacht , damit mans
nicht in die Stadt nehmen kunte , indeme ch-
nen das Götzen - Bild geweissagethatte , Tro¬
ja wurde unüberwindlich seyn , wann das
Pferd darinn wäre ; darum nahmen die Troja¬
ner das Pferd hinein , und liessen ihnen nichts
Böß träumen . Aber zu Nachts wrangen die
Griechische Helden , so sich im Bauch des
Pferdsdarin versteckt hatten,heraus ;dieGrie-
chische Armee kam auch in der Still wieder zu¬
rück, und machten sie die Stadt zum Stein-
hauchn.

Bey diser Belagerung waren aufSkithen
der Trojaner die vornehmste der » eökor, den
hat ^ cbi iies erschlagen , und mit Pferden umb
die Stadt geschleißt : DcipNobus . Zu
Hülff kamen den Trojanern äzrpeäon König
m Lycien, Kdesug Königin Thracjen,kelirbe-
6ie» Königin der Amazonen.

/Mvncn D 4. Bey



sv Assyrische Monarchi.

4. Bey den Griechen waren dievornehmste
^FLMLtNNOn̂ önig Zu^ ycenre,und ^ lLne!iiUL
zu Sparta : der starckiste war ^ cdilws . der
durchaus als wie Bein -vest wäre / und nicht
Lunte verwundt werden . Hernachdessen
Schild aus sieben Ochsen-Hauten wäre . t//ss-

der vcrschlagniste , der hernach 10. Jahr
zu Wasser und Land herumb v^Zirt/rnw dessen
Gefährten von der Zauberin Orce irr Schwein
seynd verstaltet worden : sein Gemahlin war
Die treue pälLrr-.ecies hatte in disein
Krieg erfunden die Schlacht - Ordnung,
Schildwachten/Parola oder Feld - Zeichen:
Item das Schachspiel , damit die Soldaten
nie müßig wären . Die zwey Aertzt im Lager
waren katLliiius , UNdX̂ äLkLon des ^ sculL-
xii Söhn.

5. Als die Stadt brinnte , nahm /Dnezs sei¬
nen alten Vatter ^ iickiles auf die Schultern,
und trug ihn durchs Feuer hinaus . Hernach
kam er in Italien , nähme zur Ehe I^ vinizm
Die Tochter des und machte ei-
uen Anfang zum Lateinischen Reich : dann
von ihme stammen her der K.omuiu8 , und
Kernus. Siehe dtum.46.

* Also ist der Untergang eines alten Reichs
der Ursprung eines neuen.

6. ^ nccnor , auch ein Trojaner , hatte helf-
fen die Stadt denen Griechen verrathen : her¬
nach kam er in Welschland , und bauete die
Stadt Padua , aus welcher die Venetianer

ihren
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ihren Ursprung haben . Siehe wum . 152.

(Zv . I. §. )
//eir der Juden Hoherpriester,und Richter

straffte seine Söhne nicht, die denen Leuthen
m Tempel , oder beym Opffer vil Böses tha¬
ten,und sonsien Unzucht trieben ; daverhäng-
te GOtt , daß die Arch , so er hat lassen ins
Lager tragen , von dem Feind gefangen , und
seine beede Söhn getödtet wurden . Er selbst,
als dise Zeitung ihmezu Ohren kam, fiel stracks
todt zur Erden , munäi 2810.

( zl ' ^ 8»)
Richter der Israeliter . ^ nnomun-

612810.

Anmerckung. I. Er war überaus starck,
und dise Stärck behielt er, so lang seine Haar
nicht geschoren wurden.

2. Er zerriß einen Löwen mit den blossen
Handen.

z. Tausend der Feind , nemlich der Phili¬
ster , schlug er mit einem K'ifer oder Backen
eines Esels zu todt.

4- Er hebte die Stadt Thor der Feinde
aus dem Angel , und trug sie aufden Berg.

5. Er verliebte sich aber in eine Vettel Dr.
Iii3 genannt . Als er in ihrer Schooß seinen
Kopff legte und schliefst, schnitte sie ihm die
Haar ab.

D 2 6. Da
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s . Da nahmen ihn die Philistaer gefangen,
stachen ihm die Augen aus , und muste er; in
der Mühl , wie die Esel ziehen. Wann sie
wollen luftig seyn, muste Samson den Nar¬
ren abgeben , und vor ihnen kindisch tantzen.

7. Zn der Gefangenschafft wuchsen ihm
allgemach die Haar , und er merckte seine
Stärck wieder . Als nun einstens alle vor¬
nehme Philistaer beysammen auf dem Saal
waren , der auf zwey Säulen ruhete , und da
Samson solte Soffen machen, ergriffe er bee-
de Säulen , und risse sie umb . Da siel der
Saal zusamm , und erschlüge die Philistaer
sammt ihm.

( Z2. 1. §. )
Saul wurde von dem Propheten Samuel

zum ersten König der Juden gesalbt ; weil
Das Volck mit denen Richtern nicht zu frie¬
den war . ^ nno munäi 2857.

( ZZ. o . e. )
der letzte König zu Athen.

* Die ksiopon neller belagerten die Stadt.
Da gieng eine Wahrsagung herum , jene Par¬
they wurde Meister werden , deren König er¬
schlagen wurde . Collrus liesse offt unter die
Feind , und wolte sich für sein Vatterland er¬
schlagen lassen; aber sie thaten es nicht . End¬
lich legt er Bettlers -Kleider an, geht ins feind¬
lich Lager , fangt ein Gezänck an und wird
unerkant in dem Lernten erstochen, ^ nno
rnuncli 28/7 . * Nach



^ Zs.David ändertet^ uden-^ Anrg. 5z
* Nach ihme hat Athen Richter gehabt,

welche ärcKome 8 genennet wurden.
( ^4' )

//onrer-tt^ der erste , und berühmtiste ? oet
bey den Griechen : er hat den Trojanischen
Krieg beschrieben , und sehr vil Fabel -Werck
von den Göttern , und Helden aufgebracht.
Etliche sagen , er seye blind gewesen , ^ nno
muriäi 2878.

(35 . U . § . )
David der änderte König der Juden , ^ n-

no muncii 2897.
Anmerckung . i . Als Saul wider die Phi-

listaer zu Feld läge , stellten sie ein grossen Ris¬
sen Goliath hin , der alle Israeliten täglich
heraus forderte.

2 . David , als noch ein Hirten -Knab , kam
auch ins Lager , seinen Brudern Brod zu
bringen . Da gab ihm GOtt ein , sich an den
Risen zu wagen , weil er schon vorhero einen
Bären und Löwen erlegt hatte . Er wolte
aber keine Rüstung anlegen , sondern nahm
seine Schleider , und schwitzte darmit dem Go¬
liath einen Stein auf die Stirn , daß er hin
ward.

z . Erschlüge mächtig die Harpffen , und
als Saul mit dem Leuffel besessen war , trie¬
be ihn David mit Harpffen schlagen aus.

4 . Saul verfolgte dannoch undanckbarer
Weiß den David . Einstens wäre er in einer



54 Assyrische Monarchie

Höhle : Da kam ungefähr Saulgantz allein
Nothdurfft halber . David hätte ihn können
erschlagen ; thäte aber nichts / als ein Stuck
von seinem Mantel heimlich abschneiden/wel¬
ches er hernach aufzeigete : geschahe derglei¬
chen öffters.

5. Als Saul in dem Treffen von den Phili¬
stern erstochen worden / würd David König/
und nahm stin Resident ; zu Jerusalem.

6 . Einstens sahe er aus stimm Saal in den
nächsten Garten / wo die Bethsabea badete/
Das Ehe -Weib des Urias : danahmihn die
Geilheit ein/ er vergaffe auf einmahl GQtt,
und begienge mit ihr einen schändlichen Ehe-
Bruch ; ihren Mann Urias schickte er mit ei¬
nen Brieffins Lager / daß man ihn solle
an der Armee Spitze stellen/ dannt er von dem
Feind getödet wurde . Als ihm aber der
Prophet Nathan zuspräche/bereuete er/ und
küsste seine Sünd.

7 . sein Sohn wäre überaus schön,
und hatte lange gelbe Haar ; er rebellirte
aber , und jagte den Vatter zur Stadt hin¬
aus . Joab der Feldherr des Davids / liefer¬
te dem Absalon ein Schlacht / und triebe ihn
in die Flucht . Da blibe er mit den Haaren
an einer Eyche hange »/ und wurde von dem
nacheylenden Joab mit dreyen Lantzen
Durchrennet.

(Z6 . I. 8. )
LÄomo» Sohn des Davids , dritter Kö¬

nig
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nig der Juden , ^ ,-mo muncU 2yZ7^

Anmerckungen. i . Er hatte V0N GOkt
überaus grosse Weißheit , dergleichen sonst
niemand erhalten , und soviel Reichthum , daß
alles von Gold und Silber wäre . Sein Thron
wäre 6.Staffel hoch vonHelffenbein , worauf
12. güldene Löwen sitzten.

2. Er schickte seine Schiff umb Gold aus,
auf die Insuln , welche in der Heil . Schrifft
genennt werden die Insuln o§Lr>. Jetzt weiß
man nicht eigentlich was es für eine gewe¬
sen seyen : doch halt man dafür , es seyen ge¬
wesen dieZnsuln l 'AprobLnc, 8ummLt5L, oder
dergleichen in Sst -Jndien.

z. Er bauete den herrlichsten Tempel der
gantzen Welt zu Jerusalem , auf dem Berg
Sion.

* Es waren dabey dreyßig tausend Zim-
rner-Leuth , achtzig tausend SteimMetzen , sie-
bentzig-tausend Lastträger , drey tausend drey
hundert Baumeister , oder Qfficier.

* Die Huaterstuck waren iz . Schuh lang,
und wurden ohne Mertel auf einander gesetzt,
daß man keine Fugen sahe.

*Die Länge war sechzig Ehlen , die breite
Zwantzig, die höhe sechzig: und darauf ein
Cupel oder Gewolb auch sechzig Ehlen hoch.

* Inwendig waren die Wänd verkleidet
mit kostbaren Ceder -Holtz , hernach durchaus
mit güldenen Blech beschlagen.

D 4 * ES
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*Es rvaren darinn zehen tausend güldene
Pocal, zwantzig tauftvd silberne; achzig tau.'
send güldene Schaalen̂hundert und vrertzig
tausend silberne: zwantzig Lausend güldene
Rauch-Fässer, viertzig rausend silberne. Also
zehlet es ôwpdu8 der Jüdische Beschicht-
Schreiber, und ist nur gar glaublich; weilen
vil tausend Leviten und Prrester waren, nem-
sich die gantze ZunfftLevi, eme aus den 12.
Zünfften Israel.

*Umb den Tempel herum wäre ein drey¬
facher Vorhoff,als wie ein dreyfach eVestung,
wo die Priester wohneten.

* Als Salomon disen Tempel GOtt ein-
weyhete, oder opfferte, wurde die Kirchweyh
acht Tag begangen,und Salomon allein lies¬
se schlachten zwantzig-tausend Ochsen: hun¬
dert und zwantzig-tausend Schaaf.

4. Salomon hat geschrieben die Bücher
kroverbiorurn , Lccle6Lsii8, Lantlcsrum . UNd
ZzpientiL, die der Heil. Schrifft einverleibt
seynd.

5.Das End warebey einen so weisen Mann
gar schlecht. Er war durch die Weiber-Lieb
verderbt, nähme allerhand ausländische und
abgöttische Weiber zu sich in ungeheurer Men¬
ge. Dann er hatte sieben-hundert, die er als
Aöniginen hielte: drey-hundert andere ge¬
ringere Kebs-Weiber. Da wurde er so un¬
sinnig, daß er ein Heyd wurde, und dreGö-
tzen-Bilder den Werbern zu lieb anbettele:
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da ihm doch GL>tt selbst offt zuvor erschie¬
nen wäre. Ja es gieng der Seegen GSttes
ab/ und kleckte kein Geld/ sondern er saugte
das Land so jämmerlich aus/ das jederman
über ihn fluchte. Man weiß auch nicht, ob
er sich noch bekehret habe.

6. Nach seinem Tod war ftin junger Sohn
Roboam noch närrischer: er liesse sich von de¬
nen alten klugen-Hof-Herrn nichts einreden,
sondern folgte den Jungen, und sagte, er seye
meinem Finger gescheider, als sein Vatter:
preßte das Volck so lang, biß zehen Israeli¬
tische Zünfft von ihm abfielen. Von dieser
Zeit an bliebe das Reich vertheilet, eines
wurde genennet das Reich Zuda; das letzte¬
re das Reich Israel.

7. Aus den Konigen Iuda seynd merckwür-
digOriLSNUM.^z LrecNiZ8iwm.48 lozkim,
und 8eäeci3§num.52. In der andern An-
merckung. *Aus denen Königen Israel seynd
merckwurdig Achab, oder vilmehrseine Gott¬
lose Genmhlin lersde! num. Z9. und kbacce
Mit dem Osee num. 52«

( ^ 8«)
Elias der Prophet umb das Jahr der Welt

Zv4o. da regirte in Iuda der König Iosaphat,
in Israel der König Achab, und die Jezabel
Königin.

Anmerkung . I . Gar vil Wunder hat ep
gewürcket, die man in Heil.Schrifft lesen kan

D 5 i-ib. Z,
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lllb . z. keZum . Er wäre ein strenger Pro¬
phet , wie es die damahlige böse Regierung er¬
forderte . Endlich ließ ihn GOtt auf einem
Feuerglantzenden Wagen in das Paradeyß
abholen : da liesse er feinen Jünger Elisäo
seinen Mantel und Geist hinten.

2 . Der Prophet Llsser/ - that eben so grosse
Wunder . Einstens spotteten ihn vwrtzig
Knaben , die hiessen ihn einen Glatz -Kopff;
gleich kamen zwey Bären , und ftassen alle die
bösen Buben auf.

( 38 - l- § - )
Der Hunger zu Samaria . ^ .nno munäl

Anmerckung . Die Syrier belagerten die
Jüdische Stadt Samaria . Darinn würd die
Noth so groß , daß ein Eftls -Haupt 80. Gul¬
den , ein MaaßTauben -Koth (welches sie für
das Saltz brauchten ) fünff Gulden kostete.
Ja die Mütter kochten und zehrten ihre ei¬
gne Kinder auf.

( Z9 - !- § . )
ein Gemahlin des Königs Achab

in Israel , munäi ZO75.
Anmerckung . Der König hätte gern von

seinem Nachbarn Naboth euren Weingarten
gekauffet , der ihn aber mcht anlassen wolte;
darum bestellte Jezabel falsche Zeugen , wel¬
che sagen musten, Naborh habe einstens bey
dem GebetL GOtt gelästert : und also würder
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er todegesteiniget,undAchab nahm den Gar¬
ten zu sich. Da liesse ihnen GStt durch Eli-
as den Fluch andeuten : und der dritte Äö-
nig darauf nehmlich Jehu , liesse die gantze
Familie des Achabs ausrotten . Die Ieza-
bel wurde zum Fenster hinaus gestürtzt, und
von den Hunden aufgefressen.

(40 . v . F. )
die Stadt wurde erbaut von Dr-

tlo einer Königlichen Prinzeßin zu 7"yru §, wel¬
che aus ihrem VatterlandIohe,weil ihr Bru¬
der pyZmLüon , aus Hoffnung Gold zu er¬
häschen, ihren Gemahl 8ickLus bey dem Al¬
tar umgebracht hatte , anno mu ncli drey tau¬
send ftlnff und achzig.

* Der ? oer VirZiüuz schreibt , der >Dnear
seye zur viäo kommen , und habe mirihrdie
Ehe gestifftet ; weil er aber untreu darvon in
Italien gezogen , habe sie sich vmweifflend
auf einen Scheiter - Haussen gesetzt, und
selbst erstochen.

* Es ist aber nur eine Fabel : dann 7><siL
ist schon drey hundert Jahr vor Erbauung
der Stadt Carthago verstöhret worden . Si-
he oben Num. 29.

( 41. k. 5 )
ein Weltweiser , machte denBur-

gern zu scharffe Gesatze , und verbün¬
de sie mit einem Eyd , selbe zu halten , bis
er wieder kommete . Alsdann reifere er weg,käme
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käme aber nimmer : Ja als er draussen ge¬
storben/verbotteer , auch seine Gebein nicht
mehr auf Sparta zu bringen , ^ lwo munäi
ZV90.

( 42. k. 5.)
ein Prophet / wurde von GOtt auf

N 'tnive geschickt/ dort die Büß zu predigen/
ft >nst wurde die Stadt in viertzig Tagen zu
gründ gehen ; weil er aber nicht gern gehör-
sambte / entstünde ein Ungewitter / die Schiff-
Leuth wurffenihn hinaus/und ein Wallfisch
verschluckte ihn / und speyete ihn nach dreyen
Tagen wieder ans Ufer aus . Da verrichte¬
te er feine Predigen / und die Niniviter tha¬
ten Büß . munäi Z14S.

( 4 Z- l. § . )
02128 König in Iuda wolte !die Priester

nichts gelten lassen / sondern das Priester-
Ambt selbst verrichten : würd aber mit einem
greulichen Außfatz gestrafft.

(44 . k- e)
fangen an in dem Jahr der

Welt . zi 8§.
* Von difem handelt weiter vornenin der

ObronoloAlL von denen Lpoclrig die fünffte
Frag . kol . rr.

( 45. 6 . k. )
, oder Feuer -Säule »/ oder Spiß-

Saulen wurden erbauet in Eqypten , umb
Las Jahr der Welt Z2oo.



Assyrische Monsrchl. 6i

Anmerkungen . I . Die Egpptifche Kö¬
nig haben selbe erbauet , nur rhren Reich¬
thum sehen zu lassen; dann sie taugten zu an¬
ders endlich nichts , als daß in einen so un¬
geheuren grossen Last der Lorper eines ver¬
storbnen Königs gelegt wurde.

2. 2tn einer bauten dreymahl hundertund
sechzig tausend Mann gantzerzwantzigJahr.
Sie haben nur an Zwibel und Knoblauch acht
hundertlalentÄ , oder Centner Gold verzehrt.

z. Sie seynd so hoch , daß sie, wiewohl o-
ben ein sehr grosser Platz ist, doch wann manS
herunter: ansiehet , gantz spitzig zu seyn schei¬
nen : sie seynd auch so dick, daß wann mau
droben stehet , man mit keinem Pfeil übebdas
kunänrnenr hinaus Messen kan.

4. Darum seynd sie unter die sieben Welt-
Wunder gezehlet worden , und etliche stehen
noch heunt zu Tag.

(46 - v . e . )
Konr/i»; und , und die Erbauung

der Stadt Rom , welche geschehen ^nno mun-
äi drey tausend zwey hundertund sieben.

Anmerckungen . ! , Vor Erbauung der
Stadt Rom , waren in Welschland die alte
Völcker Oenorrii und ^doriZmes aus ^rcrr-
ciien, die wurden hernach ^ »igenennt,we¬
gen einem berühmten Konig dessen
Tochter I-aviniA der heurathete , als
er von IrchLdaher käme. Siehe oben bl . 29.
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g. Die Nachkömmling des regierten

also dises Land, welches man nennetI.3tium.
Der erste war)ulu8, oder̂ 5cLniu5, welchen
Sohn der /Lness noch zu irojA bekommen
hatte: hernach bekäme er einen andernSohn
in Italien aus derI.Lv>niL, der hiesse 8yivi-
u«; darum heisseten alle nach ihm kommende
König auch 8y!vii.

4. Der letzte aus Visen hatte den Zunahmen
diumiror. Sein Bruder ^muiius aber zagte
ihn von Reich, und damit fein Stamm ab-
gienge, so muffe dessen einzige Tochter tt.be»
Sylvia ein Jungfrau der Göttin Vett»wer¬
den, das ist so vil, als jetzo ben uns Chri¬
sten in ein Closter gehen, und nicht heyrathen.

5. Die ttbe» lebte halt doch nicht keusch,
und gebahre zwey Kinder auf einmahl. Und
damit sie der Todts-Straff, welche darauf
geschlagen war, entgehen möchte, gab sie
vor, der Gott selbst seye der Vatter.

6. ämulius, dessen ungeacht, ließ die zwey
Kinder in einen Korb in den FlußTyberwerf-
fen; aber das Körblein kam ans Land, und
fände sich eine Wölffin ein, welche die zwey
Kinder saugen liesse, biß sie erstarcketen, und
erstlich zu den Hirten sich gefetteten, hernach
gar auf den Strassen-Raub sich legten: ihr
Nahmen warettom»/̂ und̂ e-E.

*Man sagt aber, es seye Uup» (Wölffin)
Der Nahm gewesen eines Hirten-Weibs,so die
Kinder aus dem Fluß gezogen, und ernähret
habe. 7»Als-
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7.  Alsdann erbarmen sie eine neue Stadt

an jenem Qrth der Tyber/ wo sie seynd her¬
aus gezogen worden. Beede Brüder kamen
ins äilputiren,obdieStadt Uemsoder
solle heissen? da kam es nun auf das Looß
der Vöglenan; dann sie verglichen sich/ der
jenige soll Meister von der Stadt seyn/ und
ihr den Nahmen geben/ auf dessen Seithe
hm mehrere Vogel zustiegeten: gleich sahe
Famulus aufseinerSetthen k2. Stoß-Vögl/
und hiemit ward er Herr und König.

8.  Den kemum verdroß es / und zum
Spott spränge er mit gleichen Füssen über die
neue Stadt-Mauren/ zu zeigen/ wie schlecht
sie llomulus gemacht habe: allein er muste es
mit dem Leben büssen; dann Komulug legte
ihn auf die Haut/ und gründete also dise er¬
schreckliche Stadt auf das Blut seines Bru¬
ders.

9. Damit aber komulus Einwohner zur
neuen Stadt bekommete/ schrieb er an disem
Hrth einH-ssKim, oder Freyung aus für al¬
le Todtschlüger/Räuber/nnd anderwerts ver-
triebnes Befind: da dann alles zulieffe/und
die Stadt überaus Volckreich wurde. Allein
Weiber giengen ab: selbe zu bekommen steile¬
re llomuius Comödien an; und als die Be¬
nachbarte/ sonderbar das fürwitzige Frauen-
Volck/ hauffig darzu kommen/ liess er alle
Weiber der seiner wegnehmen. Dises kostete
zwar einen Krieg: sie verglühen sich aberdurch
Zureden der Weiber selbst. ro.
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1 o . Er hat einen Rath angestellt von hun¬
dert Aeltisten des Volcks , welche parres con-
scripti genennet werden ; weil er aber gar
wild regiette , zerrWihn einstens dieser Rath
bey entstandenen Donner -Wetter : bey dem
Volck aber gaben sie vor / er seye unter dem
Wetter in den Himmel gefahren / und ein
GOtt worden / den man Auii -mus nennen
müsse ; darum auch die Römer ĉ uirire8 ge-
nennt werden.

ii . Nach Komulo waren noch sechs Kö¬
nig / nemlich bluma Nompilius , l 'ullus lilolli-
IlU8, ^ ncus ^ÜLrriur. 'l 'arguinius kriscus , 8ei-.
vius lullus , UNd ^rquinius 8uperbv8 : aus
denen der letzte 1'3rc;uiniu8 8uperlsus 1̂ . 6l»
merckwürdig / weil er verjagt worden.

(47 - ^ e)
, oder l 'onolconcolerog ein

wollüstiger König und Monarch der Assyrer
ZU Nitlive . -Krmo mun6i Z2 IZ.

Anmerckung . I . Er liesse sich nie öffentlich
sehen/ lebte nur unter lauter Frauen -Ammer.
/crbace8 sein Beambter und Land -Psteger in
r^ eöiL sahe dieses einstens/und verdrösse ihm
daß so vil tapffere Leurh einemWeibischen Kö¬
nig sollen zu Dienst seyn : darum machte er
ihm einen Anhang / rebelUrte/Und gie gauf
die Stadt Ninive loß . 8zrä -m3p .u ^8 m. rck-
te / daß es aus war:  darumb liesse er einen
Gcheiter -Hauffen von Gewürtz und Rauch-
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werck zurichten / setzte sich aufs köstlichste ge¬
schmückt darauf und verbrennte sich.

r . Da herrschte nun ^ rbaces ; als aber diser
starb / theilten die Beambte die Assyrische Mo-
narchi in drey Theil / in das Medische / Assy¬
rische/ und das Babylonische Reich : die her¬
nach alleder L ^rugübermeistert/Und die Per¬
sische Monarchi daraus gemacht hat . Num.
57.

(48 . l . §. )
König der Assyrier belagerte die

Stadt Jerusalem / als Ezechias König wä¬
re ^nuo munäi Zr4s . weil er aber GOTT
lästerte/ und sagte : er wolte wider allen Ge¬
walt GOttes dre Stadt einnehmen / da kam
in der Nacht ein Engel herab ins Lager / der
schlug hundertund fünffund achzig tausend
Assyrier zu tod . Senzcberib , als er nach
Haust kam/ wurde er von seinen Söhnen er¬
stochen/ die er seinen Götzen zu schlachten
vorhatte.

"Umb dise Zeit geschahe die Begebenheit
mit der lioiofernes der AssyriMe
Feldherr belagerte die Jüdische Stadt Be-
thulia : die Judith war eine fromme Witt¬
we : nach vilen Fasten und Betten ging sie
ins Lager : » oioternes verliebte sich darein;
sie aber / als er berauscht war / hiebe ihm im
Schlaff mit seinem eignen Schwerdt den
Schedel ab / und gieng yeimb.

^rstorrca C ( 49.
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( 49 ° D . 6. )
ist ein Weibs - Bild / welche von

GQtt die Gab hatte / vil künfftige Ding zu
vrophezeyen , von der Geburt und Leyden
-Christi / von auf -und Untergang der König¬
reichen rc. ^ nno munäi Z250.

* Es hat zehen dergleichen Sybillen geben:
die vornehmste waren die zu LumZ? in Ita¬
lien / die hat dem Römischen König larquimo
kri sco neun Bücher geschriebener Weissagun¬
gen umb hohenWerth zu kauften anerbotten:
als es ihme zu theuer gedunckte , gienge sie,
und verbrennte drey , und dises Zum andern
mahl -endlich gab sie ihm die drey übrige umb
vorigen Preiß . Andere zwey waren noch
lberühmt , die und 8am ,3.

( 50 . l . § . )

/sirra- der grosse Prophet zu Jerusalem ist
von dem gottlosen Manasses König in Ju-
da mit einer Sägen von einander geschnitten
worden ; weil der König die Wahrheit nicht
leiden kunte . ^ nno munlli Z27O. der König
ward selbst hernach von den Assyriern gefan¬
gen / nach Babylon geführt : imKerckertha-
the er Büß / und GOtt schickte, daß er wider
rn sein Reich entlassen wurde.

(51 . » . e. )
ein Weibs - Bild von der Stadt

ktityiene in der Jnsul l>.esbuß : aber gelehrt,
und
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und ein treffliche Grichische koenn , welche
das L^ rmenLLyykicum erfUNden.^ nLio mun-
cliZZ40. sonst wäre sie unkeusch, und hat sich
aus verzweiffleter Lieb aus dem Vor - Ge-
bürg I êucäte ins Meer gestürtzt.

( 52 . § . )
Die 70. Jährige Gefangenschaffr der Im

dM. ^ nno rnunäi ZZs2.
Anmerckung. 1. Das Jüdische Volck ( di-

ses ist oben Num . z6 . in der sechsten Anmer-

und dise waren schon längst von dem Assyri¬
schen König IbeZlLt kbAlLÜÄr und 8LllNL-
Näü3r in die Gefangenschafft geführet wor¬
den ; da Könige m Israel waren der kkacee
^nno munäi ZL2. und Olee ^ nrio lnunät
Z2 ^9.

2. Aber die rechte Siebenzig - Jährige Ge»
fangenschaffc wird gerechnet von dem Jahr
der Welt zz 52. dader loakim König in Ju-
da mit denen übrigen zweyen Zünfften nach
Babylon geschleppet wurde/von den Baby¬
lonischen König Nabuckoclonotor.

z. NachdemJoakim hat Jechonias wollen
regiren / wurde aber nach z. Monathen mit
zwantzig tausend der Seinen auch abgeholet.

4- Sedecias seines Vaters Bruder maßte
sich wiederumb der Jüdischen Regierung an:
diabuckoäonolor aber belagerte Jerusalem

E 2 drey
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drey Jahr ; dem Sedecias wurden in seinem
Angesicht die Söhn enthaubtet/ ihm selbstdie
Augen auögestochen; die Stadt verhergt;
der Tempel Salomons Zu Boden gerissen.
^nno munäi ZZ7O.

der Prophet lebte zu selber Zeit/
und schriebe dieL-amemzriones oder Tdrenos,
Mit denen er das Elend des Tempelsund des
Volcks beweinte.

( ; z. I.. k. )
Oamei der Prophet (diser war auch mit

in die Gefangenschafft gekommen) legte dem
König Nabucdocionolor seinen Traum durch
eine Prophezeyuna aus/ welche die gantze
Welt/ und sonderbar das Teutsche Kayser-
chum angehet, ^nno munäi zzZZ.

*̂ !ibuckoäc>nolor sahe im Traum einBild-
Säule/ groß biß an denHimmel: derKopff
war von Gold:Die Brust Silber:der Bauch
und Schenckel Ertz: die Schienbein Eisen/
und die Zehen theils Eisen/ theils Laim oder
Koch. Alsdann fiel ein Steinlein auf das
Bild/ schlug selbes Zu Staub Zusamm/ und
wurde das Steinlein hernach so groß/daß es
die Erd bedeckte.

*Daniel legte dises also aus: der güldene
Kopff ist die erste und beste Monarchff nerv¬
lich die Assyrische: die silberne Brust wird die
änderte etwas schlechtere Monarchiseyn/nenv
lich die Persische: der ertzene Bauch wird

seyn
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seyn die dritte noch schlechtere Moncrrchi,
nemlich die Griechische : die eisene Füß wer-
den seyn die vierdt Monarchi , welche hart und
voller Krieg seyn wird , nemlich die Romani¬
sche. Daß die Zehen halb vom Laim seynd,
bedeutet/daß die RömischeMonarchi inzeheu
Reich wird getheilet werden / deren keines mit
dem andern sich wird verknüpffen lassen / wie
das Eisen mit Laim : das Steinlein bedeutet
das Reich Christi/oder die wahre Kirch/wel¬
che die gantze Welt wird einnehmen / und
ewig währen.

Weitere Anmerckung vom Daniel.
i . Zu Babylon war eine Jüdische

und verehlichte Matron / sehr schön von Ge¬
stalt : als sie einstens in ihrem Garten badete/
kamen zwey alte unzüchtige Männer hinein/
die reitzeten sie zur Unreinigkeit : aber Susan¬
ns schrye auf / daß die Diener Messen : da
schryen auch die zwey Männer und lügten/
sie haben bey ihr einen jungen Kerl gefunden/
der aber bey der Hintern Thür auögekissm
wäre : auf solche Manier klagten sie Susan-
na auch bey dem Volck a »/ daß sie würcklich
zum steittigen verdammet wurde : da mansch
nun hinaus führte / schickte GOtt den noch
jungen Daniel darzu ; der lieM alles zurück
ruffen : und in Beyseyn der Richter fragte
er die Männer / jeden besonder / unter was
für einen Baum sie die Sufanna hätten an-

E z getroft
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getroffen? weil nun einer weiß, der ander
schwartz sagte, wurden sie der Boßheit über¬
wiesen, und gesteiniget, die Sufanna aber
vefreyet.

2. Daniel hatte noch drey Cammeraden,
welche bey NabuchodonosorauchEdel-Kna-
ben waren, die hiessen Ananias, Misael und
Ararias,oder nach SyrischerSprachSidrach,
Msach,und Abdenago. Nun hatte der Kö¬
nig ein güldenes Bild aufsetzen lassen so.EH-
len hoch, daß muffe jederman anbetten: dise
drey Knaben sagten neindarzu, und wurden
in einen erschrecklichen Feuer-Ofen geworft
fen; es kam aber ein Engel, sie singeten un¬
verletzt in dem Feuer, und giengen heraus
mit aller Erstaunung.

( 54. ^- 5 )
Nabuchodonosor ein gewaltiger König zu

Babylon, weil er übermüthig ward, und sich
vor einen GOtt hielte, sagte rhm Daniel vor,
erwerbe sieben Jahr in einen Ochsen verstat¬
tet werden; welches auch geschehen, -wno
rnunüi zz86.

(55 . O. k. )
war ein Tyrann zu^zriZent iu

Sicilien. keriiiug ein künstlicher Metall-
Giesser machte ihm einen Ertzenen Ochsen,
worinn er die Leuth braten kunte mit difem
Lust, daß ihr Geschrey heraus käme, als wie
ein Ochfen-Geplarre; der Tyrann aber ließ
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kerillum zum ersten darein stecken: eine Prob
seiner Erfindung zu geben, ^ nno munäi
zz88.

( 56 . tt . e . )
5ê en, oder die stehen Weise in

Griechen-Land waren berühmt ^ nno muncti
Z4oo. sie waren folgende : 1. Idoles , aus der
Stadt X4iietus,der wolte kein Weib nehmen.
2. L128 liesse alles Geld und Gut hinter , und
sagte Omni » mcz mecum Porto : dasist : all-
mein Gut ist in mir darin » , nemlich dre Tu¬
gend und Weißheit . z. 8olon der schriebe den
Atheniensern gute Gesätz , und gäbe König
<̂ ^ 5o die Lehr, man müsse keinen Menschen
glückseelig schätzen vor seinen End . 4. ? yczcus.
5.LIesbuIus . 6 . dbilo . 7. Xl^son , oder ? e-
rikncier. Für den 8ten mag man gar wohl
gelten lassen den ^ lopus , so ein Sclav aus
Phrygien wäre unter dem König Ooelo,und
sehr kluge Fablen geschrieben hat.

Dritter perioäus.
Vom Anfang der änderten Xlonarcki
unter dem König Evro ^ nno munäi ^421.

biß aufdie zte Griechische Monarchi
unter dem ^ lexanäro XlLgno

Z6zo.
( 57- 1" c. )

0 ^ ' nachdem er das Persische, Medische
und Assyrische Reich übermeisteret , ero-

E 4 bette



72 57.6^ «- persischerMonarch,
berte auch das Babylonische ^ nno manäi
Z4Zl . ^

Anmerckungen. 1. ^lkyẑ es der letzte Kö- >
nig in ^ eäiä hatte seineTochter ^ lanäLne ei¬
nem vornehmen Persker Csmb ^ leg zur Ehe
gegeben . Dem daraus gebohrnen Printzen
<ü̂ rus sagten die Wahrsager , er werde Herr
von gantz Asia werden : darum kam dem
Myazes der Neid an und befahl seinem Hof-
Herrn ttzrp2gu8 , das Kind zu todten : der
that es aber nicht, sondern ließ ihn bey einem
Hirten heimlich erziehen. >

2. wachste auf , und zeigte unter der
Hirten -Pursch einen recht Königl . Muth:
dann wann sie Spiels halber einen König
aufwarffen , und das Looß den traffe,
machte diser Ernst aus der Sach , straffte , j
und handirte nach Gefallen , und liesse sich j
durchaus nichts einreden , ^ tty3Ze8 erfures,
und kam es heraus , daß diser sein Enckel wä¬
re . Er liesse also den dyrur bey Hof : den
ttarpzgur aber lohnete er Übel; dann er la¬
det ihn zur Laffel , setzte ihm aber sein eignes
Kind gekocht auf.

z . H3I-P3AU8 thäte nicht dergleichen : bald
aber , als er vom König weg wäre , hetzte er
den ĉ ru 8 auf : dsser kunte ohne das nicht ru¬
hen , bemächtigte sich also des Lands Persten
durch Hülff fernes Vatters C 3mbyle 8 ; gien- l
ge hernach über seinen An - Herrn
her , und nahm ihm das Reich K4ecll3 ab.

4. Dar-
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4. Darauf musteo « lur ein überaus rei¬

cher König in l-yäien herhalten, den der
Weltweise 8olon gewarnet, es seye kein
Mensch für glückselig zu achten vor seinem
End. Als Lrvelus mit dem 07ru8 wolte an¬
binden, fragte er zuvor das Götzen-Bild zu
veipki um den Ausgang: der Leuffel sagte
ihm dise zwey-deutige Wort: Oo-lös
xenetrsnz msZnampervcrtetopum vim.Daß

werde eine grosse MachtM»irn: obs
aber des Eyn oder Lroell Macht wäre, liesse
der Götz dahin gestellt seyn. In der That kam
Lrcxsu8 zu kurtz, würd in der Schlacht gefan¬
gen, und solte seinen Lust mit dem Scheiter-
Hauffen büssen: als er schon sitzte, schrye er
offteö§0/0»/ 5o/o»/ O r̂us fragte dessen die
Ursach, und als er die gute Lehr des 8oions
auch gehört, gienge er in sich, und fchenckte
Lroelo das Leben, aber ohne das Reich.

Hierauf gälte es Babylon: dise Stadt
nahm er ein, mdem er den Fluß Lupkrzte8.
wie etliche Hqen, davon abgeleitet, und in362. kleine Bachlein getheilet. Er liesse die
Juden wider aus der Babylonischen Gefan¬
genschafft, worinn sie seithhero 70. Jahr
gewesen.

*Und von diser Eroberung an wird gemei¬
niglich der Anfang der Persischen Monarchi
genommen.

6. Endlich wolte er weiter um sich grasen,
und gieng wider die8cytkier, deren Königin

E 5 die
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die lomyris war ; kam aber ohne Kopff wi-
der nach Hauß . In der ersten Schlacht war
er glücklich/und bekäme den^ rZLpiles Sohn
der l 'omyri8 gefangen : allein lom ^ns lockte
den c:vrus tieffer ins Gebürg hinein : und
weil die Persier zu vieltraueten / so blieb von
der Armee kein Bein über . hackte
dyro den Kopff ab/ tauchte ihn in eine Gru¬
be voll Menschen Blut / mit Visen Worten:
Sauffe dir endlich genug des Bluts/nachdem
es dich so sehr gedurstet.

7.  Dise Armee war eine Milion starck/ oder
zehenmahl Hunderttausend Mann : Lyru8
hatte so ein wunderliche Gedächtnuß / daß er
allen seinen Leuthen jeden einen eigenen Na¬
men gäbe / und kunte alle nach einander her
nennen.

8. Von den Nachfolgern des (^ ri in der
Persischen Monarchi seynd merckwürdig fol¬
gende . - Omb7le8 num . sz . V3riu8
1pl8 num . 6i . Xerxe3 I. 64 . und värius III.
(Î oäomLiius der letzte num . 76.

( ; 8- L. e. )
der Weltweise wäre gebohren

auf der Insul 83mo §, starb aber in Welsch¬
land ZU Xtetrpsnmm ^ nno muncü Z426.

Anmerckungen. I. Seine Lehr- Jünger
durfften anfangs fünff Jahr nichts reden/
oder äilpmiren / sondern nur zuhorchen / bis
sie etwas rechts kunten.

s .Man
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2. Man sagt,er habedie lonos inderMu-
sie, oder die ImervLiia , oder bjarmoniamder
lerren , () nimen rc. zum ersten beobachtet/
als er denen Schmidtenzusähe / und merckte/
daß die grosse Hämmer auf dem Amboß ei¬
nen tiefferen Klang geben , als die kleine:
diß Lpplicirte er hernach ausdie Saiten und
Pfeiffen , und meßte also die lonos ab.

z. Er lehrete sonst die ^ lerempl ^ cholls,
oder IrZNLmitzrLrio 3NlM3rurn: nemblichen,
daß die Seel nach dem Todt wieder in einen
andern Leib fahre , nach Verdiensten ; ein gu¬
te Seel in den Leib eines Heldens , Königs,
oder Weisen : ein böse aber in den Leib eines
Mörders , oder gar eines Schwems.

( 59 . N . K. )
der änderte König in Persten:

Weil der Egyptische König an statt
seiner PrinzeM , die er ihm zur Ehe verspro¬
chen hatte , nur ein gemeines Mensch schickte,
löschte Omkyles die Schmach mit einem
Krieg aus , nahm Egypten weg , und wolte
hernach weiter rn Mohrenland ziehen ; weil er
aber durch die Wüsteneyen schier hätte ver¬
hungern müssen , gieng er wieder , wo er her¬
kommen war . Unter dessen hatte in Persien
einer, 8merä >s genannt , Aufruhr angestellt:
dise zu dämpfen , eilte gleich Oambyle «; als
er aber zu zu Pferd stiege , schoß
ihm sein Dolch aus der Scheid in den Leib,
daran er crexirm MUfte. ^nnomunäi Z4Z8.
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* Er war em Vollsauffer : als ihn sein Hof
kerrprexLspc8 davon abmahnete , stellte Erm-
bysts dessen Söhnlein für ein Zihl auf , und
jagte ihm einen Pfeil mitten durchs Hertz,
zu zeigen , daß er auch im Rausch treffen
könne . »

( 6 . e . )
xohcmtn König , oder Tyrann aufder Im

sul 8ÄM0S. ^ nno munäi Z4Z8.
Anmerckungen : i . Er war so glücklich,

daß ihm nie etwas widrigs geschahe : damit
er nun einen Verlurst leiden möchte , warffer
seinen koftbahristen Ring ins Meer ; als er
aber zur Taffel kam , fand er selbigen indem
Bauch eines Fifchs gleich wieder.

2. Seiner Tochter traumete hernach , als
wann ihren Vatter der Jupiter abwaschte,
und der ? bnbu8 schmierete : Jupiter nun be¬
deutet den Regen , Uboebug die Sonne . Bald
darauf erwischten die Persianer den pol ^cra-
rs8 . und heffteten ihn an den Galgen , wo
er freylich von dem Regen gewaschen , und
von der Sonne mit seinem eigenen Fette ge-
salbet wurde.

(6i . N. k. )
Oättrr - , / /MH » eines Edelmanns Sohn,

kam also zur Persischen Cron ^.nno munäi
Z4Z8. Die Persianischen Reichs - Stand hat¬
ten sich unterredet jenen zum König zu ma¬
chen , dessen Pferd in der früh auf dem Platz,

wo-
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wohin man alle Pferd zusamm brachte , am
ersten wührlete , oder schrye. Des v r̂ir
Reit - 5̂ necht wäre listig , nähme Roß -Haar
in seine Hand , und hielt es dem Pferd vor
die Nasen ; da steng es an zu wührlen,und
varius wurde König.

* Er fieng den ersten Krieg wider die Grie¬
chen an. ktliriLcies der AtheniensischeHaupt-
mann jagte dessen Feld - Herrn 1) 365 nacher
Haus , auf dem O .mpo ^ lLr-,rllonio : so
offt er sich hernach zur Taffel fetzte, muffe
ihn ein Cammer - Diener mahnen mit den
Worten , er folte nicht
vergessen, sich an den Atheniensern zu rächen;
allein der Tod kam ihm vor.

(62.  v . e . )
LLci'ktr's ersticht sich wegen dem l 'arguiuio:

die König werden aus Rom gejagt , und dar-
für jährlich zwey Bürgermeister bestellt , än-
no munäi Z4; r.

Anmerckungen . 1. wurde we¬
gen Tyranney oder der Stoltze ge¬
trennt. Sein gottlose Gemahlin lulüs hat
ihnzum Römischen König gemacht : Sie wa¬
re eine Tochter des vorigen Römischen Kö¬
nigs 8ervü lulli , und also Erbin des Reichs:
sie wolle aber nicht warten bis der Vatter
stürbe, hetzte den Gemahl larguimus an,
welcher leicht zu hetzen wäre , den er ststrtzte
den König Lervium zum Rath - Haus hin-
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ab : da eiletedie luilla ftolockend darzu auf
einer Calesche : die Maul -Thier an dem Wa¬
gen liessen, und als sie an den Cörper des
8ervii kamen, stunden sie: aber lullia triebe
sie mit Gewalt über den Leichnamb ihres
Vatters hin ; darumb wurde jene Gassen ge¬
trennt vicuL lceiergrus , die gottlose Gassen.

2. 8extus deslarquiniiSöhn hatte mit ei¬
nem Röm . Herrn Eollatinus gewettet , daß
dessen Gemahlin I ûererM nicht die züchtigste
klLlron seye , darumb giengen sie beyde aus
dem Lager , indem sie waren , Heimb, funden
andere Weiber mit einander schmausiren , die
i .ucretlL aber zu Haus arbeiten . Das Ge-
wett wäre nun verlohren ; aber der 8exms
verliebte sich in die I ûcreria , gieng nochmahl
darzu , und zwang sie zum Ehebruch . Die
Natron nahm die Unbtld so zu Hertzen,daß
sie vor den Römischen Rath menge , den
Handel erzehlte , und sich gleich nnt einem
Dolchen erstäche. Damit würd das Volck
in Harnisch gebracht ; und weil iLrqumiuz
kein sattssaLtion geben wolte , sperreten sie
ihme die Thor zu , und verschwuren sich, kei¬
nen König mehr anzunehmen , sondern in der
Freyheit zu bleiben.

z . Darauf bestellten sie jährlich zwey Bür¬
germeister , welche aber alles nach des Volcks
Gefallen thun musten : und dises jährliche
Burgermeisterthum ist wohl Zu mercken, dann
die Römerzehlten hernach ihre Jahr darnach

ab-
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ab. L. §. wie wir sagen ^ nno 17^9. nach
Christi Geburt : also sagten sie V 6 . ) un >o
Lc Väierio kodlicola Loss ( oder donsulibus)
das ist : unter dem Burgermeisterthum des
) . Lruci UNd koblicolse.

4. Der erste Bürgermeister wurde bestellt
)unius Üruru8 . Der lärguinius hattedesten
Vatter getödtet : Lrurus dörffte keinen Ver¬
druß spuren lassen , damit die Reihe 'nicht
auch an ihn käme ; darum stellete er sich när¬
risch, und gabdemi 'Zrquinio einen Schalcks-
Narren ab . larguiniu ; schickte einstens sei¬
ne Söhn zum Götzen Apollo zu velpdi mit
Spfferen : der Narr muste mit , damit dem
Printzen der Weeg nicht zu lang wurde : er
ging auch gern , dann er hatte selbst Lust, den
Götzen sich zum Patron zu machen ; derowe-
gen gösse er seinen Stecken inwendig voller
Golde, damit es die Prinzen nicht merckten,
und ließ ihn auf den Götzen - Altar gleichsam
ohngefähr liegen. Die Prinzen hatten von
dem Götzen die Antwort , oder Orsculum
bekommen, daß der jenige wurde Herr zn
Rom werden , der vor anderen eine Mutter
küssen wurde : Die Prinzen verstunden es
nicht recht , und eileten in die Wette nach
Haus zur Mutter ; aber Lrurus merckte,daß
durch die Murrer mäste etwa verstanden wer¬
den die Erde , aus der wir alle herstammen;
darumb stellte er sich, als stolperte er , kuste
dabey die Erden . Nachwahl wurde er Bur^

germei-
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germeister, das ist der höchste Herr zu Rom.

(6z . O.e. )
LuciusL'cLvo/a der Römische Held änns

munäi Z45Z.
*1-rrqulnius wolte sich mit Gewalt wider

zu Rom eintringen, nähme porlenam der
Lrrurier§tönig zu Hülff, und belagerte die
Stadt, rvlutius LcLvoiL ein junger Soldat/
wagte sich hinaus ins Lager: weil er aber den
?ortenL nicht kennete, erstäche er den/ den er
für den vornehmsten aus der Kleidung hiel¬
te, war aber nur ein Hof-Herr. Der Irr-
thumb verdroß den Sc-evolz, steckte derohal-
ben die Hand gleich ins Feuer, bis alles
Fleisch darvon geschmolzen: sagte hernach
dem?orlenL, es haben sich noch zoo. eben
so müthige Römer wider ihm verschworen:
da ließ der König Rom Rom seyn, und näh¬
me den Abzug.

( 64. tt. e. )
Xer-nr /. der grosse König in Persien̂n.

munäi Z475. Er hat den änderten Krieg
wider die Griechen geführet, mit fünff un¬
glücklichen Schlachten. Zu Haus legte er
sich hernach aufdie Wollüsten, und sein Hof¬
herr^ rc-tkänus erstach ihn im Rausch, ^n-
no muncii Z495.
Anmerckungen: r. Erließ über das Meer
ttellclpomus ein Schiff-Bruck schlagen,und
da der Sturm-Wind etwas eingeriffen hat¬te,
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te , liesse er tue Zimmer - Leuth fast alle ent¬
haupten ; das Meer aber bekam Zur Büß
rosa . Prügl.

2. Als er weiter durch Hn -Lciz in Mace-
donia rucken wolte , stund ihme der höchste
Berg im Weeg , den liesse er durchgra-
ben , und das Meer durchführen , damit es
ihn verschwemmete.

z. Aber bey i 'bermopyl -e , welches ein en¬
ger Paß in ckKcÜLüL ist , büßte er 20000.
Mann ein. Dann I.eoniö ?.5König der 8pi,r-
tLner war darinn mit nur zcrv. Mann : wäre
aber reloivirt zu sterben , und spräche den sei¬
nen zu, sie selten das Mittagmahl vor dem
Streit nehmen , also , daß sie in der Hollen
kanten das Nachtessen einholen : er käme auch
sambt allen umb.

4. Bey ^ rrcmibusn , so ein Vor - Gebürg
inder InsulLuboLAjst , bekam er auch Stoß:
dann lkemiüo ^ e; der tapffere Athenienser
General schlüge sich mit ihm drey Lag her-
umb.

5. Bey der Jnsirl HzUmin gieng es in ei¬
nem See - Treffen gar übel her , daß Xerxes,
welcher tausend Schiff hatte , kaum aufeiner
Zillen davon kam . ckk cm istocle «thäte auch
da das beste bey den Griechen.

6. rvtarcloniu8 der Feldherr , den Xerxer
hinterlassen , nahm zwar die Stadt Athen
selbst ein , und führte die allererste öiKijJrbec,
so der Arheniensifche Fürst ge-

/iistorre« F gefaM-
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sammlet hatte/ nach Persien: er würd aber
Halb geklopffet, zu plsrXT von dem Paul-mi¬
ss: an eben selben Tag wurde auch die übri¬
ge Persische Flotte noch einmahl geschlagen
dey Xtycale anden Zlsiatischen Meer-.Küsten
Dom Spartanischen KönigI.eotycdiäas.

* Nach diser Zeit ist den Persianern der
Lust auf Griechen-Land vergangen: Ja das
Blat hat sich gar gewendet/ wie bald folgen
wird, bey ^lexanäroX̂. dlum. 76.

(65 . » . «-. )
war König in Laria, der kamm

Visen Krieg umb. ^Seine Gemahlin̂rremi-
tia liebte ihn ungemein: sie ließ von den be¬
sten Künstlern ein Begrübnuß aus Marmel
erbauen,welches unter die sieben Welt-Wun-
Der gezehlet worden. In einem Gewölb dar¬
in» stund eineUrnL, oder Krug von Edekge-
stein, worinn die Asche war von des ktaulolr
verbrennten Cörper: alle Tag nähme sie da¬
von.einen Löffel voll ein in einer güldenen
Schaalen des besten Weins, und machte al¬
so ihrem Gemahl ein Grab unter ihrem Her-
tzkN. ^ rmo munäi Z5Z4.

( 66. L. 5. )
der künstliche Bildhauer von Athen:

er hat das Götzen--Bild des Jupiters zu Pi¬
ls, oder Olympia, geschnitzt aus Helffenbein
sechzig Schuh hoch: er soll versprochen ha¬
ben einen grossen Berg also zu arbeiten, daßer

1
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ereiner Bild - Säule gleich sehete , viemüste
auf einer Hand ein Stadt tragen , aus der
andern solte ein Fluß entspringen,
muNäiZ5Zs.

( 67, tt . 5. )
ein Griech aus der Insu ! (7o§,

würde ein sehr berühmter ^ cäicus , auf fol¬
gende Weiß : Die krancken Heyden pflegten
sich zu denen Götzen zu verloben ; undhenck-
ken hernach auf geschriebenen Lasten in denen
Tempeln auf , was für ein Mittel ihnen gs-
holffen habe . bisspocrAtes reisete auf alle
Tempel herum , schriebe die Tasten ab , mach¬
te seine Beobachtungen und Proben darnach,
und wurde also berühmt , ^ rmo

(68 . O. e. )
Lochte ; ein sehr berühmter pkilvlopkus»

oder Weltweiser zu Athen : Er war eines
Bildhauers Sohn ; und weil er ihm kein BlaL
fürs Maul nahm , so wurde er durch den
Senat , oder Rath des Todts verurtheilet,
und muste einen Becher vollGifftsaussauft
fen. ^ nno munäi Z^6o.

Anmeeckungen . I » Er hakte ein überaus
böse Frau , so Xamippe hiesse, welche er doch
gedultig litte . Einsmahls kam er etwas
spath zu Haus mit einem guten Freund , da
wollte ihn die Frau nicht einlassen , sondern
führe ihmvom Fenster herab jämmerlch übcrs
Maul : endlich badete sie ihn gar mit einer
Nachtscherbe : Lockres ware -still darzu : nur

§ s sagty
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sagte er zu seinem Freund dises - Ich dach-
mirwohl , nach solchem Donnerwetter wur¬
de endlich ein Regenguß auch kommen.

In seinemhochenAlter lernte erdielttu-
6c : einige beschnarchten ihn darumb : er fer¬
tigte sie aber mit diser Antwort ab : Etwas
lernen teye niemand Schand :' wohl aberseye
es Schand / nichts wissen.

g. Als er schon im Kerckcr läge , gienge es
der Xanrippe endlich auch zuHertzen : sie liess
in den Kercker heulend und klagend , daß ihr
Mann solle unschuldig sterben : Lockre «hies¬
se sie schweigen , und sagte , er wolle ja lieber
uchchuldiA/ als schuldig sterben.

(6 ? . v . e . )
Die Oallier zünden Rom an . ^ nno mun-

lli Z5?Q.
Anmerckungen. 1. Die Oalller hattenöff-

ters Lust über Rom bekommen . Endlich ka¬
men sie überaus starck an : die Römer bothen
anfangs den Spitz , bekamen aber bey dem
kleinen Fluß gar blutige Köpff.

2. In einem Huy waren die Lederin der
Stadt : aber fast alle Inwohner hatten sich
schon hinaus geflüchtet , tausend dermuthig-
sten und vornehmsten warffen sich ins LLpi-
rollum oder Vestung der Stadt Rom : Die
Mste Raths - Herren legten ihre prächtige
Staats - Kleider an , und setzten sich inHels-
fenbeinenen Seßlen unter die Thüren ihrer
Häuser , und hatten ein so Ehrwürdiges An-
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sehen, daß die Feind sie erstlich für Götter
ansahen , und auf die Angesichter fielen:
sie kamen aber bald aus dem Traum,
zerhackten die Alte in Stuck , und äscherten
die gantze Stadt erbärmlich ein.

z. Das Orpirolimn belagerten sie sieben
Monath , und machten endlich zu Nachts ei¬
nen Anschlag darauf , indem sie an dem Fel¬
sen bis an die Thor hinauf kletterten . Die
Schildwachten der Römer waren eingeschlaf-
fen : die Hund , welche man hielte , rührten
sich auch nicht : Etliche Gänse waren da , so
man zu denen Götzen - Qpffern mästete , dife
fiengen so ein Gefchnader an , daß die Schild¬
wachen darob erwachten , und den (siliern
wurde der Weeg über den Felsen sauber mit
Stössen hinab gewiesen.

* Aus der Ursach tragte man hernach jähr¬
lich zu Rom eine Ganß auf einem Samme¬
ten Kissen herumb , und machte ihr Weih¬
rauch.- Einen Hund aber schlug man vor ihr
zu todt.

4. Im LLpirolio war endlich die höchste
Hungers - Noth : doch der Commendant

liesse etliche Laib Brod ins feindli¬
che Lager hinaus schießen, damit der Feind
die Noth nicht merckte : da nahmen die Bar¬
barer zehrn Zentner Golds zum Abkauffund
zogen davon.

5. (^ mülu8 ein Römischer Herr , welcher
zuvor aus der Stadt verbannet worden , wol-

Fz te
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tedoch sein ( wiewohlundanckbahreWakter-
land ) nicht stecken lassen : erversammlete al¬
so herausseneine Armee , gieng ' aufdie OE-
er loß , und machte die meiste unter ihnen
todt : darumb wurde er auch der anderesi .0-
mulns genennet.

(70 . v . e . )
Xlarcus ^ l.z^ Z. Zu Rom mit¬

ten auf dem Marckt thäte sich die Erd auf,
und Von dem aufschlagenden Dampff und
Feuer entstünde eine Seuche . Man fragte
endlich den Götzen , wie dem Übel abzuhelf-
fen ? der CZötz antwortete , man solle das hin¬
ein werffen , auf was die Römer am meisten
hielten . Da kamen nun die Weiber mit ih¬
ren Geschmuck , andere mit Gelt oder Gut:
aber umsonst . Endlich legte es einer also aus:
Weil die Römer die Tapfferkeit zum meisten
schützten, müsse man einen tapffern Mann
hinein werffen . Em -tius tragte sich an , selbst
hinein zu springen , dingte ihm aber aus , daß
er ein gantzes Jahr vor dvrffte in lauter
Lustbarkeit zubringen : als nun die Zeit aus
war , sprengte ex mit dem Pferd in schönster
Rüstung hinein : und da der Leuffel djsm
Brocken hatte , deckte sich gleich ober ihm die
Erde zu.

s 7l . A - e . imh 6 . e . )
Der Tempel der zu wurde

verbrennt in eben der Nacht als ^ lexanäcr
geöohxen ward . ^ rmo muncli 5604,

Armer-
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Anmerckungen. I. Diser Tempel war ei¬

nes von den sieben Wunderen der Welt : Es
waren darinn hundert sieben und zivantzig
Säulen sechzig Schuch hoch , deren ein jede
ein besonderer König hat aufsetzen lassen:
dann es hat gantz Asien und Griechenland
gantzer zwey hundert und zwantzig Jahr dar¬
an gebauet . Er war lang vier hundert und
fünffzehen Schuch : breit zwey hundertund
zwantzig.

2 . Ein loser Spitzbub wolte ihme gern ei¬
nen Namen machen : weil er aber sonst nichts
wüste, gieng er hsr , legte Feuer in den Tem¬
pel, daß er in die Asche suncke, als er kaum
war ausgebauet worden . Der Kerl meinte,
jederman solte hinfüran von ihme zu reden
haben : aber der Rath zu Lpbelus verbotte
bey Lebens - Straff seinen Namen weder zu
nennen , noch zu schreiben : doch wi! man wis¬
sen, er habe tteroUrLws geheißen.

( 72. O . )
der berühmtste Weltweise wäre

im Flor umb das Jahr der Welt zsis.
Anmerckungen. I. Er war gebohren zu

5t3gyrL in Macedonien : gienge zu Athen lan¬
ge Jahr in die Schul bey dem berühmteu
Weltweisen Richtete endlich selbst ein
Schul auf in der Vorstadt zu Athen , an ei-
MMOrth , geneNNt I^ ccum , oderkeripLtug:
wurde hernach Hofmeister des jungen Prin-
tzen/ t̂exLnäri Ivl.

F 4 2. Er
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EristvondenenAthenienjerndesLands
verwiesen worden , weil er ihre Götzen aus¬
lachte : und wohnte er hernach in k.ubcxabey
demLuripo : dists ist ein Meer - Enge , wel¬
che ganß ungestümmig des Tags siebenmahl,
und eben so offt des Nachts ab - und zu lauf-
fet : weil nun dises Dings Ursach
nicht auszustudiren vermöchte , sagte man,
er habe sich gar hinein gestürtzt , mit diesen
Worten : entr'LM / * Aberdiß
ist erdichtet : dann wan weiß , daß er in sti¬
mm Beth gestorben , und ein Testament ge¬
macht , worinn er denen Götzen hat Spffer
verschafft , mumti z6z9.

( 7Z - 6 . e . )
ein Athenieusischer Weltweistr.

Gebohren ^ Z619.
* Er kehrete , daß der Mensch nichts bes-

sers habe , als den Wollust in seinem Ge¬
müth : Seine Nachfolger aber verstunden es
übel , und legten es aus auf die Wollüsten
des Leibs , auf die sie sich auch in die Wette
legten : darumb nennt der ? oec ttorLc ,>.i8, der
doch selbst einer davon war , die Schul diser
kwiolopken eine Schwein - Heerde.

( 74 -b . e . )
Oe-noM'e»e5 ein Athenienstr , der beste O-

raror oder Redner unter allen Griechen, hat
sich hervor gethan umb das Jahr der Welt
3620.

Anmer-
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Anmerckungen. 1. Als er das erstemahl
vor dem Volck Sprach hielte , bekam er ei¬
nen sportlichen Planst , weil er das k nicht
ausforschen kunte , und sonst unanständige
Gebärden hatte : Erübetesich hernach bes¬
ser in Reden und Gebärden vor einem gros¬
sen Spiegel stehend : dises triebe er ein gan¬
zes Jahr zu Haus : und damit er nicht aus¬
gehen kunte , liesse er sich gantz Glatz - köpfig
scheren.

2. Hernach ward er so beredt , daß er die
Athemenser gleichsam am Zaum hatte ': dise
hetzte er gar osst an wider den gro ssen Make¬
donischen König ? lü!ippus des / äex3n6ri
Vattern , daß sie ihm gantz nicht p^ iren sol¬
len: aber es liesse selten gut ab . Die Orr-
tiones , welche er wider den kbllippus gehal¬
ten, werden genennt.

z. Endlich als / äexgnäer schon gestorben
war,liesse ihn der vice König ^ neipzier zum
Tod aussuchen . Er wolle die Freyung im
Tempel nehmen :weil aber alles nichts halst,
so verschluckte er das Gisst , welches er in ei¬
nem Feder -Kiel allzeit bey sich hatte Hnno
muncii Z6Z9.

( 75»^ )
Okô e»e- genannt Synicus , oder Hundlsck)/

weil er lehrete , man dörffe sich der natürli¬
chen Sachen nicht schämen, gleich die Hund
thun . klorirt umbdas Jahr Z624. und starbe

F 5 zu
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einer Zeit mit H-IexLnäro rvlIZno ^ nno
munäi z6z6.

Anmerckungen . 1. Er lvohnete in einem
Faß in der Vor -Stadt bey Lorimllug , web
che Lrznsum genennt wird / hatte auch gantz
keinen Haußrath.

2. Er gäbe sonst etliche gute Lehren aus.
Eines Tags kam er bey hellen Sonnen¬
schein mit einer Latern auf den Marcktt / ruft
send : //o/m»e§ SrE '0 , ich suche Menschen :
da nun allerhand Gesind Messe / jagt er
sie mit dem Stecken weg / und sagte sie feyen
keine Menschen / sondern Bestien mit aller¬
hand viehischen Lastern behafftet.

* Als einer fragte / warum die Levth denen
Bettlern gern geben. Denen Gelehrten aber
nicht ? gab er die Ursach/weil die Leuth fürch¬
teten , ehender auch Bettler / als auch Gelehr¬
te zu werden.

z . Als er schier sterben wolle , kümmerten sich
seine Freund umb ein Begrabnuß : er sagte,
sie sollen das Aas nur auf den Anger hin¬
aus werffen : aber , sagten die Freund / es wer¬
den dich also die Raben fressen ? Nein ant¬
wortet VioZeneg ; dann ihr sollet mir einen
Stecken in die Hand geben / die Vogel zu
vertreiben : und als sie ihn auslachten / und
sagten/daß er als todter nichts empfinden wer¬
de ; da machte er ihnen die Lehr / warum sie
Dann sich bekümmerten umb die Begräbnnß
des Leibs / welcher doch weder Regen noch
Schnee mehr empfinde ? Vierd-
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Fangt an von der dritten ^ongrckis
Oucca unter dem ^ lexanciro Xiagno ^ nno

munär z6ZO. und währet biß zu der vierd-
teN ^ onzrckiz ^ omLnaUMb die

Geburt Christi.
( 76. kt. 5 )

Xiaxnus , oder der Grosse/ward
gebohren in der Königlichen Macedonischen
Residentz-Stadt ? e!la : stehe l>lum . 71. Er
wurde König in Macedoma nach dem Todt
seines VattersUKUippi lciagni ^ nno muncli
36-2.4. Der erste Griechische Monarch würd
er, da ex die Schlacht bey gewonnen
/mno munäi z6zc >. stehe !<l. 76 . kol . 95 -starF
be endlich zu Babylon ^ nno muncli z6z6.

i.Le Anmerckung. Von der Natur
UNd Jugend Hlexanäri.

i . Seine Mutter wäre gewiß die Olympi¬
as : der Vatter solte der König nnilippus seyn:
man sagt aber , er seye ein unehelicher Sohn,
und zwar vondemNeÄznebo , einem Egypti-
schen König,der von dem Perser König Ocbus
vertrieben , an den Macedonischen Hof kom¬
men, und mit der Olympias gar zu gemein
worden , / clexanäer , damit er der Schand
ein Färblein anstriche , gäbe hernach aus , der
Jupiter selbst seye der Vatter,

-»Von
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2 . Von Statur wäre er klein / und etwas
einseithig : ein Aug hatte er schwach / das
andere Feuerfarb : sein Schweiß riechte wie
Rosen -Wasser.

z. Er war nicht nur ungemein Scharffsin-
nig / sondern auch des kernnis so begierig / daß
er halbe Rächt auch in den Beth den Wissen-
schafften nachgrübelte : vor das Beth setzte
er ein Becken ; die Hand streckte er heraus/
darinn ein silberne Kugel haltend / daß wann
er gahling einschlieff§/ der Knall der Ku¬
gel irr dem Becken ihn weckte. Des klome-
ri Illas . oder Buch liebte er so/ daß er selbes
sambt seinem Dolch zu Nachts allzeit unter
sein Haupt -Küssen legte : und sagte / er seye
dem Helden neidig/ ^ daß er Visen
trefflichen koeren lllomerus für seinen Lober
bekommen habe . Er lernete die Wohlreden-
Heit/Achney / pollricz . und auch die Mullc:
die Comödianten aber möchte er nicht schme¬
cken/ und die Fechter ; weil diese aus dem Ge¬
fecht mehr ein Spreitzerey machen / als Lapf-
fere Kriegs -Kunst.

4. In den Verrichtungen war er hurtig/
und darbey klug. Einstens würd in den Kö¬
niglichen Marstall ein Pferdt gebracht / wel¬
ches Lucepllälus , oder Ochsen-Kopff hiesse/
weil es entweders einen Kopfs wie ein Ochs/
oder das Marck eines Ochsen-Kopffs in die
Haut gebrennet hatte ; das wolle nun nie¬
mand aufsitzen lassen : vilprobirten es ; dann
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es gieng die Red / ob hätte das Götzen -Bild
prophezeyet/jener werde Herr über gantz Asm
werden / so das Pftrdt wurde in das Ge¬
schirr bringen . Der Printz ^ iLXLnger wäre
damit bald sertig / und rumiere den Gaul so
lang auf dem Feld hcrumb / biß er sich gantz
sachte heimreiten ließ : dises Pferd liesse auch
hernach niemand als den / äex .incier aufsitzen:
und als es in der Schlacht mit den Indianer
König ? orus darauf ginge / erbarme er ihm
zu Ehren die Stadt iwcexkzion.

5. Ehr und Ruhms war es so geitzig/ daß
er bitterlich weinte / wann die Post kam/ daß
sein Vatter ?Uidppu8 einen Sieg erhalten
habe : er fragte auch / ob dann sein Vatter
jhme nichts mehr zu überwinden hinterlassen
werde ? Darumb zerkriegte er sich so gar mit
dem Vattew und gieng gar aus dem Land . Die
OssmpM8 halste dem Sohn ; und weil das
Weib hoffte / einen Theil der Regierung auf
sich zu bringen / so ließ sieden ktülippus durch
einen Makedonischen Edelmann ? 2uü>niajm
Getrang erstechen/als er aufder Hochzeit sei¬
ner Tochter in die Comödi gehen wolle.

6. Als Hexanäer zur Regierung kam/ wol¬
len die Griechen / .denen der kb,jchpu8 noch
nicht lang die Freyheit genommen hatte / sich
an einen so jungen König nicht kehren : aber
/äexLnäer gewänne ihnen das Sprelbald ab:
er fuhr wie ein Blitz aller Orthen herumb,
und wo einer den Kopff aushebere , schlug ep

darein»
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darein . Also hat er die Thracier / die initi¬
ier , und alle Griechen zu paaren getrieben
Die berühmtiste Stadt IllebL wolte sonder¬
bar viel Geprangs machen : zum Lohn aber
würd sie in die Aschen gelegt : das Hauff des
kosten pjnäarus ließ er stehen / zu Ehren ei¬
nes solchen kosten . Und nach drser Büß hat
niemand mehr sich getrauet Mau zu sagen.

7. Die Teutsche hatten den ^ lexaoller schier
erschröckt: dann als er gegen der Donau zu-
streiffete , schickten sie zu ihm eine Gesand-
schafft, umb zu sehen , wie es gemeint wäre.
äiexanäer nach anderen Gesprächen fragte sie
auch , was dann die Teutschen am meisten
fürchten ? hoffend sie wurden sagen, den ^ lsx-
snäer : allein die Teutschen waren nicht ge¬
wohnt den Fuchs zu streichen, sondern sag¬
ten nur so vil ; fürchten sich nichts sonderlichs,
ausgenommen , es mochte etwann einmahl der
Himmel einfallen.

ii . Anmerckungen Von der Regie¬
rung und Thaten des ^ lexanclri.

I . Als er im änderten Jahr König in Ma¬
kedonien wäre , gienge er mit einer kleinen
aber tapfferen Armee aus Europa über den
l -reilestom in Asien, und fing den Krieg wi¬
der die Persier an , weil drse vormahls öffter
in Griechenland feindlich eingefallen waren:
vier Jahr brachte er zu, biß er den König
vArsiur völlig zu Boden warfiKnno munäl

Z6Z0.
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Z6Z0. und biß er die Griechische Monarchi
aufgerichtet : nach disem regierte erftchs Jahr
biß zu seinem Todt.

2. Als er nach Eroberung derStadtlVrus
auf Jerusalem kam / gieng ihm die Priester-
schafft der Juden , und das gantze Volck weiß
gekleidet entgegen , die Psalmen Davids sin¬
gend. ^ lexancier sprang vom Pferd , warfs
sich zur Erden , und bettete an den Namen
GSttes , den der Priester an der Stirn auf
Gold geschrieben kragte . Als ? 3rmenio sein
General sagte , dises wäre wider die Königlich
^Utonrät , da erzehlte der König , es seye ihm
schon langst in Macedonien ein Gott erschie¬
nen in der Gestalt dises hohen Priesters:
der habe ihm geschafft : er solle in Asien zie¬
hen, und dort das Reich suchen. Darumb
hat er in dem Tempel nach der Juden Ma¬
nier geopffert , und denen Iuden allen Tribut
nachgelassen: sonderbahr als sie ihm in der
Bibel zeigten , daßschon lang zuvor derPro-
phet Isaias vorgesagt den Untergang der
Stadt 1> ras ; und der Daniel die Zerstö¬
rung der Persischen Monarchi durch die
Gmchen.

z. änno munäi Z6A . Als er an den Fluß
Uypäiis kam , wolte er weiter in Indien biß
China , und das End der Welt : aber seine
Makedonische Soldaten giengen keinen Fuß¬
tritt weiter : darumb weinte er schmertzlich,
liesse ir . grosse steinerne Altar aufrichten zum

Wahr-
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Wahrzeichen , wie weit sein Zug gegangen
seye, und nähme also voll Zorns seinen WeeZ
zurück. .

4 . ^ nno munäi z6z6 . Liesse er eme Flotte
bauen von so grossen Schiffen , dergleichen
man biß dahin nicht gesehen hatte , dann sie
waren äsprrremcs/dasist : mit sieben Reihen
der Ruder versehen . MitdieserFlottehatte er
im Sinn die Carthaginen -er zu bestreiken,
hernach dieRömer : aber er wurde gar übel an-
geschmeckt seyn ; weil die Römer dazumahl
überaus tapffer waren , und nicht so, wie die
Persier , sich hatten übertölple » lassen. Der
Vetter des ^lexanciers , welcher König in Lp>-
ru »wäre , und auch /üexanäei -hiesse, hatte da¬
zumahl sich mit den Römern in einen Krieg,
aber unglücklich eingelassen : darumb sagte
er : sein Vetter habe in Ma mit Weibern zu
thun gehabt ; er aber habe Männer vor sich.

* Endlich gieng er aufBabylon zurück : die
Chaldäer kamen und baten , er solle ja nicht
in die Stadt gehen , dann es wurde ihn das
Leben kosten : Ja ein Wahrsager vemopdo-
on , damit er dem König Glauben machen
möchte, warffe er sich selbst in den Scheiter-
Hauffen . Doch gieng/üex ^näer hinein ; dann
die Birn war zeitig zum abfallen . Er brachte
die Zeit mit Schlemen und Sausten zu : und
als er einstens nach der Tafel noch bey ei¬
nem Artzt aus l 'bessaben söffe ; erkranckte er
gähling , und stürbe sechs Lag darauf mit
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jedermanö gcöster Entsetzung . Man sagt,
die Kranckheit seye entweder vom Rausch
herkommen, oder es habe ihm der ^ ntjpsrer
Land-Pfleger in Macedonia lassen Gifftbey-
bringen. Dieses ist gewiß , daß diser ^ lexan-
lier ihme selbstvil Muhe gegeben seinen Todt
zu finden, der doch niemand ausbleibt.

in. Anmerckung. Wie es mit der
Griechischen Monarchi nach des älexsn-
äers Todt ergangen.

*^ Iex2näer hatte einen unehelichen Sohn
Hercules genannt , diser kunte das Reich nicht
erben. Es hatte seine Gemahlin koxgne erst
nach seinem Todt einen Printzen mit Namen
^lexsncier - gebohren : diesen wolte niemand
zum König haben . Er hatte seinen Bruder,
genannt ^ ri(iXU8' der alber und nicht recht ;»
zu Hauß wäre : disen machten die Generalen
zum König ; nicht als wann sie Hütten Lust
gehabt ihme zu innren ; sondern damit sie ih¬
nen selbst unter einem albern König künten
Pfeiffen schneiden. Und dises geschahe auch:
dann mit vilen Kriegen,Mord -und Lastertha¬
ten kam es endlich nach zwölffIahren so weit,
daß die Griechische Monarchie in vier mäch¬
tige Reich zerfallen ist, welche nach und nach
von den Römern seynd verschlungen worden:
nemlich i . das Makedonische . 2. das Asia¬
tische. z. das Syrische . 4 . dasEgyptische.

-.Da-M . M. G
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i . Das Makedonische Reich nach dem
^lexanäer.

" Das Makedonische Reich begriffe nach¬
mahls in sichgantz Griechen -Land,und1Krä-
<iri biß an die Donau.

^ Der König waren nach ^ 'cxanäro acht-
gehen aus denen verletzte kcrteus dermerck-
würdigste . d ûm . 8s.

I . ) ^ riäXUL fing an zu regieren ^ nno mun-
<1i z6z6 .wurd vonderStieff -Mutter Oiym-
xizg grausam hingericht.

L. ) Lalbrnäer ^ nno >̂lun6l Z645. eilt
Sohn des ^ nkipJter : ließ die Ol ^ mpjgs und
'Und gantzeFamili des ^ lcxÄnäersvom Brod
thun : starb bälva vcnMan der Frantzösischen
Kranckheit.

Z. ) ?bi1ippus I. ^ nno muncli Z664.
4. V^ ntixarer , UNd
5. ) ^ Icxancler ^ .nno munäi z66s . reibtM

sich selbst einander auf . ^ miMer ließ seine
Mutter todten , ob sie schon ihm die Brüst
'aufzeigte , die er gesauget , ihne zur Barm,
hertzigkeit zu bewegen.

6. ) Vemerriu8 I. Sohn des Königs
tiZoni m Asia -knno munäi Z668.

7 . ) ? yrrbu8 König M Lpirus Nahme Mg-
cedonien weg ^ nno mur>6i Z676. führte mit
den Römern unglückliche Krieg , und l .76-
ruAcKui nähme Macedonien ihme wieder ab.

8.) Lyii.
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8. ) ^ y6m -icku8 ein General ward ein¬
stens von dem ^ lexanäro ivlLZno einem Lö¬
wen vorgeworffen , er steckte aber dem Thier
den Armb mit dem Mantel umwicklet in den
Rachen, und erwürgte es.

9. ) 8eleucu8 auch ein General des ^ iex-
M6er8. der das Reich in Syria und Asia
schon eingenommen hatte , eroberte auch das
Makedonische mit erschlagung des ^ ümLcdi
^nno munäi z68o.

12.) ? toIomXUS Leraunub ein Sohn des
Egyotischen König ktoiomXi I .3A,, richtete
dMseleucum hin T̂ nno munäi z68o . wurde
aber von den Oälüern und Francken , die in
Griechenland streifften , gleich erschlagen.

ii . ) liäeleäZer , UNd
ir . ) ^ntip3rer, ^ nno munäi Z68 l . wUrdM

von den Ihrigen bald des Lebens beraubt.
IZ.) 8oiIkene8 ^ nno munäi 4681 . MUste

von dem Ll LNNU8,der der Läiiier Führer war,
vrl leiden.

14.) / mr?Zonu8 I. ^ nno munäi Z682 . un¬
ter disem thäte der ? yrrnu8 sich abermahl Her¬
für : würd aber in Belagerung der Stadt
Argos von einem alten Werd mit einem Trum
Stein erworffen . Siehe Num . 78.

is . ) OemetriU8 II . /̂ nno munäi Z722.
16. ) ^ mtZonu8 II. ^ nno munäi Z7Z2.
17. )pdäippu8 II. T̂ nno munäi Z7ZY, als

die Romaner mit L-u-tKago in dem änderten
klinischen Krieg begriffen waren, mischte er

Gs sich
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sich darein : das war den Römern ein gemah-
the Wift/und demüthigten den guten l̂ lix-
xu ! so weit / daß er seinen Sohn den Ocmc-
rnus als Geiste ! nach Rom geben muste.

!8 . ) Nerteus /mno muncli Z782. mitdisem
gieng das Reich zu Grund . Siehe K 8s.

2 . Das Assyrische Reich nach dem

*Dises Reich hatte in sich klein Asiaoder
r ŝztoUA, ArmeniaMesopotamia undPcrsia:
dann was weiter hinein liegt / hat bey Zerteil
das Griechische Joch von sich gemorsten.

** Darum haben nach einander regiert:
erstlich zwey General des Alexanders/nenck
lich /rmiZonus / >rmo muncli Z6^o. Hernach
Leleucus ^rmo munöi g66o.

Nachdem Leleucus von dem Lerauno
ermordet ward / theilte sich Asia in vier klei¬
nere Königreich.

Das ? er̂ E »/sche läge unterhalb Troja:
der letztere König ware ^ ttLlus . der verschaff¬
te im Testament das gantze Reich denRvmern.
/,nnc >muncli Z829.

Das ? o-rtrsche läge an dem ? ontoLuxino:
der letzte König wäre xiirkriäztes . Sieht

9z.
Das ^ rme»rsche ging auch mit dem letzten

König lygl -Lnes zu gründ / der ein Tochter-
mann des r̂ itKrjZArez war , und demselben
helffen wolte . Siehe dlum . 9z . in der sten
Anmerckung . Das
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Das?crrtörsche erobertêrlsce8̂ nno mun-

6i Z7IO. Es wurde sehr mächtig, und gab den
Römern vil zu schaffen: merkwürdig seynd
zwey König:Oroües der den Oaüum geschla¬
gen. dmm. 94. und^ rt»bznu8 der letzte, dem
die Persische Kation das Reich abgewonnen
/mno Lbriüi 229.

z. Das Syrische Reich nacĥlex-
änäer.

*Es regierten darin» sechs und zwanzig
Röntge: aus denen zu mercken seyn zwey,
^Miocbu8 IV. und lygrsneg verletzte.

1.) 8e1eucu8 Kiĉnor regiertê nno mun-
üi 5641. hatte auch in Asien und Macedo-nien.

2. ) ^ ntiocbus I. 8oter ^ nno muncliz68o.
Z.) ^nric>cbu8 Il. l 'keog- n̂no munäi

unter ihme haben die Parthier sich besonders
zu Herrn gemacht.

4.) 8cleucu8 II. ELlIinicuŝn. ^1. Z7is.
s.) 8eu!eucus IH. Leraunub. ^.n.bä. ;7z6.
6. ) ^ ntiocbu8 III. 3740-

Er wolte dem ttannikäi wlder die Römer helft
fen, kam aber übel zugericht nach Hauß.

7.) 8c!eucus IV. kbiloparor Î l. Z77s.
8.) ^ntiocbu8lV. Lpipkaneŝn.Xi.Z78s.

Ein Wütterich, plünderte den Tempel zu
Jerusalem, und wolte die Juden zum Gö-
tzen-Dienst zwingen; darumb dann die Ti/a-
cöa-Ler jämmerlich gemartert wurden, ^n-

G Z tiocdus
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tiockus gierige auch über Egypten her : das
leideten die Römer nicht, schickten einen Ge¬
sandten den ? opiüus zu ihm, der machte mit
feinen Stab einen Kreiß umbden König , und
geborte ihm, ehe nicht heraus zu gehen, biß
er sich entschlossen, entweder Egypten mit
Friden zu lassen, oder eben darumb mit den
Römern in die Haar zu kommen . Er suchte
aber seinen Weeg heim, und dort frästen ihn
die Läuß.

^ Z797'.
rc>.) OeMetnttL/. L'oker, Sohndes Ä/e «cr/^.

^§oo.
n ) / . ein Vetter des

Vorigen ĉk?r-rv
r2.sOer ?retNLF / /.

^7. zFr/.
14.) TLrWLo» ein General warff sich zum

König auf mit Ermordung des vorigen

ls .) ^ -r7ioc/>«5 777 oder L'oter- ver¬
jagte den

r-t.) OemetrE / /. Mcs -ror schwänge sich wie¬
der auf den Thron . ^ »»0

I/ .) //ein  gemeiner Mann
mL-rcir

IF.) ^ -rtroĉ «577// . ^ ?rno M/.
rg.) ^ rroL̂ « /L des vorigen Vet¬

ter MK-r-irZd̂ ?.
2S . ) L'e/etttttt/ / Sohn des
2r .) X . LrMe § Sohn des 672ice »i



Das Reich SyrLanach^ ieHn» .̂ r<zz
^ »?rc> ^iet/r ^ König in Arabia
«ahme ihm vil Land weg»

22.) ^ ntroch»§X/.I )ro-r))lL5^ »o m«rrärzK6/.
2?.) ? /uirMr» ^ »»o §̂<5F.
2^.) OeMetr r«^ / // . LL70.
2^.) ^ »trocL«^ X// . ^/ r̂treK5, Sohn des

x»/eör§.- diese vier letzte zauseten einander in
dem Reich herum , biß sie endlich von dem
Volck alle hinaus gejagt wurden.

26.) 2ME Armenischer König / vondeme
obm ?o/.wr .gesagt/wmdMM König erwehlt;
weil er sich aber seines Schwieger -Vatters
des Mtün/iste - wlder die Römer annahm/so
büsste er alle seine Länder ein . Syria mit
dem Jüdischen Land wurde von ^E ^ e/o in
ein Römische provmz verändert,

Siehe y?.
4. Das Egyptische Reich nach dem

/äexanäer.

^Vor Alters hiessen die Egyptische König
alle Pharao / wenigstens in der Bibel . Der
erste soll gewesen seyn ^ pis . Siehe Klum. 12^
Amasis der vorletzte König stoßte den Per¬
sischen König Ombyles fürn Kopff ; darumb
wurde seinem Sohn kürmenitus das Reich
genommen/ und hinführo Egypten durch die
Persier regiert . Siehe Num . 59. Biß es
älexrriäer eingenommen.

*Nachdem ^ sexLnäer regierten noch zwölss
Griechische König / biß es die Römer stbern
Hauffen warffen . G 4 i . ) ^ o-
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r.) ?toioME des 7 aA Sohn , ein General
des ^ ê rrcier'5, fieng die Regierung an ^ »»0

Er nähme Jerusalem ein
irrttnA Z6̂ 9- und schleppte eine Menge Juden
in die Gesangenschasst , die auch allzeit dort
verblieben.

r .) 77 ? ürlaiie/pö«5
FS// . Siehe 79.

z.) ? toloM^ //7
?tolo »rE/7 .̂

er brachte den Vatter mit Gisst umb , und
tödete Mutter , Bruder und Schwestern.

5.) / <
s .) ? tolonrLL5 77. ? /,r/oMetor>̂ »»o ML«iirz/Lr.
7.) 777 ?L)>/co-r, oder

> »»o ^F7s. Sein Schwester L'/eĉ ati'a !
nahm er zur Frauen : und als selbe bey dem
Volck vil gälte , hackte er das aus ihr gebor-
ne Söhnlein in Stücker , und verehrte es ihr
zum Nahmenö -Tag.

S.) 77/7
9.) 7X. ^ /ezMüler- regierte sambt

seiner Mutter c7/ê /^ .
. 10.) X. ^ «/ete5

Die Römer nahmen ihm die Jnsul Cypem
weg ; er wehrete sich aber nichtdarumb : seine
Unterthanen wolten ihn von dem Thron thun;
Er aber bäte die Römer umb Hulff . Dise
waren leicht zu laden , weil ihnen das Maul
ohnedem nachEgypten wasserte :darumb nah¬
men sie das Reich durch ?oMpe/rE in Schutz/
und befestigten ?rc>/om-eo den Tyron. )
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n .) X/ . Oro »)!/rri5̂ »?ro »Mr ^ L- o.
als ?vM/-e/»5 aus der ? /i.7r/ä/kschen Schlacht
sich in Egppten flüchtete , jagte ihm sein Feind
ĉ /M' dahrn nach : Diser wolte vil schal¬
ten uud walten ; aber die Alexandriner spreng¬
ten ihn zur Stadt hinaus : damit er aberLussr
zum fliehen bekäme, hat er geschwind dieKö-
nigliche Residentz angezündt , daß die Bür¬
ger zum löschen Messen : es verbrante aber
darbey der grosse Theil der öMotKec . Doch
nahm 6-e/Ä)- die Stadt und das gantze Land
ein, und überließ es hernach der

12.) c/eoMr -Ä des vorigen Schwesser , ein
Wunderschönes Weibs -Brld , lebte mit dem

ziemlich vertreulich , und bekäme von
Ihm zum Lohn die Regierung , ^ nnomunäi
M4 - Sie hengte sich nachgehends an den
Römischen Feldherrn würd aber
mit ihme bey geschlagen , und also
Egxpcen dem Römischen Reich einverleibt,
^nno muncli Z9Z2. Siehe l̂ um. IO0.

(77 . tt . 5 )
-geller aus der Insul Los gebürtig , lebte

zu Niletus , wo ihn der ^1ex3n6er osst be¬
suchte: und ihm allein verlaubte seine Con-
trefaiten zu mahlen , weil er der besse Mahler
war . Starb ^.nnomuncli z68v.

(78 . k . e . )
und der Römer -Krieg mit den

^remitiern iVnno munäi z68o.
G 5 An-
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Anmerckungen . i . kotlumius der Rö-
mische Gesandte , als er zu Isrentum (dises
wäre ein Ooionia Orsecz, oder von den Grie¬
chen erbaute Stadt ) öffentlich sprachte , aber
mit dem Griechischen nicht recht fort kunte,
lachte ihn das Volck aus : das kröche den
Römern in die Nasen , und machten aus der
Mucken einen Elephanten , daß sie hinfüran
keinen Gesandten änderst mehr als nur i^ rei-
r>isch reden liessen: die 'I'zrenrmer aber beka¬
men zur Büß einen schweren Krreg auf den
Halß.

2 . Ihnen grausete darob , und batten also
Zu Hülff den pyrrkuseinen mächtigen König
in Lpirur : disergienge ohne demmitdenGe-
dancken schwanger , sein Reich zu erweiteren;
doch ehe er auf Italien gieng , befragte er
den Götzen : diser antwortete zwey - deutig
also : ^/o , te Posse,
woraus man nicht abnehmen kan , ob die Rö¬
mer oder kyrrbus solten Meister werden;
kyrrkus legte es zwar für sich aus , aber er
Laute Häuser in die Luft.

?. Er hatte Elephanten mit sich, darob er¬
schrocken die Römer so sehr , daß sie die erste
Schlacht verluhren : sie lerneten die Thier
bald kennen , stachen selbe brass darnieder,
und nenntens hernach nur sove ; Lucs- , oder
Ionische Kühe , weil sie selbe zuerst in I.u-
LLnia gesehen hatten.

4. Der
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4. Der Leib -- K1e6icu <. des Königs ver¬
spräche dem Römischen Feldherrn käbrici us,
er wolle um ein Stuck Gelt seinen Herrn mit
Gisst von Leben zum Todt helffen : aberdas
Bad gieng über seinen Kopffaus : dann ks-
driciu» schickte des Xteäici Brieff dem Kö¬
nig zu.

5. p^rrkus vergliche sich darauf mit den
Römern , und machte sich über Griechenland
her , welches er schon vorhero einmahl dem
vemetrio abgenommen , aber wieder verkeh¬
ren hatte . Als er die Stadt Argos belage¬
re, machte ihm ein Weib mit einem Stein-
wurff den Garaus , ^ nno mund : Z689. Sie¬
he Mm . 76 . kok. 99.

(79 . 6 . Z. )
prolsmeus kbil -icielpbus K'vMg tN Egyp-

ten ( siehe oben Kl. 76. koi . 104. ) hat ein
zu ^ lexanärir angelegt , von mehr

als siebenmahl hundert tausend Büchern
z6oi . welche hernach von demOlzever-

brennt worden . Siehe oben 76 . kol . 105.
Von denen Juden begehrte er , sie solten

ihm die Bibel aus dem Hebräischen in die
Griechische Sprach übersetzen : darum wur¬
den von Jerusalem 72 . alte gelehrte Männer
geschickt: man sagt , proiomTus habe jeden
besonders eingesperret , und dannoch seye
ihre Auslegung oder Verdollmetschung von
Wort zu Wort übereins kommen : sie wer¬
den genennt Inrerprctes,



ro8 Die Griechische Msnarchi.

(8o . tt . 5. )
wäre ein sehr grosses Bild des A-

pollo , oder der Sonne , sicbentzig Klassier
hoch , und stunde im Eingang des See ^Ha¬
mas bey der Stadt und Znful Kdoäus ; daß
also alle Schiff zwischen dessen Fuß durch-
lieffen . Es war an sich selbst ein ausgemau¬
erter Thurn ^deraussenmitgegossenen Klum¬
pen Ertz so überzogen war , daß er einem
Risen gleich sahe , welcher in einer Hand ei¬
nen grossen Kessel trüge , worinn man Feuer
anschierte , bey Nachts denen Schiffen zu
leuchten . Es hat ihn machen lassen der Ma-
cedonier König /mnZonus ^ . r^ . z689 > Und
nachdem er sechs und fünffzig Jahr gestan¬
den , fiel er durch ein Erdbeben übern Haus¬
sen. Als er lag , wäre kein Mann so groß,
der dessen Daumen hatte umarmen können.
Da ^ nno Lbriüi Z56. derSaracenerKölüg
kizuviz die Jnsul Kboiluz einnahm , hat er
die Trümmer an einen Kauffmann verhand¬
let , der sie auf9co . Cameelen weg geführt-

( 8*. O. Z. )
Der Erste punische Rrieg / und der

N.egulu8 Z699.
Anmerckungen. I. Die Gelegenheit und

Ursach zum Krieg war folgende.
ein Stadt in Africa , von denen Phöniciern
erbauet , ( siehe Num . 40 . ) wurde sehr mäch¬
tig , und hatte unter sich Africa , Hispania,

Sar-
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Sardmia , und einen Theil von Sicilia : sie
wurden genennt das panische Volck . Die
Römer / welche über Meer / aber nicht gar
weit darvon liegen / stutzten über dise Macht,
und nachdem sie bishero in 520 . Jahren das
gantze Welschland haben zumJoch gebracht,
so käme ihnen der Appetit über die Auslän¬
der / svnderbahr über die Carthaginenscr : al¬
so streiteten dise beeve Völcker darumb/weil
eines das andere nicht wolte lassen Zu mäch¬
tigwerden ; und weil ein jedes wolte Herr
über die Welt werden : dtßwar die Ursach.
Die Gelegenhelr gäbe sich in Sicilia : dann
die Xiamertiner / so einen Strich Lands in Si¬
cilia inn hatten / wurden wider ihren König
ttlero auftührisch : der König berußte zu
Hülss die Lättkssincnser : die Xlsmertiner
nahmen Zuflucht bey den Römern : die Rö¬
mer nahmen sich der Rebellen gar gern an:
und also war Krieg beederseits richtig.

2. Die Feindseligkeit gienge bey hundert
Jahr fort / und wurde dreymahl von neuem
aufgerüglet / bis endlich die Carthaginenser
darüber gantzlich zu nichts wurden . Und al¬
so seynd drey pumsche Rrieg zu mercken:
Der Erste dwm . 80 . der Andere dlum . 84.
der Dritte !§ um . 86.

z. Der Erste Krieg liesse auf folgende
Weiß ab. Nachdem die Römer in Sicilia
den Meister gespielet, schickten sie ihren Bür¬
germeister und General Häsrcur / ttullus Ke-

Zulur
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xulus gar in Africa hinübsr , und liessen die
Stadt iiLttdaHo zu Wasser und Land bela¬
gern . Aber die LsrikLAmenler hatten ihnen
einen frembden General rn Dienst genommen/
nemblich den tapffern X3nrippu5 von
diser schlug dreysig tausend Römer todt/
zwölff tausend sambt dem KsZulo wurden
gefangen . Hernach gälte X3mippu8 auch
nichts mehr : denen Ortbzgmerilern aber
gieng es nach und nach so übel / daß sie auf
Rom schicken, und um schön Wetter bitten
musten . Keiner aus ihnen wolte eilt Ge¬
sandter seyn : dann weil sie zu vor öfftersdie
Römische Gesandte wieder alles Völcker-
Recht und Gewohnheit getödtet hatten,fürch¬
teten sie gleiche Müntz . Darum schickten sie
endlich den keguiug selbst, der muste ihnen
aber mit einem Eyd die Zurückkunfft ver¬
sprechen : er gieng und widerrathete aber zu
Rom den Frieden : und als ihne die Römer
wollen zu Haus behalten , liesse er sich auf
keine Weiß erbitten , sagend : man müsse den
Eyd und das Versprechen auch dem Feind
hallen . Als er zurück kam, schnitten ihm die
(iLrtbLAincnlcr dre Augen - Lieder ab , damit
er nicht schlaffen kunte : sperten ihn nackend
in ein Faß voll Nügel angeschlagen , und
marterten ihn also zu todt . endlich wurden
sie in Sicilia abermahl zu Wafler uns Land
geschlagen , und ihnen auf einmahl hundert
Elephanten abgenommen . Da steckten sie

nun

i
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mm das Schwerd gern ein , und machten
Fried , müßen aber die drey Insuln Sicilia,
Sardmia und Corsica hinterlassen . * Diser
5̂ 'rieg hat gewahret 21. Jahr.

( 82. 6 . §. )
?L/rr-05  ist ein Insul neben der Stadt Ale-

xandria , an dem See - Port dort liesse der
König ? wIomXU8 umb das Jahr Z700.
einen entsetzlichen hohen Lhurn durch den
Bau - Meister Loitrzru' g aufführen , damit
man daraufFeuer anrichtete , und den Schif¬
fen weit ins Meer hinein leuchtete . Erwird
gezehlt unter die sieben Welt - Wunder , und
hat gekostet 700 . Talent ,das ist : vier mahl
hundert und zwantzig taufend Thaler.

( 8Z. L. e. )
der erste heroische ? oec zu Rom,

würd gebohren zu Kuöü in dem Jahr , da
der erste Punische Krieg ein End nahm Z722.
Er war dem Wein nicht gar feind ; starb das
heran dem Zipperlein . Vnsiiiuz läse dessen
Vers gar ojft , und sagte : er klaube das Gold
heraus , dasK 'oth lasse er liegen.

( 84 . O. e. )
Der Änderte punische Krieg fienge an

Z7ZZ. wurde aus Xi. Z749.
Anmerckungen . / . Die Ursach des Kriegs

wäre wiederum der Neid beeder Völcker wi¬
dereinander : die Gelegenheit aber wäre fol¬

gende.
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gende . / /anmöal : war ein Sohn des Oi-
tk zs inenfer Fürstens ^ milcar : als er erst neun
Jahr alt war , nahm ihn der Vatter in der
Stille , stellteihn vor den Götzen - Altar , und
er muste schworen , daß er bis auf feinen letz¬
ten Bluts - Tropften wolte ein öffentlicher
Feind der Römer seyn. Dann der Vatter
hatte gemerckt,daß der ttannib -,! einen wun¬
derlichen Helden - Geist habe ; hoffte also de¬
nen Römern ein rechte Eule aufs Dach zu
setzen. Da n -mmba ! erwachsen , wurde er in
Hifpanien geschickt, die Stadt zu
überwältigen . Neun Monath hielten die 8a-
xuminrr die Belagerung aus ; Unterdessen
aber bathen sie von den Römern Hülff : auf
die letzt, weilen schon die meisten vor Hunger
verschmachtet waren , richteten sie auf dem
Platz einen Scheiter - Haussen zu , setzten sich
sambt ihren Reichthümern darauf , erstachen
erstlich ihr Weib und Kind , und steckten her¬
nach alles in Brand . Die Römer hatten in
Spanien gar nichts zu thun : aber das wäre
ihnen ein gewünschte Gelegenheit auch da
hinein zu kommen . Sie waren zwar schon
zu si-ath den LLZUnünernzurHülff kommen;
doch giengen sie nicht gern leer zurück : dann
Spanien war ein Land , welches sie meynten
ihnen gar wohl anzustehen . Darumb be¬
gehrten sie von den CartbaZinensei -n , man
solle ihnen den l-rrmnibai auslieffern , werl
er sich unterstünden hatte , ein Stadt einzu-
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nehmen/ so, der Römer Schutz angeflehet
hatte. Allein das gieng den EartklÄßinen-
tern nicht in K'opff: darum bekamen beeder-
seits die Waffen Zu thun.

2. Drey Jahr waren für den kfÄnniba!
glücklich/ in welchen er vier Haupt -Schlach¬
ten gewänne: die übrige fünffzehen Iahe
gieng ihm alles hinter sich. Von denen drey
Glücks- Jahren mercke folgendes : Im er¬
sten Jahr z- g r. Nach Eroberung 8a-
ßunms streiffke ttzunibz ! in 6ziiien / hernach
gieng er mit hundert - tausend Mann und ent¬
setzlicher Mühe gleichsam in emem Augenblick
über die Alpen? worüber bißhero keine Armee
kommen wäre. Der Römische Bürgermei¬
ster?. Cornelius 8cipio wurde geschlagen bey
licinum, jetzt knviL genannt : der andere Bür¬
germeister Lemproniug bey demWus Itebia»
Im änderten Jahr Hmno munäi Z7Z2. be¬
käme der Römische Bürgermeister VMminius
die dritte Schlappe bey dem See irsssme-

Darauf wolle zwar ^ lnnnik l̂ die Stadt
Rom selbst heimsuchen: aber der Römische
Herr (^umws täbius ^taximus , ein alter und
kluger Kriegsmarm , gienge dem Feind be¬
ständig an der Seiche her? ließ sich aber mein
ein Treffen ein?sondern suchte nur immer dm
Streich auf die lange Banck zu schieben?da¬
mit Rom unterdessen Lufft bekommen/ und
sich erhohlen möchte; darum wurde ergenennt
E'ulwUtvr, der Lrenzer ? oder Langweilt

H allem
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allem mit disem machte er die Sach wieder so
g«L/ daß Man von ihm sagt : l/tt«!
.komZNE r'eMtürt rem. dnrren ^jcrhr
^nno munäi Z7ZZ. schickten die Römer ihre
zwey neue Bürgermeister denleremiux Vär-
io,und ?3ulu8 ^ miüu3 zu Feld . ist
einDorffin ^ puliz an dem Fluß / ».ulläus :dort
schlugen sie/ und » znmbai hatte seine Armee
so vortheilhafftig anrucken lassen / daß die
Römer von dem Sonnen -Schein und Staub
geblendet wurden / den ihnen der Wind in
Das Gesicht jagte . Sechtzig -tausend Römer
bissen ins Graß / der gienge lange
Zeit blutig : tt -»nnibzl schickte nacher Lärtkz-
§o , und ließ in der Rathftuben ausschütten
Drey Metzen goldene Ring von den erschla¬
genen Römischen Rittern : dann weil das
gemeine Volck zu Rom ziemlich aufgangen
war , muste der Adel / der dise Ring allein
tragen durffte / selbst zu Feld gehen . Da
sancken den Römern die Flügel so mächtig,
Daß die junge Leuth sich versammleten , des
Schlusses , aus der Stadt zu wandern , und
umb andere -perberg umbzusehen : allein 8ci-
xic>^ fricLnus m-rjor sprang in die Mitte , re¬
dete ihnen m , die Karthe lige ja noch auf
Den Tisch ? ja er setzte etlichen den Dolch an
Die Gurgel , und nöthigte sie, an dem Auf¬
kommen - es Vaterlands nicht zu verzweiff-
kn.

z, Die
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Z. Die funffzehen Unglücks . Iadr der E -lr>
tkLZinenser verliessen sich auf folgende Mae
nier. Die U fach des Unglücks wäre U -rn-
nibal mit zwey Fehlern : dan wann er gleich
nach der Schlacht bey wäre aufRom
loß gegangen , wäre alles auf einmahl aus-
gewesi : aber er gieng in LampLnien auf Ls-
sua; und weil selbe Gegend über die Massen
ustig, so vertieffte er sich darinn , biß die Ge-
egenheit aus den Händen , und er noch darzu
ambt feiner Armee gantz verzärtlet war.

Er hat zwar nackgehends wollen einen Ver¬
such aufRom thun , aber es war zu spath/
und GOtt selbst legte sich ins Mittel : dann
Platzregen , Donner , Hagel und Blitz trieben
ihn zurück. Uanmbai war nicht weiter als
drey l-Lpiä-8, oder kein Teutsche Meil Weg
von der Stadt , und alles schrye §3
xor-ta5, der Uännibzi ist vorder Thür . Der
andere Fehler des Uännibgl war diser, daß
er den orrcc«r5 oder neue Hülffs -Völcker in
achtzig taufend Man bestehend aus Africa
durch seinen Bruder /ckärubai nicht hat lassen
über Meer gleich zu sich kommen , sondern
überHispania , dan also wäre tt -mnibäi gantz
unten in ltLiiL, ^ scirubal aber gantz oben : und
ehe sie zusammen kommen kunten , würd ^ k-
ärubAi bey dem Fluß XtetLurus geschlagen
von denen Bürgermeistern Ellauäius Nero
und I îvius Lslinalor . ^ lino munäl Z744.

HL * Die
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* Die Römer wurden dazwischen so wü¬
thig , daß sie Zwey Brüder und Feld -Herrn-
Lcipiones genannt , nach einander in Spanien
schickten: die büsten ZwardaS Leben einwur-
den doch Meister vorn Land.

* KU^ larceUus der hitzig Römische Feld¬
herr muste in 8ici !ia gehen, wo die Cartha-
ginenser auch wieder eingenistet hatten : brach¬
te es auch bald Zu Füssen, biß auf die Haupt-
Stadt Syracufa , wovor er drey Jahr läge:
dann es wäre darinn ein gewaltiger Kiatbema-
ric uz oder Künstler /^ clumeäes ; der erdenckte
die wunderlichste Lackmen , Rüstungen und
Anschlag wider die Römer , dann bald macht
er eisene Hand , wormit sie gantze Römische
Schifffluchs auf die Mauren hinaufzogen,
und hernach ins Meer umbstürtzten : bald
macht er Brenn -Spiegl , die von fern den
Römern ihre Leuth , Schiff und Wercker ver¬
brennten . Endlich kränge sich r̂ arceilus mit
stürmender Hand hinein , verbotte aber dem
^rckimecle8 kein Leyd Zu thun . Da nun
alles über und über gienge , kamen einige
Soldaten zu einem Mann , der mit einem
Stab auf den Boden allerhayd Figuren
auszircklete ; und weil er in feiner Arbeit
vertiefst , ihnen kein Antwort gab , bekäme er
das Schwerd in die Seithe : und diser war
^rcbimecleg selbst / rnno munäi Z749.

* Der Unvergleichliche Held publiu ^ cAeo
(er bekäme wegen Eroberung Africa den Zu-

und
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und Ehrcn -Nahmen ^fricANus m.sior- ) be-
karn erjtlrc'o inner vier Jabren gantz Spanien:
andcrreno gieng er in Africa selbst hinüber
mit einer Ärmee ^ nno munU, Z756. Er ver¬
setzte dem Feind gleich selbes Jahr zwey gute
Ohrfeigen / indem er den ^ lä >udg! einen Sohn
des 6 >tcon8 , und den 8ypb3x 5T'önig der lviab-
ffber in Asrica / so mit Carthago m Bünd-
nuß stunde/Zweymahl aus dem Feld jagte.
Dmrent ! ruckte er ^nno munäi Z757. vordie
Stadt Carthago selbst :da rufften dieCartha-
gmenser deni ^ mUbLi aus Italien zuruck/dem
Vatterland aus der Noth zu helssen : er gieri¬
ge auch / aber mit weinenden Augen / und
kam zu Carthago an . Anfangs traten die
zwey Heers -Fürsten und zu¬
sammen/ ob sie nicht mochten etwann einen
Vergleich treffen ? und als siezusamm kamen,
sahen sie lang voller Verwunderung einander
an : weil sie aber des Friedens halber nicht
kunten eins werden / gaben sie das Zeichen
zum Angriff / und wäre ein solches Gefecht
wie es von denen zwey grösten Helden zu
hoffen wäre . Doch muste endlich
Haar lassen : Carthago gienge über , und mu¬
ste alle ihre Schiff entweder den Römern ge¬
ben , oder verbrennen : und noch darzu ein
Straff von sechs Million Thaler erlegen , tw-
no muncil Z758.

* NEr - al kunte nicht ruhen/dann dieKatz
lasst das Mausen nicht . Nachdem erden Ma-

H z cedomer
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cedonier König ? kilippu8 wider die Römer
aufgehetzt ( siehe Nmn . 8<. ) gieng er zum
Konig ^ nriocKu 8mSpria ^sieheobenk 'c>I.i 29.
hernach zum krullzs König in Litkynia ; und
als derselbe ihn den Römern wolte in die
Händ spielen, verschluckte er das Gisst , so er
in seinem Ring bey sich zu tragen pflegte,
und würd begraben zu i-ibM , mitderGrab-
schrisst: //a -r-rröa/ örcest .^ nno  munäi Z777.

* Dem §c^ ro gieng es fast l Mb kein Haar
besser. Man wolte fürgeben , als wäre er ein
Sohn Jupiters : und als er in der Wiegen
läge , griffen ihn, als wie den //ei-crlle; , zwey
Schlangen an , so ihm nichts schaden kunten:
und wann er in das Opirolium auch bey eit¬
ler Nacht ginge, belltenihndie Hund nie an,
da sie doch keinen andern vorbey liessen. Als
er in Spanien obsiegete, brachten ihm etliche
ein gefangene überaus holdseelige Jung¬
frau , und meinten ein Ehr aufzuheben : er
sahe sie aber mit keinem Aug an , und ließ sie
ihren Eltern wider geben. Endlich nach allen
Siegen stunden zwey Zunfftmeister des Rö¬
mischen Pövels wider ihn auf , mit der Klag,
als hätte er das erbeuthete Geld übel ange¬
wendet : da stundte n/xro auf , zerrisse öffent¬
lich alle seine Rechnungen , und sagte : ttac
ckie dzrtllAg nem vici :Lc>num fa6lum : in Err-
xirolium ezmu8 , A äiis üiplicemus : das ist,
eben an Visen Tag hab ich Carthago einge¬
nommen , lasst uns ins Opitoilum gehen, und

den



^ §5.Römer erobern Macedonien. r r-
den Götterii opfferen: alsdann gierig er aus
der undanckbaren Stadt Rom aufi>rter«Lm:
und als er ^nno munäi Z777. ( in ebendem
Jahr als starke, verbotte er seiner:
Gemahlin, auch seine Gebein nicht mehr na-
eher Rom zu bringen.

( 85 6 . e. )
Die Römer eroberten das Erste Gruckder

Griechischen Monarchl, nemlich das Reich
Macedonien ^nno munäi Z79Z. stehe oben
kol. 99.

Anmerckung. r. //. Macedom-
scher König wurde von»LnnibLl aufgehetzt,
daß er den Carthaginensern halste: als nun
die Römer mit dem änderten Punischen Krieg
fertig warerr, da wetzten sie sich gleich an die
Macedonier: I êvinus der Bürgermeister
aienĝnno rnuncli Z76r.mit einer Motte hin¬
über, und hatte ein gutes Zeichen, indem auS
einem Balcken seines Admiral-Schiffs eilt
Lorbeer-Baum Herfür wachste. tM^Mnach
vilen Verlurst gab endlich gute Wort. Und
war zufrieden, daß er die Krön noch darvo«
brachte, ^nno munäi Z764.

2. ?er/e»5des Sohn gieng dannoch
wider auf das Eiß, wo sein Vatter gestolpert
war, und brache widerumb mit den Römern;
aber es gieng gar übel hinaus. Lm ibur kLu-
lu8 îzcLcionicus genannt, schlüge ihn; zöge
ihn aus den Tempel in 83motlwLce,als wo-H4 hm
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hm er sich geflüchtet hatte , und führte ihn
gefangener vor seinen Triumph -Wagen in die
Stadt . ^ nno muncji Z79Z«Macedonienwurd
hiemit ein Römische provintz.

( 86« Z. )
Der dritte punische Rrreg und Zerflöhrung

Carthago . ^ nno munäi z814.
Annretckungen « r . Der Krieg fing sich an

Hrmo munäi Z5IO. aus difer Urfach . Die
Carthaginenser bekamen Feindseligkeit mit
XtzüniA König in dlumiäj -l , griffen zum
Waffen , und bauten eine Flotte . Das war
nun den Römern nicht gelegen,indem sie förch-
teten , Carthago möchte sich wieder erhöhten:
die Carthaginenser krochen auch gar gern zum
Creutz , indem ihnen die K'öpff noch von den
vorigen Schlügen fauseten . Ms der erste Be¬
fehl von Rom käme , sie solten das Ge¬
wehr ablegen , und hie Schiff anzünden ; tha¬
ten sie halt beedes . Es kam auch der ande¬
re Befehl , sie sotten einpacken, aus der Stadt
ziehen, und selbe in Brand stecken: da wur¬
den sie vor Unmuth rasend , und verschwu¬
ren sich hoch und theur , Leib und Leben biß
auf den letzten Bluts -Tropffen für das Va¬
terland in die Schantz zu schlagen : und also
wagten sie nochmahl einen Krieg.

2 . Die Römer hatten freylich ein gewon¬
nenes Spiel : doch die verzweifflete Punische
Kation wägete alles erdenckliche daran . Lei-
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pio ^ fricanus minor führete um die gantze
Stadt einen tieffenGraben fünffTeutscheMei»
len lang,und verstopffte den See-Hafen der
Stadt, daß kein Schiff aus und ein kunte:
die Innwohner aber fiengen an auf der an¬
deren Seiten der Stadt einen neuen Hafen
zu graben-Kein Eisen war in der Stadt ;aber
vie Noth, welche fönst Eifen bricht, schmeltz-
te auch da das Gold und Silber, dann sie
machten Schausten und Hauen daraus. Kein
emtziges Schiff war vorhanden; darum rissen
sie die Dächer von denen Häuseren, nagelten
die Balcken mit Silber zusamm, und mach¬
ten ihnen alfo Schiff. Seil und Strick men¬
gen auch ab; aber die Noth macht spitzfindi¬
ge Leuth: dann es schnitten ihnen das Frau¬
en Volck die Haar selbst ab, und liessen Strick
daraus krähen.

z. Die Übergab geschahe endlich also: ^5-
, ämbü des eilcsns Sohn, bißhero der ärg¬

ste Feind der Römer überredete viertzig tau-
, send der Innwohner, daß sie mit ihme hin-
! aus giengen, und den Römeren sich ergaben.

Seine Gemahlin dises ersehend, zündete das
Schloß Lyck-genannt,an, stiege höchst ausei-
nenThurmergriffe ihre zweyKinder und sturtz-
te sich nach ihnen, wo die Flamm am grö¬
lten aufstiege, hinein. Was noch in der
Stadt war, legte an allen Ecken Feuer ein,
reihten sich hernach einander mit ihren eigenen

H 5 Schwerd-
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Schwerdtern auf, damit die Römer sich nicht
rühmen sollen, sie haben Carthago verstöh-
ret. Was für ein gewaltige Stadt es müs¬
se gewesen seyn, lasst sich daher ausrechnen,
daß die Römer siebenzehen Tag zu thun hat¬
ten, biß sie nur die Brunst dämpffeten.

*Diser erschröckliche Fall geschahe änno
wunäi 3814. Die gantze übrige Welt entsetz¬
te sich daroo,undlernetevor der Römischen
Macht zittern. Die Römer selbst aber, weil sie
meinten, nach dem Untergang Carthago hat¬
ten sie nichts mehr zu fürchten, liessen ihrevo-
rige Tapfferkeit und Kriegs-Zucht fahren,
legten sich auf die Wollüsten: kamen endlich
selbst einander in die Haar, und wetzten sich
so lang herumb, biß sieO^ r, und noch mehr
/ ûAuttus, umb ihre Freyheit gebracht, und
sich ihnen zum Herrn aufgeworffen. Siehe
?§um . I0O.

( 87. k . e. )
OnnrLrtt wird verwüstet, und Griechen¬

land, oder Achaja von den Römern erobert
durch den l̂ letellus und Ivtummiuŝ nno
rnunäi z8is.

Anmerckung. r. Die Griechischen Städt
Athen, Thebä, Argos,Corinthus rc.müssen
vorhero den Macedoniern Unterthan seyn.
Als aber die Römer den Macedoniern den
Handelabgewonnen, so liessen sie die Griechi-
sihe Städt leben in einem Schein der Frey¬

heit,
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hrit,durfften aber sich nicht rühren , wofern,
sie ihnen die Suppe nicht selbst versaltzen
wollen.

2 . Die Griechen aber seynd allezeit Leuth
gewesen/ die sich in keinen Sattel zuschicken,
und keinem Herrn zu dienen wüsten . Sie
wölken ohne der Römer Vermissen das mei¬
ste Griechenland vereinigen , und in ein ge¬
wisse Regierungs -Form bringen : die Römer
-ber sagten so vil als nein darzu , und schick¬
ten Gesandte , die den Griechen das Hand-
werck niederlegen sollen . OirolLuseinGriech
war der erste , der die Gesandte auslachte,
deme es andere alle tapffer nachthaten : aber
diß tragte ihnen keine Rosen ; dann die Rö¬
mer sonderbar nachdem Carthago zu Boden
jage, waren kützlich, und möchten nicht vi!
Schimpfs verkochen ; darum kam es zum
Streichen.

z. Nachdem man denen Griechen in zwey
Jahren sauber alles abgenommen , glenge
das Wetter über die Stadt Corinthus aus,
welche dazumahl die vornehmste war . Die
Bürger ließ man heraus tretten , dann wur¬
de ein FeldMullc angestimmt , und die herr¬
ücke Stadt wurde unter den Trompeten-
Gchall , zu Aschen. Es steckte darinn ein un¬
säglicher Reichthumb , Statuen von Silber,
Gold , und andern Ertz dem tausend nach:
dieses alles verschmoltze, und wurden aus dem
Stein - Haussen vil tausend Centner solches

vers
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vermischtes kostbahres Ertz gegraben / wel¬
ches (UmKiLcumgermint wurde.

( 88 - 6 . e . )
wird verstöhret / und das

Land Spanien gäntzlich eingenommen durch
den 5cipici minor . ^ nnc>munäi Z827.

Anmerckung , I . Spanten wäre vor Al¬
ters ein freyes Volcks / und redete die Lein.
sche oder Teutsche Sprach.

2. Die Carthaginenser/weil sie vil aufdem
Meer zu thun hatten / machten sich darinir
bekannt / und nahmen es mit List oder Ge¬
walt weg.

z. In dem änderten Maischen Krieg lies¬
sen es die Römer durch die 8cipiones unter
das Joch bringen . Ader bist streitbahre ^ r-
tion , sonderbahr die d.u6mni und (-clrideri,
wären diser ungeladenen Gäst lieber loß ge¬
wesen : darumö gab es von Zeit zu Zeit etwas
zu thun mit ihnen.

4. d^umänri -, ein kleines Städtlein ohne
Mauren / aufeinem Hügel an dem Fluß Du-
riu8 , djses bewiest / daß die Römer noch nicht
alle Starcke weggefressen hatten . Dann die
einzige vier tausend Mann / welche darin»
lagen / hielten ein Belagerung aus von vier-
zehen Jahren / unter ihrem Führer IvleZarz.
Sie schlugen erstlich den älteren ? ompejum,
hernach osster den l-ioikilium x^ancinum,
wiewohl er mit 40000 . Mann angezogen kam.
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Den letzten Stoß , aber mit harter Mühe,
gab ihnen Lcipio / ttVic!MU8 rninor : dann
weil er sich nicht getrauete mit ihnen in ein
Gefecht einzulassen , so bezwänge er sie mit
Hunger . Die Bürger hatten sich unterredet
heimlich aus der Stadt zu schleichen, und an¬
derswo hin zu wanderen : als aber ihre Wei¬
ber davon Wind bekamen , schnitten sie allen
Pferden die Hintere Fuß zu schänden , daß sie
den Männern mehr zurFluchttaugten . Letzt¬
lich fielen sie selbjr einander in die Schwerd-
ter : Die Stadt übergaben sie nicht den Rö¬
mern, sondern dem Feuer . Scipjo aber
brachte zu seinem Triumph kein ^ umanrini-
sches Haar , sondern den lahren Namen nach
Hauß.

( 8?- e. )
der letzte König zu kergzmusjnA-

sia, ( siehe oben bttim . 76 . kol . - i . ) weil er
wohl merckte, daß die Römer einen Lust an
Asia hatten , und darbey erkennte , daß er ih¬
nen zu wiederftehen nicht gewachsen wäre,
so machte er aus der Noth ein Tugend , schrie¬
be ein Testament , und setzte das Römische
Volck zum Erben seines Reichs ein.
munäi z8zo.

* Seine gewaltige Schätz wurden auf
Rom gebracht : und wann nachgehends die
Römer wolten einen rechten Reichthum aus-
sprechen, so sagten sie : skaliere lliviriL.

' Das
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* Das Reich verwalteten die Römer durch

ihre Beamte : und auf solche Manier habe,!
sie das erstemahl in Asia einen vesten Fuß
gesetzt.

( 5>o . S . § . )
König in KumiäiÄ wird über¬

wunden , und das Land zum Römischen Reich
gebracht, /wno munäi Z855.

Anmerkungen. 1. Xtalinissz und Xticip-
K waren schon längst mächtige König in ei¬
nem Theil Africä , Numiäiz genannt , neben
Aftica , oder Carthago gelegen. Als 8ci-
pio auf Carthago loß gegangen, hat er die
hlumiäier sich zu Freunden gemacht.

2 . Des xiiciplr unehlicher Sohn wareder
guZurrkL,und raumete die rechtmäßige Söhn
und Erben des Reichs aus dem Weg . Die
Römer mischten sich auch in diesen Handel,
wie in alle andere , und luZunKr bekäme Be¬
fehl nach Rom zu kommen, und sich zu ver¬
antworten - Dlserware wie alle Africaner,
ein verschlagner Kopff , liesse sich Anfangs in
keinen Krieg ein, sondern fechtete mit gülde¬
nem Gewehr ; dann er wüste, wo das Geld
redet , da schweiget die gantze Welt . Er spen-
dirte als0 vil zu Rom , und bekäme damit frey¬
en Abzug; ja so offt ein Armee wider ihn ge¬
schickt wurde , muffte er sich mit der-eiden
ab , also zwar , daß die Römische Soldaten
und Dfficier sich nicht schämten zu fliehen,
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und zu stellen , als wären sie von ) u§urrllr
überwunden worden : bis ihm zu letzt der
Bürgermeister Xiarius naher auf den Leib
gieng; darrnLoccbu8 König in xlLuntanis,
dessen Tochter eine Gemahlin des ) uZurrkL
wäre , hatte es Anfangs mir ihme gehakten,
hernach aber legte er sich auf die Seithe der
Römer,spielete ihnen den .IuZurryA selbst in die
Hand , welcher dann von Xtario in Triumph
gefaßleter durch Rom geschleppt wurde,und
mder Gefangnußsich selbst aushungerte.

* )uZurrkL pflegte zu sagen von der Römer
Gelt - Geitz : daß ihnen die Stadt feil wäre,
wann einer zum Kaust sich findete.

(91 . c . 6. )
Der oder Teutschen Krieg mit den

Römern , fiengean munäi z852 . wur¬
de aus xi . z86o.

Anmerkungen. I. In Teutfchland wäre
damahls alles Volckreich , daß die Leuth wü¬
sten aus dem Land ziehen. Darumb haben
sich drey Teutsche Völcker zusamm geschlagen,
nemlichdieleurones mitten aus Teutschland;
die Limdri hinten von Sachsenland , und
Danemarck her : die liZurini oder Zürcher
aus der Schweitz . Sie kamen an Italien,
wo jetzund Savopen liegt , schickten nach Rom
und begehrten mir guten Worten , die Rö¬
mer sotten ihnen ein Stuck Lands zur Woh¬
nung einräumen , sie wotten sich herentgegen

alle-
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allezeit im Krieg brauchen lassenallein  es
war der Römer Weiß nicht / Länder zu ver-
schencken/sondern wegzuschnappen : sie liessen
also mit schärften Worten den Teutschen über
das Maul fahren / und hofften / selbe wurden
ab den Römischen Trohungen erschrocken: du
se aber hatten von der Römischen Macht kei¬
ne Nachricht/und sorchteten sonst überhaupts
niemand . Vier Bürgermeister nach einan¬
der schickten sie ohne Köpft nach Hauß : den
LilLnus, Lcäurus, Lällius Und Lsspio , wel¬
cher letztere achzig tausend Soldaten / und
sechzig tausend von dem Troß einbüßte.

s . Da stetige Rom zu zittern am und würd
es nicht besser ergangen seyn/ als vor Zeiten
mit den 6Mern (siehe dlum . 69 . wann die
Teutsche nicht den ungeschickten Fehler be¬
gangen hätten / und ihre gewaltige Armee in
Drey Häuften zertrennt . Dann da käme der
Bürgermeister L . k^ rius über sie/ und reibte
einen Schwärm nach dem Andern auf.

z . Die leutoneg musten zuerst daran : de¬
ren König wäre leutobockur so starckund
hurtig / das er in einen Sprung sich über sechs
Pferd schwingte . Als diser über die Alpen
herab wolle / überfiel ihn kt -riu8 : zweymahl
hundert tausend blieben auf den Platz / sieben-
zig tausend sambt dem König wurden gefan¬
gen . ^ nno munäi ?8Z9>

4. Hernach traft es die Limbrer / welche
in das Lridentiner Gebürg einbrachen . Der

Etsch- ^
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Etfch-Fluß gienge ihnen im Weeg umb:über
den zukommen/ wolten sie weiter kein Bruck
schlagen/ sondern sprangen ihrer etlich tau¬
send ins Wasser/ stundten mit zusammen ge¬
schlossenen Schilden dem Fluß entgegen/das
Wasser aufzuhalten/ biß die andere hinüber
waren:da aber die Sach kein gut thäte/warf-
fen sie einen gantzen Wald Baum darauf/und
spatzierten also hinüber. Wann sie stracks
dort aufNom wären/ wäre es mit der Stadt
aus gewesen: aber als sie in das Venetianisch
undMayländifche Gebiet kamen/liessen sie sich
das luftige Land und den Wein/ dergleichen
sie zu Hauß nicht gewohnt waren/ gar zu wohl
schmecken/ und prasseten/ was nur der Brief
vermöchte, r̂ rius käme darzu schlug hun¬
dert und viertzig taufend zu tod/ sambt dem
König Leie. Als er nun das Lager plündern
woltt/ bekam er erst mit den Weibern zu
thun/ die sich trutz den Männern wehrten:
doch als sie merckten/ daß der Handel ver¬
spielet war träheten sie erstlich ihren Kin¬
dern die Hälß umb/ hernach stachen sie selbst
einander nieder/ oder rollten geschwind ihre
eigene Haar-Zöpff zusamm/ und hencktensich
an die Bäume Xnno munäi z86o.
_.5-Die Zürcher/ welche sich rm Tyroler Ge-
burg gelagert hatten/ da sie ihre Cameraden
so übel zugerichtet sahen/ kehreten umb,
und verliessen sich einer da der andere dorthinaus.

I "-Die
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* Die Römer hatten vor diesem , an statt

der Kriegs - Fahnen , auf Stangen gesteckt
Wölff , Raben oder andereLhierö -Gestalten:
aber ^ Lriux hat in diesem Krieg zum erstem

mahl von Gold gegossene Adler aufstecken
lassen : und also seynd die Adler das Wap¬
pen des RömischenReichs worden.

( 92 . 0 . ck. )
Pudlni8 ? r> or/rtt5 Vlzro , gebohren ^nno

munäi Z89I . ZU/incles in der Vorstadt bey
Mantua . Machte sich durch seine voerercy bey
dem Römischen Ritter beliebt , der

ihn an denKäyseräuZuiium recommanclirte.
Er last gern den altvaterischen ? oeren Ln-
niu5 : siehe i^um . 8z. Wann er Vers ma¬
chen wolte , setzte er Morgens etlich und dreys-

sig derselben glatt hin auf : alsdann spintisie¬
re er den gantzen Tag darüber , wie er selbe
etwann in zehen gute Vers zusamm ziehen,
und recht ausarbeiten kunte . Aufsolche Weiß
würd er der beste Lateinische ? oLt und hat

Verfertiget die ^ neis , oder das Gedicht von
dem ^ neLs innerhalb n . Jahren : wolte

auch noch 11. Jahr anwenden zu dessen bes¬
serer Auszierung : und als ihm der Todt zu

geschwind kam , verbotte er im Testament,
solches Buch nicht unterdie Leuth kommen zu

lassen : aber Kayser ^ uZuttu8 liesse es durch
drey gelehrte Männer überlesen und heraus
geben. Sonsthater geschrieben LeorZica.
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oder vier koerische Büchervvn Ackerbau und
Feldleben , an welchen er auch sieben Jahr
gearbeitet . Starb ^ nno munäi Z942.

( 9Z- )
Das Zweyte und dritte Srück der Grie¬

chischen Monarchi , das ist , das Asiatische
und Syrische Reich wird von den Römern
eingenommen in dem Krieg wider den Kö¬
nig ^ ano munäi 9898.

Anmerckungen . 1. Die Ursach des KriegS
war folgende . ^ lichriäÄtes stammete her von
dem Persichen König vsrio i^ylizspis , und
war König in ? onw . Siehe oben Num . 76.
kol . 91. Seine Nachbarn waren -rrtLiu8 Kö¬
nig in ?erZ3MQ, und Nicomeäe8 König in
Litkynirt , welche beede ihr Reich den Rö¬
mern verschafften , so dem ^ Uknä -ttes gantz
nicht recht wäre : der nächste Nachbar aber
war ^ nobLrr3ne8 . den die Römer zum Kö¬
nig in Cappadocia gemacht hatten ; da doch
ein guter Theil selbigen Lands dem rchrliri-
cimeg zugehorte . Darumbjagte er den ^ rio-
bLr,ÄNL8 und ^ icomeäe8 zum Plunder ; die
Römer aber setzten dise beede wider ein : und
also grenz der Krieg an . ^ nno munä , Z867»

2. Nach vilenäilputirenwagte Xlirknäater
alles auf einmahl . Er gäbe heimliche ge¬
schriebene Befehl durch fein gantzes Reich,
und auf einen bestimmten Tag ließ er alle Rö¬
mer, so sich da befanden , erwürgen , achtzigI 2 tau,
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tausend an der Zahl ^ nno munäi Z872. Her¬
nach nahm er in einem Huy weg Cappado-
cia , Litk ^niü, gantz Asia , Griechenland , Ma-
cedodien und Thracien , mit grossen Nie¬
derlagen der Römer.

g. Cornelius 87UL der Bürgermeister nö¬
thigte ihn , alles was er in Asta genommen
hatte , wider abzutreten ^ nno muncli Z875.
Weiter aber machte er den Krieg nicht aus:
dan in seiner Abwesenheit hatte k^ nus und
Onnz sammt anderen zu Rom selbst Unruh,
Aufruhr und Krieg angestifft , indem ein je-
jeder gern zu befehlenhaben wolte : aber 87!!»
wolte lieber selber am Brett sitzen; gieng al¬
so nach Hauß , verjagte zwar die Rebellen,
hausete aber selbst noch übler , biß er von den
Läusen gefressen ward ^ nno muncii z88r.

4 . xttrKriZLtes rührte sich bald wider , und
zogewider ihne aus U.d.ucuHu8 der Römische
Bürgermeister : diser wäre nie im Feld
gewesen, sondern hatte nur mit Bücher lesen
so grosse Kriegs -Kunst erlernet , daß er einen
so mächtigen und unvergleichlich erfahrnen
König sambt dessen Nachbarn den Armeni¬
schen Konigi ^Zr-mes innerhalb achtJahren
zu Boden gemorsten . Aufdie letzt aber wur¬
den ihm seine Soldaten untreu , und muste er
unausgemachter Sachen Heimb.

-^nno munäi Z895. käme über Asiam der
pompejus k/lzxnug , und setzte mitdem Rüst
seinerUnüberwindlichkeit alles inForcht:dem
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^litKnäLtes liesse sein eigner Sohn das Leben
nehmen . 1> Zrzne8 durffte aus hohen Gna¬
den sein Armenisches Reich Lebenslang behal¬
ten, das Syrische aber müsse er in der Rö¬
mer Händen lassen. Und aufsolche Weiß wä¬
re das Zweyte und dritte Stück der Grie¬
chischen Monarchia von den Römern erobert,
nemlichAsia und Syria , siehe obendium . 76.
koi . 91.) ^ nno munäi Z898. In eben dem
Jahr als Cicero Bürgermeister zu Rom war,
und ^ uZullus gebohren wurde , und LLtllinr
der Rebell die Stadt Rom verbrennen wolte.

* Kiitbriä3te8 wäre sonst unvergleichlich
klug und tapffer , behend , und aber grausam.
Er redete zwey und zwantzig Sprachen , so vil-
lerley er nemlich Völcker unter sich hatte;
Damit er alle selbst anhören kunte . Seine
Stärcke erwise er in dem, daß er sechs mu-
thige Gäul allein regierte . Er brachte umbs
Leben seine Mutter , Bruder , Schwester,
Gemahlin und drey Söhn : und wegen sol¬
cher Tyranney trauete er niemand : dahero
hielte er keine Leib-Wacht , sondern richtete
seine Hund , Pferd, -Ochsen, Hirschen , und an¬
dere Thier ab, daß sie ihm wacheten . Damit
ihm kein Gisst schaden möchte, machte er ihm
eine Artzney mit Gisst an , so er täglich näh¬
me, dann das Gisst widerstehet dem Gisst:
darumb wird solche Artzney Mlrhridar ge¬
trennt. Endlich ergriffe sein Sohn pdarnzceL
die Römische Parthey , belagerte den Vatev
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in einem Thurn , und schickte einen Solda¬
ten , 6 ?.llu8 genannt , ihn ZU todten . lvlirkrigz-
tes hatte zwar das Gisst , so er im Ring bey
sich trüge , geschluckt ; weil aber selbes wegen
Der täglichen Artzney nichts thäte , und der
eallus das Hertz zum Mord nicht hatte , führ¬
te er ihme selbst die Hand und entleibte sich.

( 94. 1- 5 ) ,
r^ Lrcus Q 'g/M ein mächtiger Römischer

Herr wäre so reich , daß er aus seinen Mitt-
kn ein Armee von hunderttausend Mann auf¬
bracht , und damitüber diePartherzoge , wel¬
che doch mit kompe ^o und dem Römischen
Volck einFreundschaffts -Bündnuß gemacht
hatten . Aber diser Friedens - Bruch würde
ihm sauer : dann Oroäeg der Parther - Kö¬
nig ruffte die Götter zu Zeugen , daß er ander
gebrochen Treu keinen Theil habe : hernach
schlug er gar alle Römer todt : dem c>sFo
ließ er das Haupt absägen , und in den Ra¬
chen verschmoltzenes Gold schütten , daß er
endlich des Golds solte satt werden / mno
rnunäi Z906 . wäre also die Untreue gestrafft:
aber die Römer bedienten sich dieser Gelegen¬
heit ( nemlich unter dem Vorwand billige
Räch zu nehmen ) dannoch , und giengen her¬
nach offter wider die Parther : wiewohl sie
hatten reinen Vortheil , und kunten niemahl
biß über den Lupkrares etwas gewinnen.
Es schiene , GSrt , der die Reiche austheilet,
habe dorren das Zihl diser Monarchi gestecket.
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(95 - O. 6.)
6 allra wird von dem fuili .18 <HlL >- erobert,

und zur Römischen Provintz gemacht inner¬
halb Neun Iahrenbiß ^nno munäi ; yi2 . Lri-
tanniL wird bezwungen ; Teutschland wird
zum erstenmal angegriffen H.NNO Z9OZ.

Anmerckungen. i . Die Ursach des Kriegs.
Die Nelvetj oder die Schweitzer wolten ihnen
ein bessers Land aussuchen : verbrennten also
ihre Häuser , und zogen mit Sack und Pack
durch Qzliicn : Sie hatten auch zu sich ge¬
nommen die 6ojo8,welche dazumahl schon von
Dem Rhein an die Donau ins dloricum ge¬
zogen waren . Als sie aber jene Gegend , wo
die bequzni wohnten , die einmahl in einem
Briefvon denen Römern waren Freund ge¬
normt worden , nur ein wenig berührten , aber
ohne alle Feindseeligkeit , da wäre zu Rom
Feuer im Dach , und flöge wie ein Blitz
übers Geöürg , den Schwerern den Durch-
zug zu verleiden.

2 . Die Schweitzer büsseten fast alle ihre
Köpffdarbey ein.

z. Hernach wolten jene Teutsche , welche
dazumahl eigentlich 6erm -mi genenntwurden,
und hinter dem Rhein und Donau fassen, und
deren Armee sich damahl in befände,
ihren Nachbarn , den Schwerern zu Liebe
die Hand auch nicht in Sack stecken: aber
gleich schickte einBottschafft,derTeut-

I 4 scheu
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schen König ^riovillug solle sich bey ihmzur
Verhör stellen: da sagt der Teutsche , er wisse
nicht wer L - Kr seye : wolle er aber was ha¬
ben , solle er gleichwol selbst kommen . Die
Römer denckten noch an die L imbrische Stoß;
und weil sie gehöret , daß unter allen Teut¬
schen die 6ermani die tapfferiste seyen, so
schauderte ihnen die Haut so sehr , daß je-
derman im Lager Testament machte,und sich
zum letzten End richtete . Allein die Teutsche
giengen zu plump in die Sach , OKr ersähe
den Vortheil , und jagt sie mit grosser Nie¬
derlag über den Rhein : gieng auch selbst
zwey mahl hinüber : weil er nichts antraffe , ,
ließ er sie weiters ungeschoren . Doch war-
be er etliche Teutsche Regimenter an , die her¬
nach die allerbeste aus allen seinen Soldaten
waren : dann sie waren Ursach an dem Sieg
zu pkarläius , und allenthalben.

4.  Die Oailier hatten Anfangs gern gese¬
hen , daß die kckelveti und LermZNl geklopfft
wurden , und hatten den L -elzr selbst darzu
beruffen , aber hiemit hatten sie ihnen wacker
Läuß in den Beltz gesetzt: dann Lsekr zohe
bey den Haaren her eine Gelegenheit , mit
denen (siliern selbst Händel zu bekommen,
und machte sich zum Herrn über e ^ ii^ und
LelZium , oder Niederland.

5 . Da seeglete Lrü »- mit seiner Macht auch
in Lricanma ( Engelland ) hinüber , ohne
eintzige rechte Ursach. Das erste mahl gieng

er
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er gleich wieder zurück , weil er die eingebil¬
dete Reichthumbe nicht fand . Doch weil er
merckte, daß brasse Leuth da wären , kam er
wieder , und streisste bis in LalecloniL , oder
Schottland.

(96 . ? . e. )
Der oder Bürgerliche Römer-

Krieg. wird von dem Os-tar über¬
wunden , und m Egypten getödtet ^ . munäi
Z9IZ.

Anmerckungen. I. Die Ursach zu diesem
innerlich oder Bürgerlichen Krieg wäre der
Neid und Ehrgeitz . Dann als die Römer
die halbe Welt unter sich hatten , hätte ein
jeder aus denen vornehmem gern das Re¬
giment geführt . Die meiste zwar , weil sie
nicht recht daran kunten,musten nachgeben;
aber drey , so die gewaltigste waren hielten
bey dem Römischen Rath an , man solte sie
mit einander das Reich verwalten lassen,
nemlich der ? ompeiu8 , Lrzüu8 , und
Der Rath setzte sich Anfangs darwider , son¬
derlich der Lrno tlriccnüö und der Licero:
allein was wolten sie thun ; Gewalt gienge
vor Recht . ? ompeju8 derohalben nähme zu
sich Italia , Spanien , Afrika und Griechen¬
land : Oaüu8 machte sich in Asia , 0x5 ^ als
der jüngste muste mit Oaüm vor lieb nehmen.
Nachdem nun Oäüug von den Partheren ins
Grab gelegt ward , nahm i' ompeju8 auch
das Asien zu sich: LZ-län aber wäre dise

I 5 Lhei-
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Theilung nicht halb recht / unddarumbkam
es zwischen pompejus und (ÜLlar zu einem
öffentlichen Krieg.

2. Da OTlär merckte, daß es Ernst war,
so flöge er recht wie der Wind in der Welt
herum . ? ompejus mit dem gantzen Römi¬
schen Rath kunten sich kaum mit der Flucht
darvon bringen , und schifften in Griechen¬
land über . L -eKr gjeng auf den Fuß nach,
und nach etlichen andern Unternehmungen
kam es auf dem kkzrszüschen Feld in IbellL-

auf den Haupt - Streich am pompeju?
hatte vil Volcks , und bildete sich nichts an¬
ders als den Sieg ein : ja bey der Tafel mach¬
te er schon die Liste , wie er die Beuth wolle
zu Theilen machen ; Allein wer das Glück
hat , führt die Braut Heimb. E -eKr' hatte
Diel 62 ! ier und Teutsche unter seiner Armee,
welche in der Schlacht solche Wunder tha-
then , daß Nompejus sich darob entsetzte,das
Feld raumete / und zu Schifft » Egypten flüch¬
tig gienge.

z . Des jungen Egyptischen Königs
rnLi Vattern ( siehe deum. 76 . kol . 91 . ) hat¬
te kurtzzuvor derkc >mpchu8 wieder dessenauft
rührische Unterthanen beschirmet , und hoff¬
te also zum Danck gute Hülff zu bekommen.
Aber als er noch auf den Fluß Mu ; in einen
Schifflein auf die Antwort des Königs war¬
tete , da ratheten dem König zwey Kämmer¬
ling , ^ cliiilLs und kotmuL (chiese waren zu-
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vor des Pompeji Diener gewesen , und ihne
entloffen ) er solte pompejum nicht ein las¬
sen, sonst wurde er mit dem Händel
bekommen. Darum schickte der König einen
Hatschier 8eprimius , so auch bey dem pom-
xcjo gedienet hatte . pompejus als er disen
ankommen sahe , merckte wie vil es geschla¬
gen hatte , verhüttete sein Haupt , mit einem
geholten SeuHer ; 8eprimius aber jagte ihm
die Lantze durch die Seithen , vor denen Au¬
gen seiner Gemahlin und Kinder . Lottes
der Cammerdiener des Pompeji verscharrte
den Cvrper in den Sand unten am Berg da-
tius , und schriebe auf ein Trum Stein diese
Wort hinzu : / /erc est Darauf
verfolgte d /̂ar - in der gantzenWelt den An¬
hang des ? ompeji . In Asia schlüge er den
rn -tMAces. welcher das Polnische Reich wie¬
der über sich zu bringen hoffte : Der Sieg
wäre so schnell, daß seinem Freund
darvon schriebe: ^ nr, ?-rttr,vrcr .-das ist, kom¬
men, ansehen , und überwinden wäre alles
erns. In Africa hatte sich die pompestni-
sche Parthey gesetzt bey laplus : Im Augen¬
blick war da , und stäubte alles ausein¬
ander : daraufsich dato blriceniis , 8cipio,
UNd Jubr König M ^1ZuriMniA,so denen pom-
pejänern geholffen , selbst von Brod thaten.
In bey der Stadt ^ tunäs wagte
sein Glück noch einmahl äexrus pompejus,
des Pompeji M3§ni Sohn ^ . Z9l6 . Da

schiene
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schiene das Glück zu zweifle«/ welche Par-
they es halten folte? die alte Regimenter des
eTsaris kamenins weichen/ welches sie in 14«
Jahren nie gethan hatten: wolte dar¬
über aus der Haut fahren/ und hatte sein
Schwerd schon ander Gurgel. Gahlingsa- l
he er etliche feindliche Regimenter nach der
Seichen her einbrechen: dises wife er den sei-
rügen, und legte es aus/ als ob der Feind
Reißaus gebe; und mit disem machte er den
seimgen wieder Muth/ erhielt das Feld/und
ruckte gleich vor klunllz. Die so sich hinein
geflüchtet hatten/ waren rasend und toll;
dann weildie Schantzzu nieder wäre/schlich¬
teten sie die von der Wahlstadt mitgeschlep-
te Cörper aufeinander>stachen es mit Spieß
sen fest zusamm/ und brauchten es als eine
Brust-Wehr: aber es halste alles nichts,
dann im Augenblick wardasStädtleinhin.

5. Auffolche Weiß waren durch disen letz¬
ten Sieg alle öffentliche Feind aus demWeg;
dTlar allein wäre Herr: darum steckte er das
Schwerd ein, und zöge triumphirend nach
Rom.

( 97. v . e. )
Julius oFrr - wird ermordet ^nno munlli

3917.

Anmerkungen . I. Die Ursachen seines
Mords waren zwey: Erstlich der Neyd der
Vornehmsten Römischen Raths-Herren wel¬

che

t
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che ihm die .Ehr nicht gunten ; daß er sötte
herrschen. Andertens sein eigener Stoltz und
Ubermuth . Die Römer thaten ihme
alle Ehr an , sie machten ihn zum viK -uor
perpcruus, also , daß ers allzeit bleiben solte;
indem sonst keiner langer als ein halbes Jahr
wäre : Ja wiewohlender Nahme eines Rö-
nigs zu Rom aufs äusserste verhaßt war,
so kam doch einsmabls der Bürgermeister
^moniux mit einer Königs - Cron , und wol¬
le sie dem ELlgr öffentlich aufs Haupt se¬
tzen. Allein diser wüste , daß alles dises den
Römern nicht von Hertzen gienge , und nur
gezwungener Weiß geschahe : darum lachte
er darzu , nähme die Ehre offtermahl gar nicht
an , und gab ihnen zu verstehen , daß die Rö¬
mer mit solchen Gepräng ihme weiter keine
Ehr oder Macht einräumen , sondern er habe
solches alles mit seiner Faust erfochten . Hie-
mit spannte er die Saithen zu hoch , und gä¬
be es beederseits scheele Augen ; die Römi¬
sche Herren aber denckten , sie wollen einen
eintzigen Menschen noch schon über den Töl¬
pel werffen , und verschwuren sich zusammen
der Laü 'iu8 und Lrutus mit sechtzig anderen
Raths - Herren.

2 . Lsesär hatte allerhand Vorbei )eutnust
sen seines Ends : aber wann halt der Apfel
zeitig ist , si>fallt er. Erstlich als man zu Ea -
PU3 bey Führung eines Gebaus auf das
Grab des Oapxs käme , so vorZeiten mit dem
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^nLLs allda angelangt wäre , ( siehe ^ um.
46. ^ fände man auf einer ertzinen Lasse! di-
se Wort Griechisch'. wann man die Gebein !
des werde aufdecken/ werde des
Encket ( nemlich^uliusLLllir ) ermord twer-
denrc. Anderrens: LLsari' selbst traumete
selbe Nacht , erstiege in den Himmel ,und )u> !
xiter reiche ihm die Hand : feiner Gemahlin
czipburnir aber käme vor , das Haus falle i
ein , und Lsesar werde in ihrer Schoos er¬
stochen. Drittens : Orsze hatte jene Pferd,
mit denen er zu erst ist wider den kompejum
aus QäMenin Italien kommen, gantz losge¬
lassen, und gleichsam geopffett ; diese haben
etliche Tag vor seinem Todt gar nichts ge¬
fressen, und recht häuffig geweinet. Als aber
L « tär dannoch zum Rath gienge, hat ihm
einer so gar auf dem Weeg einen Zetl in die
Händ gereichet, auf dem die Namen aller
derer , so sich wider ihn verschworen hatten,
geschrieben waren : Allein er war verblendt,
und lesete ihn nicht.

z. Der Mord geschahe von denen Raths-
Herren in jenem Rath -Haus , welches der
kompeiu8 erbauet hatte , und zwar beydem
Posament der Statue des kompeii : daß er
also todter zu dessen Füssen läge. O-rKr als
er ein und andere Wunden im Leib Hatte,
griffe nach seinem Dolch : als er aber gleich
den gantzen Schwärm ihm sahe die Spitz bie¬
then , schickte er sich in sein Unglück, verhul-
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te das Haupt mit seinem Mantel , und liesse
in sich siechen, ohne daß er einen Seuffzer
oder Stimm hören liesse: nur als er erblick¬
te , daß auch derLrueus sich an ihn vergriffe,
sagte er diese gütige Wort zu ihn : Lr ru kiti
mi Lrute ! Auch du mein Sohn LMte / dann
er hatte Liucum wie fein Kind geliebet, und
ihne so gar im Tesiament zum Mit - Erben
eingesetzt. Also wurde ihm mit 2z . Stichen
das Leben ausgepreßet , im sechs und fünff-
Zigsteu Jahr seines Alters.

4. Der Himmel , welcher beschlossen hatte
die Römische Monarchie zugründen , zeigte
ab disem Mord seine Unlust : dann von sel¬
ber Stund an ist den gantzen Tag eine Fin-
sternnß gewesen ; und ein Comet - Stern ließ
sieben Tag sich sehen. Der Römische Rath
machte das Gesatz , daß dasselbe Rath -Hautz
jolte vermauret , und andisem Tagnremahls
Rath gehalten werden , welches der i s . Mertz
wäre. Die Todtschlager seynd innerhalb z.
Jahren alle elendiglich drauf gangen : ja 6ru-
ru8 und Lässius haben mit eben jenen Dok
chen sich selbsten entleibet,die sie indemBlur
LLsärz gewaschen hatten . Siehe dlum . 99.

5. Alles wäre bey dem c^ r unvergleich¬
lich, der Verstand so groß und weitlcwffig/
daß er auf einmahl siebenSchreiberen,7 .Brie-
fe angabe von denen wichtigsten Reichs -Ge-
schäfften. Er hat vile Bücher geschrieben,
und die meiste in dem Lager , ja schier in dem

Dressen
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Treffen selbst/ oder zu Nachts-Zeit, oder auf
der Reiß in dem Wagen. Eben zur Zeit,
da er den aller gefährlichsten Krieg zuk/lun-
cia führte, hat er zweyBüchervonder 6rsm-
mLtica geschrieben, welches zu verwunderen.
Sein Geist war hoch, und der Ehr-Geitz un¬
ersättlich: als er einstens das Bild des^lex-
Lnäers ansähe, weinte er schmertzlich, daß
er Visen Helden noch nicht habe übertreffen
können. Als er noch in die Schuelginge,war
er mit den Regeln nicht gleich zufrieden, son¬
dern wolte kurtz umb wissen, wer dises oder
jenes befehle? als er über die Alpen zöge,
lachten seine Leuth über die arme Bauren-
Hütten; er aber sagte, daß er lieber wolle
auch unter denen Bauren der erste seyn, als
wann er in der Stadt Rom einen eintzigen
solte nachgehen. Er hatte ein Pferd, dessen
vordere Füß als wie Menfchen-Füß waren,
und wurde gewahrfaget, daß, wer es reuten
wurde, wurde Herr der Welt werden.

6. Er wäre ein trefflicher Sternseher und
so bald er nach der Schlacht beyi 'aplüs nach
Rom kam, hat er^nno munäi Z9»6.denCa-
lender, so aller verwirret wäre, eingerichtet
in dise Ordnung, wie wirihnnochheutzu Tag
gebrauchen.

7. Alles zusamm genommen, so ist, memes
Erachtens, guliusE-esar der gröste Held, so
lang die Welt stehet, gewesen: aber auch ein
grosse Gruben der Menschlichen Seelen;dannnur
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nur in Spanien und Franckreich seynd durch
seine Waffen zwölff mahl hundert - tausend
Man der Hollen zugefahren : deren Haussen
muste er endlich selbst beschlossen / und mit
seinem jämmerlich abgezapfften Blut der un¬
ausbleiblichen Eytelkeit aller Welt unter¬
schreiben.

( ?8- v . e. )
O'cewwird getbvt ^.nno munäi Z978.
Anmerckungen. i . lviArLuzluIli^̂ Licero

war gebohren zu ^ rpinuni , und war sowohl
von der Natur versehen/daß ihn seine Schul-
Cammeraden allzeit in die Mit nahmen/und
mit grossen Ehren nach Hauß begleiteten.

2 . Die Woylredenheir machte ihm zu Rom
Weeg/daß er nicht nur allerhand Aempter zu
verwalten bekam/sondern gar Bürgermeister
wurde / welches eine Macht wäre / so groß
als immer eines Kaysers.

z. Nach dem Tod sulii OresLris hat er es
bey dem Rath dahin gebracht / daß o ^ Lvius

Bürgermeister wurde . Aber eben
diser äuZuüuzhathernachdem ^ rnonio , wel¬
chen Licero mit seinen ? kil>ppjci8 orarionibur
ihm zum Feind gemacht hatte / verlaubt den
Oceronem umbzubringen : er hatte dieWahr-
heitgegeiget / darumb bekam erden Fidelbo-
gen umbs Maus . Dieser dann schickte? och-
llum einen Hauptmann / und etliche Solda¬
ten auf das Landgut / denen ein Dlener/ ? di-
loloßU8 genannt / ftinen Herrn verrathen/alsM . ///. K er
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er 6z . Jahr alt war . Der Kopffund die Hand
wurden zu Rom angenaglet an denen Kokn;
oder Cantzlen , woraufdie Wohlrednerpsteg-
ten vor dem Volck zusprechen, und wo Ocero
offt gestanden wäre ; und hat ^ nroniusdie
Zung mit Nadlen zerstopffen lassen durch sei¬
ne Gemahlin kulvis , so ein Weib wie ein Reu¬
ter wäre . leremiadieGemahlin des öce-
ro bekamme den Diener ?Uiiolosu8 , und zur
Räch nöthigte sie ihm ihme selbst das Fleisch
Stuckweiß von denen Gliedmassen zu schnei¬
den / zu bratem und also zu fressen.

( 99 . 6 . 6. )
und LalHus werden V0N OAavio

/mZulio verfolget , aber mit grosser innerli¬
cher Unruhe , welche aufkeine Weiß kunte ge-
stillet werden , als biß das Volck und dergan-
tze Rath der Freyheit und Regierung berau¬
bet , und der Gewalt und Herrschafft aufein
eintziges Monarchisches Haupt käme, nemlich
auf den ^ uZuckuin.

Anmerckungen. I. Nachdem (^ sar aus
den Füssen wäre , hätte das Volck zwar gern
gesehen/daßalles widerin die Freyheit gesetzt
wurde , daß sie nicht schuldig wären , einem zu
gehorchen : aber dieVornehmste desAdels ga¬
ben es nicht nach, sondern passete ein jeder für
sich aufeinen so fttteu Brocken : sie nahmen die
Länder ein, brachten Armeen aufdie Bein rc.

2 . Der Rath , auf Anhalten des Volcks
wolte dem Unstern abhelffen ; und weil aus
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denen , die zu Rom geblieben waren , keiner
mächtiger war als OÄLvius , derbes ) . (Ataris,
grosse Reichthümer durch dasTeftament geer¬
det hatte , so schickten sie den oÄKv ium, daß ev
die andere solte zu Paaren treiben , nemlich den
(Gallium, Lrurum , äLxtuin kompejum Lec.

z. Das Haupt -Treffen gienge vorbey auf
denen ?bilippicis czmpisinMacedonien . Lal-
ÜU8 stund auf dem lincken Flügehund zöge den
kürtzeren: weil er dann glaubte , es seye dem
Lrmo aufdem rechten auch so gangen,so schick¬
te er seinen Freund lirmmug zum ausspähen;
und als dieser mit einen Trupp Reuter zu¬
rück käme, sahe sie LMius für Feinds -Volck
an, und ließ sich geschwind mit seinem Dolch
vonseinenDienerkanärtrusausVerzweifflung
dieGurglabschneiden : Drirmiub kamimAu-
genblick darzu,und vorLeyd schrye er : Ich will
deine folgen biß ins Grab , den mein Langsam¬
keit darein gelegt hat chiemit ließ er den De¬
gen durchs Hertz gehen . Lruru8 hatte auf den
rechten Flügel den Meister gespieler : da er
aber den Irrthum , und den Tod des
hörete , gieng er ihm in der Verzweigung
bald in die Hollen nach : Dann sein Diener
Hrsromuste ihm denÄopff herunter schmeis-
sen.

4. OA .4viu8 machte mit dem Antonio zwar
eine Freundschaffr , aber sie bestundte wie das
kyß an der Sonne , weil ein jeder allein wolle
Herr seyn.

K 2 ( ITS.
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( soo . k . e . )
^nton !U8 wird überwunden mit der Egypti-

scheu5̂ 'önigin bey ^ ökium. Eg >' pren
oder das Vierdce und letzte Stuck von der
Griechischen Monarcki wird von den Rö¬
mern erobert :und also bekombt die Griechische
Monarchi ihr End / die Viervre /io-
ME aber ihren Anfang ^ nno munäiZ9Z2.

Anmerkung , i . ^1arcu8 Antonios wäre
Vurgermeifter gewesen eben das Jahr / als
^uüu 8 OKr ermordet worden . Dieser ver-
gliche sich hernach mit dem OÄzvio , und näh¬
me für seinen Theil zu sich die Asiatische Lan¬
der . Er kam auch in Egypten / welches zwar
den Römern noch nicht unterthanig wäre/
doch hatte die Königin daselbst Lieopäc^
das Reich von dem Mo dLüirc gleichsam!)
nur aus Gnaden bekomme»/als derselbe dem
kompsjo biß in Egypten nachgejaget / und
die Residentz -Stadt ^ iexznclriL wüwlich ein¬
genommen hatte : darumb förchtetesieden ^ n-
tonium , suchte ihn also durch ihre schöne Ge¬
stalt / mit Liebkosung und Bedienung einzu¬
nehmen . Sie ri-LÄ-rte ihn mit ungemeinen
Reichrhumben : unter anderen / weil es da¬
mahls die war bey der Tafel Edelge-
stein in gewisser; Wassern aufzulösen / und m
trincken/ so brachte sie dem ^ nconio ein solche
Schalen z» / und warffe darein ein Pech so
das kostbaristederWeltsollgewesenseyN/Und
auf2O0Ovo . Thaler geschätzt wurde . Als sie
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aber merckte/daß ^ nroniuxchumm , undleicht
zu bethören seye , hielte sie ihn für einen
Narren . Z . E . Wann er auf dem dlilu , mit
Angeln Mete / bestellte sieLeuth,so unter dem
Wasser zufchwimmen / und anbinden musten,
daß er geselchte Stock -Fisch heraus zöge rc.

2 . Da difes ein Weü gewähret hatte / zer¬
fielen OÄLvius und /mronius mit einander/
und kamen auf die Fuchtl . (lleoparr » rüste¬
te dem ^ nronio ein mächtige Schiff - Flotte
aus/und liefferte OLlzvio ein See -Schlacht
beydemGebürg ^ Aium .AlleinsiemusteHaar
lassen und flöhe mit ihren Antonio inEqypten,
wo sie ihr selbst Schlangen an die Brust fetzte,
dieihr denLebens -Faden abbissen : / n̂ronru8
abertrennte ihm selbst dasHertz mitdemDolch.

z. Durch difen Sieg würd Egypten vol¬
lends eingenommen / und OAzvius war al¬
lein/ der zu befehlen hatte : dann hinführoge-
trauete sich niemand mehr anzumelden . Der
Römische Rath sahe wohl / daß eben der O A-r-
Viu8 für sich allein die Herrfchung erworben
habe, den sie doch geschickt hatt « , daß er
es andern verbiethen folte : allein sie musten
es wohl gelten lassen, dann er hatte das Hefft
gar zu fest in der Hand.

4- Ja sie schmeichleten ihme in die Wett,
UNd erkennten ihn für ihren emsigen Herr¬
scher/ nennten ihn ImperZtor und äugullus,
und liessen ihn und seine Nachfolger nach Ge¬
fallenschalten und walten.

K z Fünff-
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FÜNffter?erioäu8.
Die VierdLe^lonArcKm Romans , wel¬
che anfangt beyläuffig von der Geburt Chri¬

sti/ und von dem Kayser oAsvius V̂u-
Kuüus , und wahret biß aufunse-

re Zeiten.

(I0l . l . Z. )
JESUS CHRISTUS wahrerGStt

so die Menschliche Natur angenommen hat,
wurde gebvhren von der reichsten Jungfrau
MARIA , / n̂no mur >6l Zy6o. Von diser
Geburt , durch welche die Welt in die Gnad
GOttes wider kommen , fangt an eine neue
Jahrs -Zahl , und an statt ^.nno munäi
Z961. sagt man hinführo ^ nno Lkrikli i.

Anmerckungen. 1. Diser also Mensch-
wordene GStt Christus ist jene Person , wel¬
che dem Adam versprochen worden im Pa-
radeyß , und welche xäL88i/r8 genennt wird.
Siehe dium . r . Die Juden aber wolten nicht
glaubcrr , daß diser der seye, sondern
meinen noch jetzo halßstarrig , es werde der
kiechzZ erst nach langer Zeit kommen : und
in disem bestehet das kunäsmem ihres Jm
thumbs.

-L. Eben diser hat die Menschen zu
einem bessern Leben geführet , indem er seine
Lehr hat in der gantzen Welt ausbreiten las¬

sen
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sen durch seine Jünger und Apostlen : dann
dise hat er ihme ausgeklaubet/dise hat er un¬
terrichtet im Glauben / irr denen Heiligen
Sakramenten rc. Und jene Leuth alle zusamm
welche dise Gesetz/ Lehren und Glauben an¬
genommen haben / werden genennet die Christ,
licbe Lacbolische Ricci ).

Der wahre GOtt also hat der Welt ge¬
geben zwey Haupt - Gesetz / welche auch
Testament genennt werden. ( 1. Das Alle
Testament / oder das geschriebene Gesatz/
hat Er durch den Moyses offenbahret auf
dem Berg Sinai . Siehe Num . 17. kol . z8.
( ^. Das Neue Testament / oder das Gesa»
der Gnaden hat er aufgericht durch IEsum
Christum.

( io2 . v . e . )
Anfang der Vierdten XtonarclliL R.0MLNL

unter dem Äayser
Anmerckungen. i . 'Iu gleicher Zeit schier,

da GStt eine neue Kirch einrichten wolte,
liesse er ein neue Weltliche Regierung , ncm-
lich das Römische Kayserthumb entstehen.
Dise Römische Monarchi nimmt ihren An¬
fang ein wenig vor Christi Geburt , in eben
dem Jahr , da durch die See-
Schlacht bey Helium das Egyptische Reich
gewonnen hat , welches der Rest wäre von
der Griechischen Monarchi ^nno munäi 5930.
Siehe dlum . ioo.

K4 /rugu -
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2 . ^ UZUÜU8 hiesse sonst OÄLVIUL : weil ihn
ober Julius dZ-lar zum Erben eingesetzt hatte,
so nahm er den Nahmen L »sar auch an :und
Der Römische Rath legte hernach ^ nno mun-
«ü zyz4 den Ehren - Nahmen und Titul ^ u-
Zuttu8 , und endlich Imperator darzu . Wel¬
che drey Nahmen ( L̂lar Imperator / ûZustur
hernach alle Kayfer führeten.

^u Zullu8 war ein grosser Liebhaber der Ge¬
lehrten , wie auch sein vornehmer Hof -Herr

Es ist auch dises an einem so ge¬
waltigen K'ayser zu loben , daß er sich gar
gern einreden und rathen ließ. ^ rdenollorus
DerWeltweise schriebe ihm wider seinen grossen
Zorn dieses Mittel vor : Wann der K'ayser
merckte die Gatt steigen , so solle er keine Be-
felch austheilen , bis er zuvor das Griechi¬
sche Alphabeth bey sich selbst aufgesagt hätte,
Damit er sich nicht übereylete . Wie schon
stunde es bey uns Christen , wann wir in der¬
gleichen Gelegenheiten das Heil . varrer Un¬
ser sprechten . Da einsten vilTod¬
tes - Urtheil unterschriebe , warffe ihme xioe-
ccnax einen Zettel aufden Tisch , darauf ge¬
schrieben war : Stehe
auf einmahl du Hencker . Der Äayser nahm
eö auch nicht gar ungnädig.
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